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Wallenfteins Lager. 
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Gefprochen bey Michereröffnung der Schaubuͤhne in Weimar 


im SDctober 1798. 





Der fcherzenden, der ernſten Maske Spiel, 
Dem ihr fo oft ein willig Ohr und Auge 
Geliehn, die weihe Seele hingegeben, 
Bereinigt und aufs neu in-diefem Saal — 
Und fieh: er bat fih neu verjüngt, ihn bat 
Die Kunft zum heitern Tempel ausgefhmüdt, 
Und ein harmoniſch Hoher Geift fpriht ung 
Aus diefer edeln Säulenordnung an, 

Und regt den Sinn zu feitlihen Gefühlen. 


Und doch iſt died ber alte Schauplatz noch, 
Die Wiege mander jugendlichen Kräfte, 


Die Laufbahn mandhes wachlenden Talente. 


. — — 
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Wir ſind die Alten noch, die ſich vor euch 
Mit warmem Trieb und Eifer ausgebildet. 
Ein edler Meiſter ſtand auf dieſem platz 
Euch in die heitern Hoͤhen ſeiner Kunſt 
Durch feinen Schoͤpfergenius entzuͤckend. 

O! moͤge dieſes Raumes neue Würde 

Die Würdigftien in unfre Mitte ziehn, 

Und eine Hoffnung, die wir lang- gehegt, 
Sih und in glänzender Erfüllung zeigen. 
Ein großes Mufter welt Naceiferung 

Und giebt dem Urtheil höhere Gefeke. 

Sp ftehe diefer Kreis die neue Bühne 

Als Seugen des vollendeten Talents. 

Wo möcht es auch die Kräfte lieber prüfen, 
Den alten Ruhm erfrifhen und verjüngen, 
Als hier vor einem auderlefnen Kreid, 
Der rührbar jedem Zauberfhlag der Kunſt 
Mit leisbeweglihem Gefühl den Geiſt 

In feiner fluͤchtigſten Erfheinung haft? 


Denn ſchnell und fpurlös geht des Mimen Kunſt, 
Die wunderbare, an dem Einn vorüber, 
Wenn dad Gebild des Meifeld, der Gefang 
Des Dichters nah Zahrtaufenden noch Teben. 
Hier firbt der Zauber mit dem Kuͤnſtler ab, 
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Und wie der Klang verhallet in.dem Ohr, 
Derraufht des Augenblids gefhwinde Schöpfung, 
Und ihren Ruhm bewahrt Fein daurend Merk. 
Schwer ift die Kunft, vergänglic ijt ihr Preis, 
Dem Mimen fliht die Nachwelt Feine Kränzer 
Drum muß er geizen mit der Gegenwart, 

Den Augenblick, der fein ift, ganz erfüllen, “ 
Mup feiner Mitwelt mächtig fih verfihern, 

Und im Gefühl der Würdigften und Beſten 

. Ein lebend Denkmal fih erbaun — So nimmt er 
Sid feines Namens Ewigkeit voraus, 

Denn wer den Beten feiner Zeit genug 
Gethan, der hat gelebt für alle Zeiten. 


Die neue Yera, die ber Kunft Thaliens 
Auf diefer Bühne heut beginnt, macht auch 
Den Dichter fühn, die alte Bahn verlaffend, 
Euch aus des Dürgerlebens engem Kreis, 
Auf einen höhern Schauplaß zu verfegen, 
Nicht unmwerth des erhabenen Moments 
Der Zeit, in dem wie ftrebend ung bewegen. 
Denn nur der große Gegenitand vermag 
Den tiefen Grund der, Menfchbeit aufzuregen, 
Sm engen Kreis verengert fih der Sinn, 
Es wählt der Menfh mit feinen größern Swederr. 
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Und jebt an des Jahrhunderts ernftem Ende, 
Wo felbft die Wirklichkeit zur Dichtung wird, 
Wo mir den Kampf gewaltiger Naturen 
Um ein bedeutend Siel vor Augen: fehn, 

Und um der Menfhheit große Gegenftände 

Um Herrihaft und um Freyheit wird gerungen, 
Jetzt darf die Kunſt auf ihrer: Schattenbühne 
Auch hoͤhern Klug verfuhen, ia fie muß, 

Sol nit des Lebens Bühne fie befchänen. 


Zerfalfen fehen wir in diefen Tagen . 
Die alte fefte Form, die einft vor hundert 
Und funfzig Jahren ein willkommner Friede 
Europens Reihen gab, die theure Frucht 
Don dreyßig jammervollen Kriegesiahren. 
oh einmal laßt des. Dichters Phantafie 
- Die büflre Zeit an end voruberführen, 
Und blidet frober in die Gegenwart 
Und in der Zukunft hoffnungsreiche Ferne. 


In jenes Krieges Mitte ftellt ench jest 
Der Dichter. Sechzehn Sahre der Verwuͤſtung, 
Ded Raubs, des Elends find dahingeflohn, 
In trüben Maſſen gaͤhret noch die Welt, 

Und keine Friedenshoffuung ftralt von fern. 
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Ein Tummelplas von- Waffen ift das Neich, 
Veroͤdet find die Städte, Magdeburg 
Iſt Schutt, Gewerb und Kunftfleiß liegen nieder, 
Der Bürger gilt nichts mehr, der Krieger alles, 
Etraflofe Frechheit ſpricht den Sitten Hohn, 
Und rohe Horden lagern ſich, verwildert 
Im langen Krieg, auf dem verheerten Boden. 


Auf dieſem finſtern Zeitgrund malet ſich 
Ein Unternehmen kuͤhnen Uebermuths 
Und ein verwegener Charakter ab. | 
Shr kennet ihn — den Schoͤpfer Fühner Heere— 
Des Lagers Abgott und der Sander Geißel, 
Die Stuͤtze und den Schrecken feined Kaifers, 
Des Gluͤckes abenthexerlihen Sohn, 
Der von der Seiten Gunſt emporgetragen, 
Der Ehre höhfte Staffeln raſch erſtieg, 
Und ungefättigt immer weiter ftircbend, 
Der unbezähmten Ehrfuht Opfer fiel. 
Don der Partheyen Gunft und Haß verwirrt 
Schwanft fein Charafterbild m der Geſchichte, 
Doch euren Augen fol ihm jegt die Kun, 
Auh eurem Herzen, menfhlih naher bringen. 
Denn jedes Aeußerſte führt fie, die allen 
Begrenzt und Findet, zur Natur zuruͤch, 
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&ie ſieht den Menſchen in des Lebens Drang 
Und waͤlzt die groͤßre Haͤlfte ſeiner Schuld 
Den ungluͤckſeligen Geſtirnen zu. 


Nicht Er iſts, der auf dieſer Buͤhne heut 
Erſcheinen wird. Doch in den kuͤhnen Schaaren, 
Die ſein Befehl gewaltig lenkt, ſein Geiſt 
Beſeelt, wird euch ſein Schattenbild begegnen, 
Bis ihn die ſcheue Muſe ſelbſt vor euch 
Zu ſtellen wagt in lebender Geſtalt, 

Denn feine Macht iſts, die fein Herz verführt, 
Sein Lager nur erkläret fein Verbrechen. 


Darum verzeibt dem Dichter, wenn er euch 
Nicht rafhen Schritts mit Einem mal and Ziel 
Der Handlung reißt, den großen Gegenftand 
In einer Reihe von Gemälden nur 
Vor euren Augen abzurollen wagt. 

Das heut'ge Cpiel gewinne ener Ohr 
Und euer Herz den ungewohnten Tönen, 
In jenen Zeitraum führ es euch zuruͤck, 
Auf jene fremde Eriegerifhe Buͤhne, 
Die unfer Held mit feinen Thaten bald 
Erfuͤllen wird. 


Und wenn die Mufe heut, 
Des Tanzes freye Göttin und Gefange, 
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Ihr altes deutfhes Recht, des Neimes Spiel, 
Befcheiden wieder fodert — tadelts nicht: 
Ja danfet ihr's, daß fie das düftre Bild 
Der Wahrheit in dad heitre Reich der Kunft 
Hinüberfpielt, die Taufhung, die fie fhafft 
Aufrichtig felbft zerftört und ihren Schein 
Der Wahrheit nit betrüglih unterſchiebt, 
Ernft iſt das Leben, heiter ift die Kunſt. 


Perfonen. 


nn m — 
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Wachtmeifter F 
——— von einem Terzkiſchen Karabinierregiment. 
Konſtabler. 
Scharſſchuͤtzen. 
Zwey Holkiſche reitende Jaͤger. 
Buttleriſche Dragoner. 
Arkebuſiere vom Regiment Tiefenbach. 
Kuͤraſſier von einem walloniſchen 

Regiment. 
Kuͤraſſier von einem lombardiſchen 
Kroaten. L 
Uhlanen. 
Nekrout. 
Buͤrger. 
Bauer. 
Bauerknabe. 
Kapuziner. 
Soldatenſchulmeiſier. 
Marbketenderin. 
Eine Aufwaͤrterin. 
Soldatenjungen. 
Hoboiſten. 

Bor der Statt Pilſen in Bohmen. 





nenn nn. — 


Erſter Auftritt. 


Marketenderzelte, davor eine Kram- und Troͤdelbude. Solda— 
ten von allen Farben und Feldzeichen draͤngen ſich durch ein— 
‚ander, alle Tiſche find beſetzt. Kroaten und Uhlanen an einem 
Kohlfeuer kochen, Marketenderin ſcheukt Wein, Goltatenz 
jungen wuͤrfeln auf einer Trommel, im Zelt wird geſungen. 


Ein Bauer und fein Sohn. 


* 


Bauerknabe. 
Vater ,r 88 wird nicht gut ablaufen, 
leiden wir von dem Goldatenhaufen. 
Sind euch gar frogige Kameraden; 
Wenn fie uns nur nichts am Leibe ſchaden. 


Bauer. 
Ey was: Sie werden uns ja nicht freſſen, 
Treiben ſie's auch ein wenig vermeſſen. 
Siehſt du? find neue Voͤlker herein, 
Kommen friſch von der Saal und dem Main, 
Bringen Beut mit, die rarſten Sachen! 
Unſer iſt's, wenn wir's nur liſtig machen. 
Ein Hauptmann, den ein andrer erſtach 
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Ließ mir ein Paar gluͤckliche Würfel nad. 

Die will ih heut einmal probiren, 

Sb fie die alte Kraft noch führen. 

Mußt did nur recht erbaͤrmlich ftellen, 

Sind dir gar lodere, leichte Gefellen. 

Laſſen fih gerne fchon thun und loben, 

Sp wie gewonnen, fo ifl’d zerftoben. 

rehmen fie uns das Unſre in Sceffein, 

Muͤſſen wirrs wieder befommen in Löffeln; 

Schlagen fie grob mit dem Schwerte drein, 

So find wir pfiffig und treiben’s fein. 
(Im Belt wird gefimgen und gejubelt. ) 

Mie fie juhzen — daß Gott erbarın ! 

Alles das geht von des Bauern Felle. 

Schon acht Monate legt ſich der Schwarm 

Uns in die Vetten und in die Staͤlle, 

Weit herum iſt in der ganzen Aue 

Keine Feder mehr, keine Klaue, 

Daß wir fuͤr Hunger und Elend ſchier 

Nagen muͤſſen die eignen Knochen. 

War's doch nicht aͤrger und krauſer hier, 

Als der Sachs noch im Lande thaͤt pochen. 

und die nennen ſich Kaiſerliche! | 

Bauerknabe. 
Vater, da kommen ein paar aus der Kuͤche, 


Sehen nicht aus als waͤr viel zu nehmen. 
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Bauer.‘ 
Sind einheimifhe, gebohrne Böhmen, 
Bon ded Terſchkas SKarabinieren, 
Liegen ſchon lang in diefen Quartieren. 
Unter allen die ſchlimmſten juſt, 
Spreitzen ſich, werfen fih in die Bruft, 
Thun ald wenn fie zu fuͤrnehm wären, 
Mit dem Bauer ein Glas zu leeren. 
Aber dort feh ih die drey fharfe Schuͤtzen 
Linker Hand um ein Feuer fiten. 
Sehen mir aus wie Tiroler feier. 
Emmerih fomm! An die wollen wir, 
Luſtige Voͤgel, die gerne ſchwatzen, 
Tragen ſich ſauber und führen Batzen. 

(SGSehen nach den Zelten.) 


Zweyter Auftritt. 
Vorige. Wachtmeiſter. Trompeter. Uhlan. 
| Trompeter. | 
Was will der Vauer da? Fort Salunfı 


Bauer. 
Gnädige Herren, einen Biſſen und Trunk, 
Haben heut noch nichts Warmes gegeifen. 


Trompeter. 


Ey dns muß immer faufen und Tiefen. 
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Uhlan (mit einem Grtafe). 
Nichts gefrühſtuͤkt? Da trink, du Hundı 


(Fuͤhrt den Bauer nad) dem Zelte; jene kommen vorwärts.) 


Wahtmeifter (zum Trompeter) 
Meinft du, man Hab uns ohne Grund 
Heute die doppelte Loͤhnung gegeben, 
Nur daß wir flott und luſtig leben? 


Trompeter. 
Die Herzogin kommt ja heute herein 
Mit dem fürftlihen Fräulein — 


Wachtmeiſter. 
Das iſt nur der Schein.— 
Die Truppen, die aus fremden Landen 
Eih hier vor Pilfen zufammen fanden, 
Die follen wir gleihb an uns Ioden 
Mit gutem Schluck und guten Broden, J 
Damit fie ſich gleich zufrieden finden, 
Und feſter ſich mit uns verbinden. 


Trompeter. 
Ja es iſt wieder was im Werke! 
Wachtmeiſter. 
Die Herrn Generaͤle und Kommendanten — 


Trompeter. 


Es iſt gar nicht geheuer, wie ich merfe; 
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Wachtmeiſter. 
Die ſich ſo dick hier zuſammen fanden — 


Trompeter. 
"Sind nicht für die Langweil herbemuͤht. 


Wahtmeifter. 
Und das Gemunkel, und das Gefhide — 


Trompeter. 
Saı je! | 


Wachtmeifter. 
Und von Wien die alte Perüde, 
Die man feit geftern herum gehn fieht, 
Mit der guldenen Guadenkette, 
Dad hat was zu bedeuten, id wette, 


Trompeter. 
Wieder fo ein Spuͤrhund, gebt nur Act, 
Der die Jagd auf den Herzog mad. 


Wachtmeiſter. 
Merkſt du wohl? ſie trauen uns nicht, 
Fuͤrchten des Friedlaͤnders heimlich Geſicht. 
Er iſt ihnen zu hoch geſtiegen, 
Moͤchten ihn gern herunter kriegen. 


| Trompeter. 
Aber wir halten ihn aufrecht, wir, 
Daͤchten doch alle wie ih und ihr: 
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Wachtmeiſter. 
Unſer Regiment und die andern vier, 
Die der Terſchka anführt, des Herzogs Schwager: 
Das refolutefte Corps im Lager, 
Sind ihm ergeben und gewogen, 
Hat er uns ſelbſt doch herangezogen. . 
Alle Hauptleute ſetzt' er ein, | 
Sind alle mit Leib und Leben fein. 


Deitter Auftritet. 


Kroat (mit einem Halsſchmuck). Scharfſchuͤtze «eis. Vorige. 


Scharfſchütz. 

Kroat, wo haſt du das Halsband geſtohlen? 

Handle dir's ab! dir iſt's doch nichts nuͤtz. 

Geb dir dafuͤr das Paar Terzerolen. 
Kroat. 

Nir, nix! du willſt mich betruͤgen, Schuͤtz. 


Scharfſchuͤtz. 
Kun! geb dir auch noch die blaue Muͤtz, 
Hab fie fo eben im Gluͤcksrad gewonnen. 
Siehſt du? Sie ift zum hoͤchſten Staat. 
Krost. 
Claͤßt das Halsband im der Sonne fpielen) 
S ift aber von Perlen und edelm Granat. 
Schau, wie: das flinfert in dee Sonnen! 


0 
Scharfſchuͤtz nimmt das Halsband). 
Die Feldflafhe nocdh-geb ih drein, 
Cheficht es) 
Es iſt mie nur um den fohönen Schein. 


e Trompeter. 
Seht nur, mie der den Kroaten prellt! 
Halbpart Schuͤtze, fo will ich ſchweigen. 


Kroat chat die Muͤtze aufgejest). 
Deine Müge mir wohlgefällt. 


Scharfſchuͤtz (winkt dem Trompeter). 
Bir taufhen hier! Die Heren find Zeugen! 


Vierter Aufrtire. 
Vorige. Konftabler. — 
Konftabler ctritt zum Wachtmeifter ). 
Wie iſt's, Bruder Karabinier? 
Werden wir uns lang noch die Hände waͤrmen, 
Da die Feinde fhon frifh im Feld herum ſchwaͤrmen? 
Wachtmeiſter. 
Thut's ihm fo eilig, Here Konftabel? 
Die Wege find noch nicht practikabel. 
Konftabler. 
Mir nicht. Ih ſitze gemaͤchlich hier; 
Aber ein Eilbot iſt angekommen, 


Meldet, Negenfpurg fey genommen. 
Wallenſtein's Erfter Tpeir, 2 
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| Trompeter, 
Ci, da werden wie bald auffigen. 


Wachtmeiſter. 
Wohl gar! Um dem Baier ſein Land zu ſchuͤhen? 
Der dem Fuͤrſten ſo unfreund iſt? 
Werden uns eben nicht ſehr erhitzen. 
Konſtabler. 
Meynt ihr? — Was ihr nicht alles wißt! 


Fuͤnfter Auftritt. 


Vorige. Zwey Jaͤger. Dann Marketenderin. Soldaten— 
jungen.' Schulmeiſter. Aufwaͤrterin. 


Erſter Säger. 
Sieh! fieh! 
Da treffen wir Inftige Compagnie. 
Trompeter. 
Mas für Gründe mögen das ſeyn? 
Treten ganz ſchmuck und ftattlih ein. 
Wachtmeiſter. 
Sind Holkiſche Jaͤger, die ſilbernen Treſſen 
Holten fie ſich nicht auf der Leipziger Meſſen. 
Marketenderin. 
(Bommt und bringt Wein) 
Gluͤck zur Ankunft, ihr Herrn! 
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Erſter Jäger. 
Was? der Bligt 
Das iſt ja die Guſtel aus Blaſewitz. 
Marketenderin. 
$ freplich! Und er iſt wohl gar Mußid, 
Der lange Peter aus Itzehoͤ? 
Der feines Vaters goldene Füchfe 
Mit unferm Regiment hat durchgebracht 
zu Gluͤcksſtadt, in einer luſtigen Nacht. m 
| Erſter Jaͤger. 
Und die Feder vertauſcht mit der Kugelbuͤchſe 
Marfetenderin. 
Ei: da find wir alte Bekannte 
| Erſter Jaͤger. 
Und treffen uns hier im boͤhmiſchen Lande. | 
Marketenderim. 
Heute da, Here Vetter, und morgen dort — 
Die einen der rauhe Kriegesbefen 
Fegt und ſchuͤttelt von Ort zu Ort, 
Vin indeß weit herum geweſen. 
Erſter Jaͤger. 
Will's ihr glauben! Das ſtellt ſich dar. 
Marketenderin. 
Bin hinauf bis nach Temeswar 
Gekommen, mit den. Bagagewagen, 
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Als wir den Mangfeider thäten jagen. 

Pag mit dem Friedländer vor Stralſund, 
Ging mir dorten die Wirthfchaft zu Grund. 
308 mit dem Succurs vor Manta, 

Kam wieder heraus mit dem Keria, 

Und mit einem fpanifhen Negiment - 

Hab ich einen Abfteher gemaht nad Gent. 
Sept will ich's im böhmifchen Land probiren, 
Alte Schulden einfaffiren — 

Ob mir der Fuͤrſt Hilft zu meinem Geld. 
Und das dort ift mein Marketenderzelt. 


Erfter Jaͤger 
Nun, da trifft fie alles beyfammen amt. 
Doch wo hat fie den Schottländer bingethan, 
Mit dem fie damals herumgezogen? 


Marfetenderimn. 
Der Spigbub! der hat mich fehon betrogen. 
Fort ift er! Mit allem davon gefahren, 
Was ih mir thät am Leibe erfparen. 
Ließ mir nichts, als den Schlingel da! 


Spldatenjunge Crömmt. geiprungen). 
Mutter: fprihft du von meinem Papa? 


Erſter Jäger.‘ 
Nun, nun! das muß der Kalfer ernähren, 
Die Armee fih immer muß neu gebaͤhren. 
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Soldatenſchulmeiſter (kommt) 
Sort In die Feldſchule! Marſch, ihr Buben 


Erfter Gäger. 
Das fürht fih auch vor ber engen Stuben! 


Aufwärterin Ckommt). 
Baſe, fie wollen fort. | 


Marletenderin. 
Gleich! gleich: 


Erfter Jäger. 
€i, wer ift denn das kleine Echelmeugeihter _ 


Marletenderim, 
S if meiner Schwefer Kind — aus den Reich. 


| Erfter Jäger, 
Ei, alfo eine liebe Nichte? 
' (Marxfetenderin geht.) 
3weyter Jäger (das Mischen baltend). 
Bleib ſie bey uns doch, artiges Kind. | 


’ YAufwärterim. 
Säfte dort zu bedienen find. (macht fih los uyb geht.) 


Eriter Jäger. 
Das Mädchen iſt Fein übler Bifien! — 
Und die Muhme! beym Element! 
Was haben die KHeren vom Regiment 


Sih um das nichlihe Laͤrvchen geriffen! — 
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Was man nicht alles für Leute Fennt: 


Und wie die Seit von dannen rennt. — 


Was werd ih noch alles erleben muͤſſen! 
(zum me und Trompeter; 


Euch zur Gefundheit, meine Herrn! — 
Laßt uns bier auch ein Pärchen nehmen. 


Sehster Auftritt. 
Jäger. Wachtmeiſter. Trompeter. 


Wachtmeiſter. 
Wir danken ſchoͤn. Von Herzen gern. 
Wir ruͤcken zu. Willkommen in Böhmenr 


Erſter Jaͤger. 
Ihr ſitzt hier warm. Wir, in Feindes Land, 
Mußten derweil uns ſchlecht bequemen. 


Trompeter. 

Man ſollt's euch nicht anſehn, ihr ſeyd galant. 
Wachtmeiſter. 

Ja, ja, im Saalkreis und auch in Meifen ' 

Hört man euch Herren nicht befonderg preifen. 

Sweyter Sägen 70 

Seyd mir doch fill. Was wil das heißen? 

Der Kroat ed ganz anders trieb, 

Und nur die Nachleſ' übrig blieb. 
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Krompeter, 
Ihr habt da einen faubern Spigen 
Am Kragen, und wie euch die Holen „NbenY 
Die feine Walde, der Federhut! 
Was das alles für Wirkung thut! — 
Das doch den Burfhen dag Glück foll ſcheinen— 
Und fo was kommt nie an unfer cinens 


Wachtmeiſter. 
Dafür find wir des Friedlaͤnders Regiment, 
Man muß ung ehren und tefpectiren. 


Erſter Jäger. 
Das iſt für ung andre fein Compliment, 
Dir eben fo gut feinen Namen führen. 


Wachtmeiſter. 
Ja, ihr gehoͤrt auch ſo zur ganzen Maſſe. 


Erſter Jäger. 
Ihr ſeyd wohl von einer beſondern Raſſe? 
Der ganze Unterſchied iſt in den Röcken, 
und ich ganz gern mag in meinem ſtecken. 


Wachtmeiſter. 
Here Jaͤger, ih muß euch nur bedauerm 
Ihr lebt fo draußen bey den Vauern; 
Der feine Griff und der tehte Ton 
Das lernt ſich nur um des Feldherrn Perion 


‘ 
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Erfter Jager. 
Sie befam euch übel, die Lection. 
Wie er räufpert und wie er fpudt, 
Das habt ihr ihm glüdlich abgegudt; 
Aber fein Echenie, ich meyne fein Geift, 
Sich nicht anf der Wachparade weift. 


Zweyter Jäger. 


Wetter auch! wo ihr nah uns fragt, 

Mir heißen des Sriedländerg wilde Sagd, 

Und mahen dem Namen keine Schande — 

Ziehen frech durch Feindes und Freundes Lande, 
Queerfeldein durch die Saat, durch das gelbe Korn — 

| Sie kennen das Holkiſche Jägerhorn! — 

In einem Augenblit fern und nah, 
Schnell wie die Sündfluth, fo find wir da — 
Wie die Feuerflamme bey dunkler Nacht 

In die Häufer fahret, wenn niemand wacht — 
Da hilft Feine Gegenwehr, feine Flucht, 

Keine Ordnung gilt mehr und keine Zucht. — 

Es ſtraͤubt ſich — der Krieg hat kein Erbarmen — 

Das Maͤgdlein in unſern ſennigten Armen — 
Fragt nach, ich ſag's nicht um zu pralen; 

In Baireuth, im Voigtland, in Weſtphalea, 

Wo wir nur' durchgekommen ſind — 

Er ahlen Kinder und Kindeskind 


— 
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Nah Hundert und aber hundert Jahren 
Bon dem Hold noch und feinen Scaaten. 
Wachtmeiſter. 
Nun da ſieht man's! Der Saus und Braus 
Macht denn der den Soldaten and? 
Dad Tempo maht ihn, der Sinn und Shit, 
- Der Begriff, die Bedeutung, der feine Blie. 
Erſter Jäger. 
Die Freyheit macht ihnı Mit euren Fragen! 
Das ich mit euch fol darüber fhwagen. — 
Lief ih darum aus der Schul' und der Lehre, 
Daß ih die Frohn und die Galeere, 
Die Schreibſtub' und ihre engen Wände 
In dem Zeldlager wiederfaͤnde? — 
Flott will ih leben und müßig gehn⸗ 
Alle Tage was Neues ſehn, 
Mich dem Augenblick friſch vertrauen, 
Nicht zuruͤck, auch nicht vorwaͤrts ſchauen — 
Drum hab' ich meine Haut dem Kaiſer verhandelt⸗ 
Daß keine Sorg' mich mehr anwandelt. 
Fuͤhrt mich in's Feuer friſch hinein, 
ueber den reißenden, tiefen Rhein, 
Der dritte Mann ſoll verlohren ſeyn; 
Werde mich nicht lang ſperren und zieren. — 
Sonſt muß man mich aber, ich bitte ſehr, 
Mit nichts weiter incommodiren. 
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Wachtmeiſter. 


Nu, am verlangt ihr ſonſt nichts mehr? 
Das ließ ſich unter dem Wams da finden. 


Erſter Jaͤger. 
Was war das nicht fuͤr ein Placken und Schinden 
Bey Guſtav dem Schweden, dem Leuteplager! 
Der machte eine Kich aus feinem Lager, 
Ließ Betſtunde halten, des Morgens, gleich 
Bey der Reveille und beym Zapfenſtreich. 
Und wurden wir manchmal ein wenig munter, 


Er kanzelt' uns ſelbſt wohl vom Gaul herunter. 


Wachtmeiſter. 
Ja, es war ein gottesfuͤrchtiger Herr. 


Erſter Jaͤger. 
Dirnen, die ließ er gar nicht paſſiren, 
Mußten ſie gleich zur Kirche fuͤhren. 
Da lief ihr konnt's nicht ertragen mehr. 


Wachtmeiſter. 
Jetzt geht's dort auch wohl anders her. 


Erſter Jaͤger. 
So ritt ich hinuͤber zu den Liguiſten, 
Sie thaͤten ſich juſt gegen Magdeburg ruͤſten. 
Ja, das war ſchon ein ander Ding! 
Alles da luſtiger, loſer ging, 


J 
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Soff und Spiel und Mädels die Menge: 
Wahrhaftig, der Spaß war nicht: gering: 
Denn ber Tilly verftand fih aufs Fommmandiren. 
Dem eigenen Körper war er firenge; 
Dem Soldaten ließ er vieles pafliren, 
Und ging's nur nicht aus feiner Kaffe, 
Sein Spruch war: leben und leben laſſen. 
Aber das Gluͤck blieb ihm nicht ſtaͤt, — 
Seit der Leipziger Fatalität 
Wollt? es eben nirgendg mehr fleden, 
Alles bey uns gerieth in’s Stecken; 
Wo wir erſchienen und pochten an 
Ward nicht gegrüßt noch aufgethan. 
Bir mußten und drüden von Ort zu Ort 
Der alte Refpect war eben fort. — 
Da nahm ih Handgeld von den Eachfen, 
Meynte, da müßte mein Gluͤck recht wachſen. 


| Wachtmeifter, 
Nunı da Famt ihr ia eben recht 
Zur böhmifhen Beute. 


Erfter Jäger. 
Es ging mir ſchlecht. 
Sollten da ſtrenge Mannszucht halten, 
Durften nicht recht als Feinde walten, 
Mußten des Kaiſers Schloͤſſer bewachen, 
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Biel Umſtaͤnd' und Komplimente machen, 
Führten den Krieg, als wärs nur Scherz, 
Hatten für die Sad’ nur ein halbes Herz - 
Wollten's mit niemand ganz verderben, 
Kurzı da war wenig Ehr zu erwerben, 
Und ih wär bald für Ungeduld 
Wieder heim gelaufen zum Schreibepult, 
Wenn nicht eben auf. allen Straßen 
Der Friedlaͤnder haͤtte werben laſſen. 


Wachtmeiſter. 
Und wie lang denkt ihr's hier auszuhalten? 


Erfter Jaͤger. 
Spaft nur! fo lange der thut walten 
Denf ih euh, mein Seel! an kein Entlaufen. 
Kann’ der Soldat wo befler Faufen? — 
Da geht alled nah Kriegesſitt', 
Hat alles nen großen Schnitt. | 
Und der Geift, der im ganzen Corps thut leben, 
Meißet gewaltig, wie Windesweben, 
Auh den unterften Neiter mit. 
Da tret ih auf mit beherztem Schritt, 
Darf über den Bürger kuͤhn wegfchreiten, 
Wie der Feldherr über der Fürften Haupt. 
Es ift hier wie in dem alten Seiten, 
Wo die Klinge noch alles thät bedeuten, 
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Da giebt's nur Ein Vergehn und Verbrechen: 
Der Drdre fürwigig widerſprechen! 
Bas nit verboten ift, iſt erlaubt; 
Da fragt niemand, was einer glaubt. 
Es giebt nur zwey Ding überhaupt, 
Mas zur Armee gehört uud nicht, 
Und nur der Fahne bin ich verpflidt. 


Wachtmeiſter. 
Segt gefallt ihr mir, Jäger! Ihr ſprecht 
Die ein Friedländifcher Reitersknecht. 


Erfter Jäger 
Der fuͤhrts Kommando niht wie ein Amt, 
Bie eine Gewalt, die vom Kaiſer ſtammt! 
Es it ihm nicht um des Kaiſers Dienſt, 
Bas bracht' er dem Kaifer für Gewinnf?,n 
Das hat er mit feiner großen Macht 


du des Landes Schirm und Schutz vollbracht? 


Ein Reich von Soldaten wollt er gruͤnden, 

Die Welt anjteden und entzunden. 

Eih alles vermeſſen und unterwinden — .. 
Trompeter. 

Still! Wer wird ſolche Worte wagen! 
Erfter Jäger. 

Was ich denke, das darf ich Tagen. 

Das Wort ift frey, fagt der General. 
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Wachtmeiſter. 
So ſagt er, ich hoͤrt's wohl einigemal, 
Sch ftand dabey. „Das Wort iſt frey— 


„Die That iſt ſtumm, der Gehorſam blind,“ 


Dies urkundlich ſeine Worte ſind. 


Erſter Jäger. 
Ob's juſt ſeine Wort' ſind, weiß ich nicht; 
Aber die Sad’ it fo wie er ſpricht. 


Swester Jäger, 


Ihm Schlägt das Kriegsglüd nimmer um 


Wie's wohl bey andern pflegt zu geihehen. 
Der Tilly überleßte feinen Ruhm. | 
Doch unter des Sriedländers Kriegspanieren 
Da bin ih gewiß zu victoriſiren. 
Er bannet das Gluͤck, es muß ihm ſtehen. 
Wer unter ſeinem Zeichen thut fechten, 
Der ſteht unter beſondern Maͤchten. 
Denn das weiß ja die: ganze Welt, 
Daß der Friedlaͤnder einen Teufel 
Aus der Hoͤlle im Solde haͤlt. 

| Wachtmeiſter. 
Ja, daß er feſt iſt, das iſt kein Zweifel. 
Denn in der blut'gen Affair bey Luͤtzen 
Ritt er euch unter des Feuers Blitzen 
Auf und nieder mit kuͤhlem Blut. 
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Durchloͤchert von Kugeln war ſein Hut, 
Durch den Stiefel und Koller fuhren 
Die Ballen, man’ fah die deutlichen Spurtn, 
Konnt ihm Feine die Haut nur rigen, 
Weil ihn die hölifhe Salbe that ſchuͤtzen, 
Erfter Jäger. . 
Was wolt ihre da für Wunder bringen! 
Er trägt ein Koller von Elendehaut, 
Das Feine Kugel kann durchdringen. 
Wahtmeifter. 
Nein, es ift die Salbe von Herenfraut, 
Unter Sauberfprühen gekocht und gebraut, 
Trompeter. 
Es geht nicht zu mit rechten Dingen! 
Wachtmeiſter. 
Sie ſagen, er le auch in den Sternen 
Die künftigen Dinge, die nahen und ferien; 
Ich weiß aber beffer, wie’ damit ft. 
Ein graues Männlein pflegt bey naͤchtlicher Friſt 
Durch verfhloffene Thuͤren zu ihm einzugehen, 
Die Schildwachen haben's oft angeſchrien, 
Und immer was Großes iſt drauf gefhehen, 
Wenn je das graue Nödlein kam und erſchien. 
Zwepter Qäger. 
Sa, er bat fih dem Teufel übergeben, 
Drum führen wir aud das Inftige Keben. 
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Siebenter ARTErTEr 
Vorige. Ein⸗ Rekrout. Ein Bürger. Dragoner. 


Rekrout. 
(tritt aus dem Zelt, eine Blechhaube auf dem Kopfe, eine 
Weinflaſche in der Hand.) 
Grüß den Water und Vaters Brüder! 
Bin Soldat, komme nimmer wieder. 


Erfier Jäger. 
Sieh, da bringen fie einen Neuen! 


Bürger. 
O! gieb acht, Franz! Es wird did reuen. 


Nefrout (ſingt). 
Trommeln und Pfeifen, 
Kriegrifcher Klang, 
Wandern und „ftreifen 
Die Welt entlang, 
Roſſe gelenkt, 
Muthig geſchwenkt, | . 
Schwerdt an ver Seite, 
Friſch im die Weite, 
Fluͤchtig ung" fine; | 
Frey, wie ber Fine 
Auf Striuchern und Bäumen : 
In Himmels Raͤumen, 


Heyſa! ich folge; des. Friedlaͤnders Fahn' 
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Zweyter Jaͤger. 
Seht mir! das iſt ein wackrer Kumpan! (ſie begruͤßen ibm), 


Buͤrger. 
O! laßt ihn: Er iſt guter Leute Kind, 


Erſter Jaͤger. 
Wir auch nicht auf der Straße gefunden ſind. 


Buͤrger. 
Ich ſag' euch, er hat Vermoͤgen und Mittel. 
Fühlt her, das feine Tüchlein am Kittel: 


Trompeter. 
Des Kaifers Rod iſt der hoͤchſte Titel, 
Bü rger. 
Er erbt eine kleine Muͤtzenfabrik. 


Zweyter Jaͤger. 
Des Menſchen Wille, das iſt ſein Gluͤck. 


Buͤrger. 
Von der Großmutter einen Kram und Laden. 
Erſter Jaͤger. 
Pfui! wer handelt mit Schwefelfaden! 
| Bürger. 
Einen Weinſchank dazu von feiner Pathen ; 
Ein Gewölbe mit zwanzig Stuͤckfaß Wein. 
Trompeter. 
Den theilt er mit feinen Kameraden. 
Wallenſtein's Erſier Theil, 


= 
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Zweyter Jaͤger. 
Hör du: Wir müſſen Zeltbrüder ſeyn. 


Buͤrger. 
Eine Braut laͤßt er ſitzen in Thraͤnen und Schmerz. 


Erſter Jaͤger. 
Recht fo, da zeigt er ein eiſernes Herz. 


Bürger. 
Die Großmutter wird für Kummer jterben. 
Zweyter Jäger. 
Defto befier, fo kann er fie gleich beerben. 
Wachtmeiſter. 
(tritt gravitaͤtiſch herzu, dem Rekrouten die Hand anf die 
| Blechhaube Tegend) 
Eieht er! das hat er wohl erwogen. 
Einen neuen Menſchen bat er angezogen, 
Mit dem Helm da und MWehrgehäng, 
Schließt er ſich an eine würdige Meng. 
Muß ein fürnehmer Geiſt jegt in ihn fahren — 
Erſter Gäger. 
Muß befonderg das Geld nicht fparen. 
Wachtmeiſter 
Auf der Fortuna ihrem Schiff 
Sir er zu ſegeln im Begriff, 
Die Weltkugel liegt vor ihm offen, 
Mer nichts waget, der darf nichts hoffen. 
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Es treibt fih der Buͤrgersmann, traͤg und dumm, 
Wie des Faͤrbers Gaul, nur im King herum. 
Aus dem Soldaten kann Alles werden, 
Denn Krieg ift jest die Loſung anf Erden, 
Geh’ er ’mal mid anı In diefem Rod 
Fuͤhr' ih, fieht er, des Kaiſers Stock. | 
Alles Weltregiment, muß er willen, 
Bon dem Stock bat ausgehen muͤſſen; 
Und das Zepter in Könige Hand 
Iſt ein Stod nur, das it befannt, 
Und wer’ zum Corporal erft hat gebracht, 
Der ſteht auf der Leiter zur höchften Macht, 
Und fo weit kann er's auch noch treiben. 


Erſter Jaͤger. 


Wenn er nur leſen kann und ſchreiben. 


Wachtmeiſter. 
Da will ich ihm gleich ein Exempel geben, 
Ich thaͤt's vor kurzem ſelbſt erleben. 
Da iſt der Schef vom Dragonerlorps, 
Heißt Buttler, wir ſtanden als Gemeine 
doch vor drepßig Jahren bey Koͤln am Rheine, 
Jetzt nennt man ihn Generalmajor. 
Das. maht, er thät fih bas hervor, 
That die Welt mit feinem Sriegsruhm füllen, 
Doch meine DBerdienfte, die blieben im Stillen. 
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‘a, und der Friedlander felbit, fiebt er, 

Unfer Hauptmann und hochgebietender Herr, 

Der jetzt alles vermag und Tann, 

War erfi nur ein fhlihter Edelmann, 

Und weil er der SKriegsgöttin fih vertrauf, 

Hat er fih dieſe Groß’ erbaut, 

Iſt nah dem Kaifer der naͤchſte Mann, 

Und wer weiß, was er noch erreicht und ermißt, 

Cyfiffig) Denn noch nicht aller Tage Abend if. 
Erſter Gäger. 

Sa, er fing’s Elein an und iſt jetzt jo großr 

Denn zu Altdorf, im Studentenfragen, 

Trieb er's, mit Permiß zu fagen, 

Ein- wenig loder und purfchifos, 

Hötte feinen Famulus bald erfchlagen. 

Mollten ihn drauf die Nürnberger Herren 

Mir nichts, dir nichts, in's Garcer fperren, 

5 war juft ein neugebautes Neft, 

Der erfte Bewohner fol? es taufen. 

Aber wie füngt er's an? Er läft 

Meislih den Pudel voran erft laufen. 

Nah dem Hunde nennt fih’s bis biefen Tag; 

Ein rechter Kerl fih dran fpiegeln mag. 

Unter des Herrn großen Thaten allen 

Hat mir das Etütchen befonders gefallen. (das Mädchen har 

unterdeffen aufgewartet; der zweyte Jaͤger ſchaͤkert mit ihr.) 
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Dragoner tritt dazwifchen). 


Samerad! laß er das unterwegen. 


Sweyter Jäger. 
Mer Henker: hat fih da drein zu legen! 


Dragoner. 


Sh wis ihm nur fagen, die Diem iſt mein. 


Erſter Jaͤger. 
Der will ein Schaͤtzchen für ſich allein! 
Dragoner, iſt er bey Troſte! Sag er! 


Swepter Jäger, 
Will was apartes haben im Lager, 
Einer Dirne ſchoͤn Geſicht 
Muß allgemein ſeyn, wie's Sonnenlicht ! (tüßt fie) 


1 
Dragoner (reißt fie weg). 


Ich ſag'is noch einmal, . das leid ich nicht, 
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Erſter Jäger, 


Luſtig! Inftigr da kommen die Prager! 


Zweyter Jaͤger. 


Sucht er Haͤndel? Ich bin dabey. 


Wachtmeiſter. 


Fried', ihr Herren! Ein Kuß iſt frey! 


Achter Auftritt. 


Bergknappen treten auf und ſpielen einen Walzer, erſt langſam 
und dann immer geſchwinder. Der erſte Jaͤger tanzt mit der 
Aufwärterin, die Marketenderin mit dem Rekrouten; das Maͤd— 
chen entforingt, der Jaͤger binter ihr her und bekommt den 
Kapuziner zu faſſen, der eben hereintritt, 

Kapuziner, 

Heyfa, Juchheya! Dudeldumdey! 

Das geht ja hoch her. Vin auch dabey! 

Sit das eine Arinee von Chriften? . 

Sind wir Türken? find wir Antibaptifien? | 

Treibt man fo mit dem Sonntag Spott, 

Als hätte der allmächtige Gott 

Das Chiragra, Fonnte nicht drein fhlagen? 

Iſtis jetzt Seit zu Saufgelagen? 

Zu Banfetten und Feyertagen? 

Quid hic statis otiosi ? 

Was ſteht ihr und legt die Hände in Schoof? 

Die Kriegöfurt ift an der Donau 108, 

Das Bollwerk des Baierlande iſt gefallen, 

Regenſpurg iſt in des Keindes Krallen, 

Und die Armee liegt hier in Böhmen, 

Pflegt den Bauch, laͤßt ſich's wenig graͤmen, 

Kuͤmmert ſich mehr um den Krug als dem Krieg 

Wetzt lieber den Schnabel ald den Eäbel, 

Seht fich Lieber herum mit der Dim, 
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Frißt den Ochfen lieber ald den Oxenſtirn. 

Die Chriftenheit trauert in Sad und Aſche, 

Der Soldat füllt fih nur die Taſche. 

E3 iſt eine Zeit der Thränen und Noth, 

Am Himmel gefhehen Heiden und Wunder 

And aus den Wolfen, biutigroch, 

Hängt der Herrgott den Kriegsmantel ’runter, 

Den Kometen ftedt er wie eine Ruthe 

Drohend am Himmelsfenfter aus, 

Die ganze Welt ift ein Klagehaus, 

Die Arche der Kirche ſchwimmt in Blute, 

Und das römiihe Reich — daß Gott erbarm! 
Sollte jest heißen. römiih Arm 

Der Rheinftrom ift worden zu einem ———— 
Die Kloͤſter find ausgenommene Neſter, 

Die Bisthuͤmer find verwandelt in Wüftthämen 
Die Abteyen und die Stifter 

Sind nun Naubteyen und Diebesflüften 

und alle die gefegneien deutigen Länder 

Sind verkehrt worden in Elender — 

Woher kommt das? das will ich euch verkünden, 
Das fhreibt fih her von euern Laftern und Enden: 
Bon dem Greuel und Heidenleben, 

Dem fih Dffieier und Soldaten ergeben. 

Denu die Suͤnd tft der Magnetenſtein, 

Der das Eifen ziehet iws Land herein. 
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Auf das Unreht, da folgt das Nebel, 
Wie die Thriw auf den herben Zwiebel, 
Hinter dem U koͤmmt gleih das Weh— 
Das ift die Ordnung im a, br ce. 


Ubi erit victoriae spes, 
Sı offenditur Deus? Wie fol man fiegen, 
Wenn man die Predigt fhiwänze und die Meß— . 
Nichts thut als in den Weinhäufern liegen? 
Die Frau in dem Evangelium 
Fand den verlohrnen Grofhen wieder, 
Der Eaul feines Vaters Ejel wieder, 
Der Sofeph feine faubern Brüder; 
Uber wer bey den Soldaten ſucht 
Die Furcht Gottes und die gute Zucht, 
Und die Shaam, der wird nicht viel finden, 
Thaͤt er auch hundert Laternen anzünden. 
Zu dem Prediger in der Müften, 
Wie wir leſen im Evangeliften, 
Kamen auch bie Soldaten gelaufen, 
Thaten Buß und ließen fi taufen, 
Fragten ihn: Quid faciemus nos ? 
Die machen wies, daß wir kommen in Abrahams Schooß? 
Et ait illis. Und er fagt: 
Neminem concutiatis, 


Wenn ihr niemanden fhindet und pladt. 
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Neque calumniam faciatis, 

Niemand verläftert, auf niemand luͤgt. 
Contenti estote, euch begmügt 

Stipendiis vestris mif eurer Löhnung 

Und verfiuht jede böfe Angewöhnung. ” 
Es ift ein Gebot: Du follt den Namen 
Deines Herrgotts nicht eitel ausframen, 
Und wo hört man mehr blasphemiren 

Als hier in den Friedländifhen Siriegsquartieren? 
Wenn man-für jeden Donner und Blitz, 
Den ihr losbrennt mit eurer Zungenfpig, 
Die Gloden müßt’ Iduten im Land umber, 
Es wir bald Fein Meßner zu finden mehr. 
Und wenn euch für jedes böfe Gebet, 

Da aus eurem ungewafchnen Munde geht, 
Ein Härlein ausging aus eurem Schopf, 
Ueber Naht wär’ er gefhoren glatt, 

Und wär’ er fo die wie Abfalons Zopf. 
Der Joſua war doh auch ein Eoldat, 
König David erfhlug den Goliath, | 
Und wo fteht denn gefchrieben zu leſen, 
Daß fie folhe Fluhmäuler find gewefen? 
Muß man den Mund doch, ich follte mesnen, 
Nicht weiter aufmahen zu einem Helf Gott! 
Als zu einem Kreuz Saderlot! 
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ber weſſen das Gefäß iſt gefüllt, 
Davon es ſprudelt und uͤberquillt. 


Wieder ein Gebot ift: Du follt nicht ftehlen: 
Ja, das befolgt ihr nach dem Wort, 
Denn ihr tragt alles offen fort, 

Nor euren Klauen und Getersgriffen, 

Vor euren Praktiken und böfen Kuiffen 
Iſt das Geld nicht geborgen in der Trußr 
Das Kalb nicht fiher in der Kuh—, 

pr nehmt das Ey und das Huhn dazu. 
Was fagt ber Yrediger? Contenti estote, 
Begnügt euch mit eurem Kommisbrote, 
Aber wie fol man die Knechte loben, 
Kommt doch das Aergerniß von oben! 
gie die Glieder, fo auch das Haupt 
Weiß doch niemand an wen ber glaubt! 


Erfter Jaͤger. 
Here Paffı Uns Soldaten mag er fhinipfen, 
Den Feldherrn fol er uns nicht verunglimpfen, 


Kapuziner. 
Ne custodias gregem meam! 
Das ift fo ein Ahab und Jerobeam, 
Der die Völker von der wahren Lchren 
Zu falſchen Gößen thut verkehren, 
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| Trompeter und Rekrout. 
Laß er uns das nicht zweymal hören: 
— 
So ein Bramarbas und Eiſenfreſſer, 
Will einnehmen alle feſten Schloͤſſer. 
Ruͤhmte ſich mit ſeinem gottloſen Mund, 
Er muͤſſe haben die Stadt Stralſund, 
Und mir fie mit Ketten an den Himmel geſchloſſen. 
| Trompeter, 
Etopft ihm Feiner fein Laͤſtermaul? 
Kapuziner. 
En ein Teufelsbefhwörer und Koͤnig Saul, 
En ein Jehu und Holofern, 
Terläugnet wie Petrus feinen Meifter und Herrn, 
Drum kann er den Hahn nicht hören kraͤhn — 
| Beyde Jäger, 
Hofe, jetzt iſt's um Dich geſchehn! 
Kapuziner. 
So ein liſtiger Fuchs Herodes — 
Trompeter und beyde — 
(auf ihn eindringend) 
Schweig ſtillen Du biſt des Todes, 
Kroaten (legen ſich drein). 
Bleib da, Pfaͤfflein, fuͤrcht dich mit, 
Sag dein Sprüchel und theil's und mit, 
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Kapuziner (fchreyt Yauter). 
Sp ein hochmuͤthiger Nebucadnezer, 
Sp ein Sündenvater und muffiger Ketzer, 
Laͤßt fih nennen den Wallenftein, 
Ja freylih it er uns allen ein Stein 
Des Anſtoßes und Wergerniffes, 
Und fo lang’ der Kaifer dieſen Friedeland 
Laͤßt walten, fo wird nicht Fried im Land. 


(er hat nad) und nach bey dem’ letzten Worten, die er mit 
erhobener Stimme fpricht, feinen Nüdzug genommen, indem 
die Kroaten die Übrigen Soldaten von ibm ‚abivehren. ) 


Neunter Auftritt. 
Vorige ohne den Kapuziner. 


Erſter Jaͤger (zum Wachtmeiſter). 
Sagt mir! Was meynt' er mit dem Göfelhahn, 
Den der Feldherr nicht Frahen hören kann? 
Es war wohl nur fo gefagt ihm zum Schimpf und Höhne? 
Wachtmeiſter. 
Da will ih euch dienen! Es iſt nicht ganz ohne! 
Der Feldherr iſt wunderſam gebohren, 
Beſonders hat er gar kitzlichte Ohren. | 
Kann die Kage nicht hören mauen, 
Und wenn der Hahn Erabt, fo macht's ihm Grauen. 
Erfter Jäger. 
Das hat er mit dem Löwen geniein, 
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Wachtmeiſter. 
Muß alles mausſtill um ihn ſeyn. 
Den Befehl haben alle Wachen, 
Denn er denkt gar zu tiefe Sachen. 
Stimmen (im Bert. Auflauf), 
Greift ihn, den Schelm! Schlagt zu! Schlagt zu. 


Des Bauern Stimme, 
Hifer Barmherzigkeit! 
| Andre Stimmen. 
Friede! Ruh! 
Erſter Jaͤger. 
Hol mich der Teuſel! Da ſetzt's Hiebe. 
Zweyter Jaͤger. 
Da muß ich dabey ſeyn! (lauſen in's Zelt). 


Marketenderin (kommt heraus). 


Schelmen und Diebe! 


Trompeter. 
Frau Wirthin, was ſetzt end ſo in Eifer? 
Marketenderin. 
Der Lump! der Spitzbub! der Straßenlaͤufer! 
Das muß mir in meinem Zelt paſſiren! 
Es beſchimpft mich bey allen Herrn Officieren 
Wachtmeiſter. 
Baͤschen, was giebt's denn? 
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Marketenderin. 
Was wird's geben? 
Da erwiſchten ſie einen Bauer eben, 
Der falſche Würfel that bey ſich haben. 
Trompeter. 


Sie bringen ihn hier mit ſeinem Knaben. 


Zehnter Auftritt. 


Soldaten bringen den Bauer geſchleppt. 


Erſter Jaͤger. 
Der muß baumeln! 


Scharfſchuͤten und Dragoner. 
Zum Profoß! zum Profoß! 


Wachtmeiſter. 
Das Mandat iſt noch kuͤrzlich ausgegangen. 


Marketenderin. 


Sn einer Stunde ſeh' ih Ihn hangen! 


Wachtmeiſter. 
Döfes Gewerbe bringt bofen Lohn. 


Erſter Arkebuſier (zum andern). 
Das kommt von der Defperation. 
Denn fehtt erſt thut man fie ruiniren, 
Das heißt fie zum Stehlen ſelbſt verführen. 
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Trompeter. 

Mas? was? ihr red't ihm das Wort noch gar? 
Dem Hunde: thut euch der Teufel plagen? 

Erſter Arkebuſier. 
Der Bauer iſt auch ein Menſch * ſo zu ſagen. 

Erſter Jaͤger (zum Trompeter). 

Laß ſie gehen! ſind Tiefenbacher, 
Gevatter Schneider und Handſchuhmacher! 
Lagen in Garnifon zu Brieg, 
Wiſſen viel, was der Brauch iſt im Krieg. 


Eilfter Auftritt. 
Vorige. Küraffiere. 


Eriter Küraffier. 
Srieder Was giebt's mit dem Bauer da? 


Erſter Scharfſchütz. 
»S iſt ein Schelm, hat im Spiel betrogen! 
| Erfier Küraffier. 
Hat er dich betrogen etwa? 

Erſter Scharfſchuͤtz. 
Ja, und hat mich rein ausgezogen. 

Erſter Küraffier. 
Wie? du biſt ein Friedlaͤndiſcher Mann, 
Kannſt Dich ſo wegwerfen und blamiren, 
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Mit einem Bauer dein. Glüd probiren? 
Der laufe was er laufen kann. 
(Bauer entwijcht, die Anderu treten zufammen.) 


Erfter Arfebufier 
Der macht kurze Arbeit, iſt reſolut, 
Das iſt mit ſolchem Volke gut. 
Was iſt's fuͤr einer? Es iſt kein Boͤhm. 
Marketenderin. 


'S iſt ein Wallon! Reſpect vor dem! 
Von des Pappenheims Kuͤraſſieren. 


Erſter Dragoner (tritt dazu). 
Der Piccolomini, der junge, thut ſie jetzt führen, 
Den haben fie fih aus eigner Macht 
Zum Oberſt gefegt in der Luͤtzner Schlacht, 
Als der Pappenheim umgekommen. 


. Erſter Arfebufier. 


Haben fie fih fo was 'raus genommen ? 


Erſter Dragoner. 
Dies Negiment hat was voraus, 
Es war immer voran bey jedem Strauß. 
Darf auch feine eigene Juſtiz ausüben, 
Und der Sriedländer thut's befonders Tieben. 


Erſter Küraffier (zum andern). 
Iſt's auch gewiß? Wer bracht’ es aus? 
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Zweyter Küraffier. 
Ich hab's aus des Oberſts eigenem Munde. 


Erfter Küraffier. 
Was Teufel! Wir find nicht ihre Hunde, 


Erfter Säger, 
Was haben die da? find voller Gift, 


Zweyter Jaͤger. 
Ss was, ihr Herrn, das und mit betrifft? 


Erfter Küraffier. 
Es hat fih Feiner drüber zu freuen. 
(Soldaten treten herzu.) 
Sie wollen uns in die Niederland' leihen; 
Kuͤraſſiere, Jaͤger, reitende Schuͤtzen, 
Sollen achttauſend Mann aufſitzen. 


Marketenderin. 
Was? was? da ſollen wir wieder wandern? 
Bin erſt feit geftern zurück aus Flandern, 


Zweyter Küraffier (zu ten Dragonern). 


She Buttlerifhen, ſollt aud mit reiten. 


Erfier Küraffier. 
Und abfonderlih wir Wallonen. 
Markfetenderin, 


Ei, das find ja die allerbeiten Schwadronen! 
Wallenftein’s Erfier Theil. 4 
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Erfter Küuͤraſſier. 


Den ans Mailand follen wir hinbegleiten. 
Erfter Jaͤger. 

Den Infanten! Das iſt je furios! 
Zweyter Jager. 

Den Pfaffen! Da geht der Teufel (08. 


Erſter Küraffier. 
Kir follen von dem Friedlaͤnder laſſen, 
Der den Soldaten fo nobel halt, 
Mit dem Spanier ziehen zu Feld 
Dem Knauſer, den wir von Herzen haſſen? 
Nein, das geht niht! Wir laufen fort. 
Trompeter. 
Was zum Henfert follen wir dort? 
Dem Kaifer verkauften wir unfer Blut 
Und nicht dem bifpanifhen rothen Hut. 
gweyter Gäger. 
Auf des Friedlaͤnders Wort und Kredit allein 
Haben wir Neitersdienft genommen; ON 
Waͤr's nicht aus Lieb für den Wallehftein, - 
Der Ferdinand Hit und nimmer bekommen. 
Erfter Dragoner. 
Thaͤt ung der Friedländer nicht formiren ? 


Seine Kortuna foll und führen. 
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Wachtmeiſter. 
Naßt euch bedeuten, hört mich an. 
Mit dem Gered’ da iſt's nicht gethan. 
Ich ſehe weiter als ihr alle, 

Dahinter ſteckt eine boͤſe Falle. 


Erſter Jaͤger. 
Hört das Befehlbuch! Stille doch! 


Wachtmeiſter. 
Bishen Guſtel, füllt mir erſt noch 
Ein Glaͤschen Melnecker für den Magen, 
Alsdann will ih euch meine Gedanken fagen, 


Marketenderin (ihm einſchenkend). 
Hier, Herr Wachtmeiſter! Er macht mir Schrecken. 
Es wird doch nichts Boͤſes dahinter fteden! 


Wachtmeiſter. 
Seht, ihr Herrn, das iſt all recht gut, 
Daß jeder das Naͤchſte bedenken thut; 
Aber, pflegt der Feldherr zu ſagen, 
Man muß immer das Ganze überfchlagen, 
Wir nennen uns alle des Friedländers Truppen. 
Der Bürger, er nimmt und in's Quartier, 
Und pflegt uns und Foht und warme Suppen. 
Der Bauer muß den Gaul und den, Etier 
Vorfpannen an unfre Bagagewagen, 


Vergebens wird er ſich drüber beklagen. 
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Laͤßt Mh eim Gefreyter mit fieben Mann 
Sn einem Dorfe von weitem fpüren, 
Er it die Obrigkeit drinn und kann 
Nah Luft drinn walten und Fommandiren, 
Zum Henker! Sie mögen ung alle nicht, - 
Und fähen des Teufels- fein Angeſicht 
Weit Fieber als unſre gelben Kolletter. 
Barum fhmeißen fie und nicht aus dem Sand? Pop Wetter: 
Sind und an Anzahl doch überlegen, 
Führen den Knittel, wie wir den Degen. 
Warum dürfen mir ihrer lachen ? 


Weil wir einen fushtbaven Haufen ausmachen: 


Erfter Jäger. 
Ta, ja, im Gamen, da fißt die Macht! 
Der Friedlaͤnder hat das wohl erfahren, 
Wie er dem Kaiſer vor acht — neun Jahren 
Die große Armee zuſammenbracht. | 
Sie wollten erft nur vom zwölftaufend hören: 
Die, ſagt' er, die kann ich nicht ernähren; 
Aber ih will fehzigtaufend werben, 
Dier weiß ich, werden nicht Hungers fterben. 
Und fo wurden wir Wallenſteiner. 


Wachtmeiſter. 


Zum Exempel, da hack mir einer 


Von den fünf Fingern, die ich hab’, 
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Hier an der rechten den Kleinen ab. - 
‚ Habt ihr mir den Finger bloß genommen ? 
Nein, beym Kukuk! ih bin um die Hand gekommen: 
'S iſt nur ein Stumpf, und nichts mehr werth. 
Ja, und diefe achttaufend Pferd, 
Die man nah Flandern jest begehrt, 
Eind von der Armee nur der Eleine. Finger, 
Laͤßt man fie ziehn, ihr tröftet euch, 
Dir feyen um ein Fünftel nur geringer ? 
Propt Mahlzeit! da fällt das Ganze gleich. 
Die Furcht iſt weg, der Reſpect, die Ehen, 
Da Ihwillt dem Bauer der Kanım aufs neu/ 
Da ſchreiben ſie uns in der Wiener Canzley 
Den Quartier- und den Kuͤchenzettel, 
Und es ift wieder der alte Bettel. 
Gar und "wie lang wird's ftehen am, 
Ev nehmen fie uns auch noch den Feldhauptmann — 
Sie find ihm am Hofe fo nicht grün, 
Nun, da fällt eben alles hin! 
Wer Hilft und dann wohl zu unferm Geld? 
Eorgt, daß man und. die Eontracte hält? 
Der bat den Nachdruck und bat den Verſtand 
Den ſchnellen Witz und die feſte Handı 
‚Diefe geitüdelten Heeresmaffen 


Zufammen zu fügen und au paſſen? 
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Zum Erempel — Dragoner — fprid: 
Aus welchem Vaterland fchreibit du dich? 


Erſter Dragonet. 
Weit aus Hibernien her komm’ id. - 


Wachtmeifter. 
(zu den beyden Küraffieren) 
Ihr, das weiß ih, feyd ein Wallon, 
Shr ein Welfher. Man hoͤrt's am Ton. 
Erfter Küraffier, 
Mer ih bin? ih hab's nie können erfahren, 
Sie fiahlen. mih fhon in jungen Jahren. 
Wachtmeiſt er. 
Und du bift aud nicht aus der NAH? 
Erfter Arfebufier. 
Ich bin von Buchau am Feder-See. 
2 Wachtmeiſter. 
Und ihr, Nachbar? 
Zweyter Arkebuſier. 
Aus der Schwitz. 
Wachtmeiſter. 
(zum zweyten Jaͤger) 
Was für ein Landsmann biſt du, Jaͤger? 
Zweyter Jäger. 
Hinter Wismar it weiner Eltern Eif. 
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Wachtmeiſter. 


(auf den Trompeter zeigend) 


Und der da und ich, wir ſind aus Eger. 
tun! und wer merkt und das nun an, 
Daß wir aus Süden und aus Norden 


Zuſammengeſchneyt und geblafen worden? 


Schn wir niht aus, wie aus Einem Spahn? 


Etehn wir nicht gegen den Feind gefhloffen, 
Recht wie zufammengeleimt und gegoffen ? 
Sreifen wir nicht wie ein Muͤhlwerk flink 
In einander, auf Wort und Wink? 

Mer hat uns fo zufammengefhmiedet, 
Daß ihre und nimmer unterfchledet? 


* 
Kein andrer fonft als der Wallenſtein! 


Erſter Jaͤger. 
Das fiel mir mein Lebtag nimmer ei 
Daß wir fo gut zufammen paſſen; 
Hab mich immer nur gehen laffen. 


Erfter Küraffier. 


Dem Wachtmeifter muß ih Befall geben. 


Dem Kriegsftand kaͤmen fie gern an’d Leben; 


Den Soldaten wollen fie- nieder halten, 
Daß fie alleine koͤnnen walten. 


'»S it eine Verſchwoͤrung, ein Complott. 
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| Markfetenderim. 
Eine Verſchwoͤrung? du lieber Gott! 
Da koͤnnen die Herren ja nicht mehr zahlen. 


Machtmeifter. 
Sreylih! Es wird alles banferott. 
Diele von den SHanptleuten und Generalen 
Etellten aus ihren eignen Kaſſen 
Die Negimenter, wollten ſich ſehen laſſen, 
Thäten fih angreifen über Vermögen, 
Dachten, es bring ihnen großen Segen. 
und die alle find um ihr Geld, | 
Wenn dad Haupt, wenn der Herzog fält. 


Marfetenderin, 
Ach! du mein Heilandı das bringt mir Fluch! 
Die halbe Armee ſteht in meinem Bud. 
Der Straf Sfolani, der böfe Sahler, 
Nejtirt mir allein noch zweyhundert Thaler. 


Erſter Küraffier. 
Was ift da zu machen, Kameraden? 
Es iſt nur eind, was uns retten Fann, 
Verbunden koͤnnen fie uns nichts ſchaden, 
Mir fteben alle für Einen Mann. 
Laßt Nie fchiden und ordenanzen, 
Wir wollen uns feft in Böhmen pflanzen, 
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Wir geben nit nah und marfchiren wicht, 
Der Soldat jegt um feine Ehre fidt. 


Zweyter Jager. 
Wir laffen und nicht fo im Land rum führen! 


Sie follen kommen und follen’s probiren: 


Erfter Arlebufier. 
Liebe Herren, bedenkt's mit Fleiß, 
5 iſt des Kaiſers Bi und Geheif. 


Trompeter. 
Werden und viel um den Kaiſer ſcheeren. 


Erſter Arkebuſier. 


Laß er mich das nicht zweymal hoͤren. 


| Trompeter. 
5 iſt aber doch ſo, wie ich gefast. 


f Erſter Gäger. 


Ja, ja, ih hoͤrt's immer fo erzählen, 
Der Friedländer hab’ bier allein zu befehlen. 


Wachtmeiſter. 
So iſt's auch, das iſt ſein Beding und Pakt. 
Abſolute Gewalt at er müßt. ihr wiſſen, 
Krieg zu führen und Frieden zu ſchließen, 
Geld und Guf kann er konfisciren, 
Kann henken laſſen und pardoniren, 


Officiere kann er und Oberſten machen, 
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Kurz, er bat alle die Ehrenfachen. 
Das hat er vom Kaifer eigenhandig. 


Erſter Arfebufier. 
Der Herzog iſt gewaltig und hochverfiändig ; 
Aber er bleibt doch, ſchlecht und recht, 
Wie wir alle, des Kaifers Knecht. 


® 


| Wachtmeiſter. 
Nicht wie wir alle! das wißt ihr ſchlecht. 
Er ift ein unmittelbarer und freyer 
Des Reiches Fuͤrſt, fo gut wie ber Baier. 
Sah ich's etwa nicht ſelbſt mit an, 
Als ich zu Brandeis die Wach gethan, 
Die ihm der Kaifer felbiten erlaubt 
Zu bededen fein fürfitih Haupt? 


Erfter Arfebufier. 
Das war für das Meflenburger Land, 
Das ihm der Kaiſer verſetzt als Pfand. 


Erſter Jäger (zum Wachtmeiſter). 
Wie? In des Kaiſers Gegenwart? 
Das iſt doch ſeltſam und ſehr apart! 


| Wachtmeiſter (faͤhrt in die Taſche). 
Wollt ihr mein Wort nicht gelten laſſen, 
Sollt ihr's mit Haͤnden greifen und faſſen. 


(eine Münze zeigend) 
Weß iſt das Did und Gepräg? we 
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Marketenderin. 
Weißt her! 
Ei, das iſt ja ein Wallenſteiner! 


Wachtmeiſter. 
Par da habt ihr's, was wollt ihr mehr? 
Sf er nicht Fürft fo gut ald einer? 
Schlägt er niht Geld, wie der Ferdinand? 
Hat er nicht eigenes Volk und Land? 
Cine Durdlaudtigkeit laͤßt er fih nennen! 
Drum muß er Soldaten halten Fonnen. 


Erſter Arkebuſiet. 
Das diſputirt ihm niemand nicht. 
Wir aber ſtehn in des Kaiſers Pflicht, 
Und wer und bezahlt, das iſt der Kaiſer. 


Trompeter. 
Das laͤugn' ih ibm, fieht er, in's Angeſicht. 
Mer uns niht zahlt, das ift der Katier! 
Hat man uns nit feit vierzig Wochen 
Die Loͤhnung immer umſonſt veriproden? 
Erfter Arfebufier. 
Ei was! das ficht ja in guten Händen. 
Eriter Kuͤrafſier. 
gried’, ihr Herrn! Wollt ihr mit Schlägen enden? 
Sir denn darüber Zank und Zwiſt, | 
Sb der Kaiſer unfer Gebieter ift? 
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Eben drums, weil wir gern in Ehren 

Seine tuͤchtigen Neiter wären, 

Wollen wir nit feine Heerde feyn, 

Wollen und nicht von den Pfaffen und Schranzen 
Herum laffen führen und verpflanzen. 

Eagt felbert Kommt’s nicht dem Herm zu gut 
Wenn fein Kriegsvolk was auf fih halten thut? 
Wer anders maht ihn als- feine Soldaten 

Zu dem großmaͤchtigen Potentaten ? 

Verſchafft und bewahrt ihm weit und breit 

Das große Wort in der Chriftenheit? | 
Mögen fin die fein Zoch aufladen, . 
Die miteffen von feinen Gnaden, 

Die mit ihm tafeln im gofdnen Zimmer. 

Wir, wir haben von feinem Glanz und Schimmer 
Nichts als die Muͤh' und als die Schmerzen, 
Und wofür wir uns halten in unſerm Herzen. 


Zweyter Jäger, 
Alle großen Tyrannen und Kaifer 
Hielten’s fo und waren viel weifer. 
Alles andre thäten fie hudeln und fanden, | 
Den Soldaten trugen fie auf den Händen. | 


Erſter Küraſſier. 


Der Soldat muß ſich koͤnnen fühlen, 
Wer's nicht edel und nobel treibt, 


’ 
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ı tieber weit von dem Handwerk bleibt. 

| eo ih frifh um mein Leben ſpielen, 

Muß mir noch etwas gelten mehr. 

Deich laſſe mich eben ſchlachten 

Bie der Kroat — und muß mic verachten. 


— Beyde Jaͤger. 
Ja, uͤber's Leben noch geht die Ehr! 


Erſter SKüraffier. 
das Schwert iſt kein Spaten, kein Pflug/ 
Ver damit ackern wollte, wäre nicht klug. 
(5 grünt ung Fein Halm, es wächit feine Saat, 
Ohne Heimmath muß der Soldat 
Inf dem Erdboden flüchtig ſchwaͤrmen, 
Darf fih an eignem Heerd nicht warmen, 
& muß vorbey an der Etädte Glanz, 
In des Doͤrfleins Inftigen, grünen Auen, 
Die Traubenleſe, den Aerntekranz 
Muß er wandernd von ferne ſchauen. 
kagt mir, was hat er an Gut und Werth, 
Denn der Soldat ſich nicht ſelber ehrt? 
| mad muß er fein eigen nennen, 


der der Menfh wird morden und brennen. 


Erſter Arfebutier. 
Ns weiß Gott, 's ift ein elend Leben: 
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Eriier Küraffier. 
Moͤcht's doch nicht für ein andres geben. 
Echt, ih bin weit in der Welt 'rum kommen, 
‚ Hab’ alles in Erfahrung genommen, 
Hab’ der hifpanifhen Monarchie 
Gedient und der Nepublif Venedig 
Und dem Königreih Napolt, 
Aber das Gluͤck war mir nirgends gnaͤdig. 
Hab den Kaufmann gefehn und den Nitter, 
Und den Handwerfömann und den Sefuiter, 
Und Fein Rock hat mir unter allen 


Wie mein eiferned Wams gefallen. 


Erfter Arfebufier. 
Ser das Tann ich eben nicht fagen. 


Erfter Küraffier. 
Wil einer in der Welt was erjagen, 
Mag er fih rühren und mag fi plagen, 
Will er zu hohen Ehren und Würden, 
Bud er ſich unter die goldnen Bürden. 
Will er geniefen den Daterfegen, 
Kinder und Enkelein um fid yilegen, 
Treib er ein ehrlih Gewerb in Ruh. 
Sch — ich hab’ Fein Gemüth dazu. 
Frey will id leben und alfo fterben, 


Niemand berauben und niemand beeiben, 
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Und auf das Sehudel unter mir 
Leicht wegſchauen von meinem hier, 


Erfter Gäger. 
Bravo! Juſt fo ergeht es mir. 


Erſter Arkebuſier. 
Luſtiger freylich mag ſich's haben, 
Ueber anderer Koͤpf' wegtraben. 


Erſter Küraſſier. 
Kamerad, die Zeiten find ſchwer, 
Das Schwert ift nicht bey der Ware mehr; 
Aber fo mag mivs feiner verdenfen, 
Daß ih mic lieber zum Schwert will lenken 
Kann ih im Krieg mich doch menfhlih faſſen, 
Aber nicht auf mir trommeln laſſen. 


- 


| Erſter Arkebuſier. 
Wer iſt dran Schuld, als wir Soldaten, 
Daß der Naͤhrſtand in Schimpf gerathen? 
Der leidige Krieg, und die Noth und Ding 
In die fehzehn Jahr? fchon währen mag. 


Erjier Kuͤraſſier. 
Bruder, -den lieben Gott da droben, 
Es fonnen ihn Ahle zugleich nicht Toben. 
Einer will die Sonn', die den andern beſchwert, 
Diefer will's troden, was jener feucht begehrt. 
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Bo du nyr die Noch fiehit und die Plag, 
Da fheint mir des Lebens: heller Tag. 
Geht's auf Koften des Bürgers und Bauern, 
Yun wahrhaftig, fie werden mich dauern; 
Aber ich kann's nicht ändern — feht, 
»S iſt bier juft, wies beym Einhau’n geht, 
Die Pferde ſchnauben und ſetzen an, 
Liege wer will mitten in der Bahn, 
Sey's mein Bruder, mein leiblicher Sohn, 
Zerriß mir die Seele fein Sammerton, 
Ueber feinen Leib weg muß ich jagen, 
Kann ihn nicht fahte bey Seite tragen. 


Erfier Gäger. 


Ei, wer wird nah dem andern fragen! 


Erfter Küraffier. 
Und weil fih’s nun einmal fo gemadt, 
Das das Gluͤck dem Soldaten lacht, 
Laßt's und mit beyden Handen fallen, 
Lang’ werden fies und nicht fo treiben laffen. 
Der Friede wird kommen über Nadıt, 
Der dem Weſen ein Ende madit; 
Der Soldat zaͤumt ab, der Dauer fpannt ein, 
Eh” man's denkt, wird's wieder das Alte fepn. 
Segt find wir noch beyfammen im Land, 
Wir haben’s Heft nod in der Hand, 
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xaſſen wir und auseinander fprengen, 
Verden fie und den Brotforb höher hängen. 
Erſter Jaͤger. 


Nein, das darf nimmermehr geſchehn! 
Kommt, laßt uns Alle fuͤr Einen ſtehn. 


Zweyter Jäger 


Ja, iaßt und Abrede nehmen, hört! 


Erſter Arfebufier. 
(ein ledernes Beutelchen ziehend, zur Marketenderin) 


Gevatterin, was hab’ ich verzehrt? 
Marfetenderim, 
Acht es iſt nicht der Rede werth! 
(Sie rechnen.) 


Trompeter. 
It thut wohl, daß ihr weiter geht, 
Verderbt ins doch nur die Societaͤt. 
(Arkebuſiere gehen ab, ) 
Erſter Kuͤraſſier. 
Echad' um die Leut'! Sind ſonſt wackre Brüder. 


Erſter Jaͤger. 


ber. das denkt wie ein Seifenſieder. 
Wallenſtein's Erfter Their, > 
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Zweyter Sägen, 


Sent find wir unter und, laßt hören, 
Wie wir den neuen Anſchlag fiöhren. 


Trompeter. 


Was? wir gehen eben nicht Hin. 
Erſter Küraffier. 
zichts, ihr Herrn, gegen die Diſciplin! 
Jeder geht jetzt zu ſeinem Corps, 
Traͤgt's den Kameraden vernünftig vor, 
Daß ſie's begreifen und einfehn lernen. 
Wir dürfen uns nicht fo weit entfernen, 
Für meine Mallonen fag’ ih gut. 
So, wie ih, jeder denken thut. 


Wachtmeiſter. 
Terzka's Regimenter zu Roß und Fuß 
Stimmen alle in dieſen Schluß. 
Zweyter Küraffier 


(ſtellt ſich zum erſten) 


Der Lombard ſich nicht vom Wallonen trennt. 


Erſter Jaͤger. 


Freyheit iſt Jaͤgers Element. 
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Swepyter Jäger. 


Fteyheit it bey der Macht ‚allein. 
Ich leb' und ſterb' bey dem Wallenftein, 


Erſter Scharfſchütz. 


Der Lothringer geht mit der großen Fluth, 
- Bo der leihte Sinn ift und Iufliger Muth. 


Dragoner. 


Der Irlaͤnder folst des Gluͤckes Stern, 


Zweyter Sharfidür. 


Der Tiroler dient nur dem Landesherru. 


Erſter Kuͤraſſier. 


Aſo laßt jedes Regiment 

Ein Pro Memoria reinlich ſchreiben: 

Daß wir zufammen wollen bleiben, 

Daß uns Feine Gewalt noch Lift 

Bon dem Sriedländer weg foll treiben, 
Der ein Eoldatenvater ift. 

Das reiht man in tiefer Devotion 

Dem Piccolomint — ih meyne den Sohn — 
Der verſteht fih auf ſolche Sachen, 
Kann bey dem Friedländer alles machen, 
Hat auch einen großen Stein im Bret 
Bey des Kaiſers und Königs Majeſtaͤt. 
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’ Zweyter Jäger. 
Kommt! Dabey bleibt's! Schlagt alle ein! 
Piccolomini fol unfer Spreder feyn. 


Trompeter. Dragoner. Erſter Jäger. 
Zwepyter Küraffier. Scharffhüpen. 
(zugleich) 


Piccofomini foll unfer Sprecher feyn. 
(wollen fort.) 


Wachtmeiſter. 


Erſt noch ein Glaͤschen, Kameraden! 
(trinkt) 


Des Piccolomini hohe Gnaden! 


Marketenderin. 
(bringt eine Flaſche) 


Das kommt niht aufs Kerbholz. Ich geb’ es gern. 
Gute Verrihtung, meine Herrn! 
Küraffier. 
Der Wehrftand fol Ieben! 
Beyde J—ger. 
Der Nährftand fol geben! 
Dragoner und Scharfſchuͤtzen. 


Die Armee ſoll ſloriren! 


69 
Trompeter und Wachtmeiſter. 


Und der Friedlaͤnder ſoll fie regieren. 


Zweyter Küraffier 
(fingt) 


Wohl auf, Kameraden, aufs Pferd, aufs Pferd 
In's Feld, in bie Freyheit gezogen. 
Sm Felde, da if ber Mann noch was werth, 
Da wird das Herz noch gewogen. 
Da tritt Fein anderer für ibn ein, 
Yuf ſich ſelber ficht ev» da ganz allein, 
(Die Soldaten aus dem Hintergrunde haben 


fit) während des Geſangs herbeygezogen 
und machen den Chor.) 


Chor. 


Da tritt kein anderer fuͤr ihn ein, 
Auf ſich ſelber ſteht er da ganz allein. 


Dragoner. 


Aus der Welt die Freyheit verſchwunden iſt, 
Man ſieht nur Herrn und Knechte; 

Die Falſchheit herrſchet, die Hinterliſt 
Bey dem feigen Menſchengeſchlechte. 

Der dem Tod im's Angeſicht ſchauen kann, 


Der Soldat allein, iſt der freye Mann. 
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| Chor! 
Der dem Tod in's Angeſicht hauen kann, 
Der Soldat allein, iſt der freye Mann. 


Erfter Jäger. 
Des Lebens Mengften, er wirft fie weg, 
Hat nicht mehr zu fürchten, zu ſorgen; 
Er reitet den Schickſal entgegen Ped, 
Trifft's heute nicht, trifft cd doch morgen, 
Und trifft es morgen, fo laſſet uns Hrut 
Noch fchlürfen die Neige dee Föftlichen Zeit, 


Chor. 
Und trifft ed morgen, fo Iaffet uns Heut 
Noch fihrürfen die Neige der köſtlichen Zeit, 


(Die Glaͤſer find aufs neue gefüllt worden, 
fie fioßen an und trinten,) 


Wachtmeiſter. 

Von dem Himmel faͤllt ihm ſein luſtig Loos, 
Brauchts nicht mit Muͤh' zu erſtreben, 

Der Fröhner, der ſucht in der Erde Schooß, 
Da meynt er den Schatz zu erheben. 

Er graͤbt und ſchaufelt ſo lang er lebt, 

Und graͤbt, bis cr endlich fein Grab ſich graͤbt. 


Shot. 
Er gräbt und fihaufelt fo lang cr lebt, 
Und graͤbt, bis er endlich fein Grab ſich gribt, 
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Erfier Jäger. 
Der Neiter und fein geichwindes Roß, 
Sie find gefürchtete Gaͤſte; 
Es flimmern die Lampen im Hochzeitſchloß, 
Ungeladen kommt er zum Feſte, 
Er wirbt nicht lange, er zeiget nicht Gold, 


Sm Sturm errinst ev den Minnefold, 


Chor. 
Er wirbt nicht lange, er zeiget nicht Gold, 


Sm Sturm erringt er den Minneſold— 


Zweyter Küraffier. 
Warum weint die Divm und gereräimet ſich fchier > 
Lab fahren ‚dahin, laß fahren! 
Er hat auf Erben Fein bleibend Quartier; 
Kann treue Lich nicht bewahren. 
Das raſche Schickſal, es treibt ihn fur 


Seine Ruf laͤßt er an Erinem Ort. 
Chor, 


Das raſche Schickſal, es treibt ihn fort, 


Seine Ruh' laͤßt er am keinem Ort. 


Erſter Jäger, 
(faßt die zwey naͤchſten an der Hand, bie übrigen abmen e3 nad) ; 
alle welche gefprochen „ bilden einen großen Halbkreis.? 
Drum frifh, Kameraden, ben Rappen sezäumte 
Die Bruft im Gefechte gelüftet. 
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Die Jugend braufet, das Leben ſchaͤumt, 
Friſch auf! eh der Geiſt noch verbüftet, 
Und ſetzet ihr nicht das Leben ein, 


Nie wird euch das Leben gewonnen feyn. 


Chor. 
Und feet ihr nicht das Leben ein, 


Nie wird euch das Leben gewonnen feyn. 


(Der Vorhang fällt, che ber. Ehor ganz 
ausgefungen. ) 


Die Picceolvomini 
in 


fünf Aufzügen. 


Digitized by Google 


Perfonen. 


— — — — 


Wallenſtein, Herzog zu Friedland, kaiſerlicher Generaliſſſimus 
im dreyßigfaͤhrigen Kriege. 

Detavio Piccolomini, Generallieutenant. 

Max Piccolo min i, fein Sohn, Oberſt bey einem Küraffiers 
regiment. | 

Graf Terzey, Wallenſtein's Schwager, Ehef mehrerer Re— 
gimenter. 

JIltlto, Ferdmarfhall, Wallenſtein's Vertrauter. 

Sfolani, General der Kroaten. 

Buttler, Chef eines Dragonerregiments, 

Tiefenbad, 

Don Maradas, 

Sdh, 

Kolalto, 


Generale unter Wallenſtein. 


Rittmeifter Neumann, Terzky's Adjutant. 
Kriegsrath von Queftenberg, vom Kalfer gefentet, 
Baptiſta Seni, Aſtrolog. 

Herzogin von Friedland, Wallenſtein's Gemahlin, 
Thekla, Pringeffin von Friedland, ihre Tochter. 
Gräfin Terzky, ber Herzogin Schweſter. 

Ein Kornet, 

Rellermeifter be3 Grafen Terzky. 

Friedlaͤndiſche Pagen und Bediente, 

Terzkyſche Bediente und Hoboifien. 

Mehrere Oberfien und Generate, 


— — — —*— * 


Erffer Aufzug. 


Ein alter gothifcher Saal auf dem Rathhauſe zu Pilfen, mit 


Fahnen und anderm Kricgsgeräthe decorirt, 





Erfter Kuftriee 


Illo mit Butler uns Iſolani. 


Illo. 
Shit kommt ihr — Doch ihr kommt! Der weite Weg, 
Gtaf Iſolan, entſchuldigt euer Saͤumen. 


Iſolani. 
Wir kommen auch mit leeren Haͤnden nicht! 
Es ward uns angefagt bey Donauwerth, 
Ein fhwedifher Tranfport fey unterwegs 
Mit Proviant, an die fehshundert Wagen. — 
Den griffen die. Kroaten mir noch aufs 


Wir bringen ihn. 


Do 


SIT. 
Cr kommt und grad zu paß, 
Die ſtattliche Verfammlung bier zu fpeifen. 
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Buttler. 
Es iſt fchon lebhaft hier, ich ſeh's. 


Sfolami. 
Ja, it 
Die Kirchen ſelber liegen voll Soldaten, 
(ſich umfihauchd ) 
Auch auf dem Rathhaus, ſeh' ich, habt ihr euch 
Schon ziemlih eingerihtet — Nun! nun! ber Soldat 
Behilft und ſchickt fih wie er Fannı _ 


Illo. 
Von dreyßig Regimentern haben ſich 
Die Oberſten zuſammen ſchon gefunden, 
Den Terziy trefft ihr hier, den Tiefenbach, 
Solalto, Goͤtz, Maradas, Hinnerſam, 
Auch Sohn und Vater Piccolomini, — 
Ihr werdet mauchen alten Freund begrüßen. 
Nur Gallas fehlt uns noch und Altringer. 


Buttler. 
Auf Gallas wartet nicht. 


Illo (iust). 
Wie ſo? Wißt ihr — 
Iſolani (unterbricht ihn). 
Max piecolomini hier? Ds führt mich zu ihm. 
Sch ſeh' ihn noch — es find jetzt zehen Jahr — 
Als wir bey Deſſau mit dem Mansfeld ſchlugen, 
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Den Rappen firengen von der Brüde herab, 
Und zu dem Viter, der in Nöthen war 
Sih durch der Elbe reißend Waſſer ſchlagen. 
Da fproßt’ ihm kaum der erfte Flaum um’s Kinn, 
Jetzt, hör id, fol der Kriegsheld fertig ſeyn. 
| Illo. 
He ſollt ihn heut? noch ſehn. Er führt aus Kaͤrnthen 
Die Fuͤrſtin Friedland her und die Prinzeffin, 
Sie treffen diefen Vormittag noch ein. 
Buttler. 
Anh Tran und Tochter ruft der Fuͤrſt hieher? 
Er ruft hien viel aufammen. 
Sfola nt 
Defto beffer. 
Erwartet’ ich doch ſchon von nichts als Maͤrſchen 
Und Batterien zu hoͤren und Attaken; 
Und ſiehe da! der Herzog ſorgt dafuͤr, 
Daß auch was Holdes und dad Aug’ ergöͤtze. 
Illo. 


(der nachdenkend geſtanden, zu Vuttlern, den er ein wenig 
auf die Seite führt) 


Wie wißt ihr, daß Graf Gallas außen bleibt? 
Buttler (mit Bedeutung). 


Weil er auch mich gefucht zurück zu halten. 


so 
Illo (warn). 


Und She fepd feſt geblieben? 
Cörücdt ihm die Hand) 
Wackrer Butler! 


Buttler. 
Nach der Verbindlichkeit, die mir der Fuͤrſt 
Noch kuͤrzlich aufgelegt — 

9110, 


Ja, Generalmajor! Ich gratulire! 


| Iſolani. 
Zum Regiment, nicht wahr? das ihm der Kürft 
Geſchenkt? Und noch dazu daffelbe, how ich, 
Wo er vom Meiter hat heraufgcdient? 
Nun, das ift wahr! dem ganzen Corps gereicht's 
Zum Sporn, zum Beyſpiel, maht einmal ein alter 
Merdienter Kriegemann feinen Weg. 


Buttler. 
Ich bin verlegen, 
Ob ich den Gluͤckwunſch ſchon empfangen darf, 
— Noch fehlt vom Kaiſer die Beſtaͤtigung. 


Iſolani. 
Greif zu! greif zu! Die Hand, die ihn dahin 


Geftelt, iſt ſtark genug ihn zu erhalten, 
Trotz Kaiſer und Miniſtern. 
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Illo. 
Wenn wir alle 
So gar bedenklich wollten ſeyn! 
Der Kaiſer giebt uns nichts — vom Herzog 
Kommt alles, was wir hoffen, was wir haben. 


Iſolani (zu Illo). 
Here Bruder: Hab’ ich's ſchon erzaͤhlt? Der Fuͤrſt 
Will meine Kreditoren contentiren, 
Will ſelber mein Kaſſier ſeyn kuͤnftighin, 
Zu einem ordentlichen Mann mich machen. 
Und das iſt nun das drittemal, bedenk' Er! 
Daß mich der Koͤniglichgeſinnte vom 
Verderben rettet, und zu Ehren bringt. 

Illo. 

Koͤnnt' er nur immer wie er gerne wollte! 
Er ſchenkte Land und Leut' an die Soldaten. 
Doch wie verkuͤrzen ſie in Wien ihm nicht den Arm, 
Beſchneiden wo fie koͤnnen ihm die Fluͤgel! — 
Dar dieſe neuen, ſaubern Foderungen, 


Die dieſer Queſtenberger bringt! 


/ 
Buttler. 


Sch habe mir 
Bon diefen Eaiferlihen Foderungen auch 
Erzaͤhlen laſſen — doch ich hoffe, 
Der Herzog wird in keinem Stuͤcke weichen. 
Wallenftein’s Erſter Theil. 6 
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Illo. 
Von ſeinem Recht gewißlich nicht, wenn nur nicht 
— Vom Platze! 
Buttler Cbetrofen). 
Wißt Ihr etwas? Ihr erſchreckt mich. 


Iſolani (zugleich). 
Wir wären alle ruinirt! 
Illo. 
Brecht ab! 
Ich ſehe unſern Mann dort eben kommen 


Mit Gen'ralleutnant Piccolomini. 


Buttler (den Kopf bedenklich ſchuͤttelnd). 


| Ich fuͤrchte, 
Wir gehn nicht von hier, wie wir kamen. 


Zweyter Auftritt. 


Vorige. Octavio Piccolomini. Queſtenberg. 


Octavio (voch in der Entfernung). 

Wie? Noch der Gaͤſte mehr? Geſtehn Sie, Freund! 
Es brauchte dieſen thraͤnenvollen Krieg, 
So vieler Helden ruhmgekroͤnte Haͤupter 
In Eines Lagers Umkreis zu verſammeln. 

QAueſtenberg., 
In kein Friedlaͤndiſch Heereslager komme, 
Wer von dem Kriege BVoͤſes denken will. 
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Beinah' vergeſſen hätt’ Ich feine Pladen, 
Da mir der Ordnung hober Geift erfchienen, 
Durch die er, Weltzerftöhrend, felbit beiteht, 
Das Große mir erſchienen, das er bildet. 


Octavio. 
Und fiehe da! ein tapfres Paar, das wuͤrdig 
Den Heldenreihen ſchließt. Graf Iſolan 
‚Und Obriſt Buttler. — Nun, da haben wir 
Tor Augen gleih das ganze Kriegeshandwerf. 
(Buttlern und Iſolani prifentirend ) 
Es iſt die Stärke, Freund, und Schnelligkeit. | 


Queftenberg (zu Octavio). 
Und zwiſchen beyden, der erfahrne Rath. 


Detavio. 
(Queſtenbergen an jene vorſtellend) 
Den Kammerherrn und Kriegsrath Queftenberg,- 
Den Ueberbringer Faiferliber Befehle, 
Der Soldaten großen Gönner und Patron 
Verehren wir in diefem würdigen Gafte. 
Callgemeines Stillſchweigen.) 


Illo (naͤhert ſich Queftendergen ), 
Es iſt das erſtemal nicht, Herr Miniſter, 


Daß Sie im Lager uns die Ehr' erweiſen. 


Queſtenberg. 
Schon einmal ſah ich mid vor dieſen Fahnen. 
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Illo. 
Und wiſſen Sie, wo das geweſen iſt? 
Zu Znaim war's, in Mähren, wo Sie Sich 
Don Kaiferd wegen eingeftellt, den Herzog 
Um Uebernahm' des Negiments zu flehen. 


Dueftenberg. 
Zu flehn, Herr General? So weit ging weder 
ein Auftrag, daß ih wüßte, noch mein Eifer. 


Illo. 
Nun! Ihn zu zwingen, wenn Sie wollen. Ich 
Erinnre mich's recht gut — Graf Tilly war - 
Am Lech auf's Haupt geſchlagen — offen ſtand 
Das Baierland dem Feind — nichts hielt ihn auf, 
Bis in das Herz von Oeſtreich vorzudringen. 
Damals erſchienen Sie und Werdenberg 
Vor unſerm Herru, mit Bitten in ihn ſtuͤrmend, 
Und mit der kaiſerlichen Ungnad drohend, 
Wenn fih der Fürft des Jammers nicht erbarme. 


Iſolani (tritt dazu). 
Ja, ja! 8 iſt zu begreifen, Herr Miniſter, 
Warum Sie Sich bey Ihrem heut'gen Auftrag 


An jenen alten juſt nicht gern erinnern. \ 


| QDueftenbers. 
Wie ſollt' ih nicht! Iſt zwifchen bevden doch 
Kein Widerſpruch! Damalen galt ed, Böhmen 
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Aus Feindeds Hand zu reißen, heute ſoll ich's 
Befreyn von ſeinen Freunden und Beſchützern. 


Illo. 
Ein ſchoͤnes Amt! Nachdem wir dieſes Voͤhmen, 
Mit unſerm Blut, dem Sachſen abgefochten, 
Will man zum Dank uns aus dem Lande werfen. 


Dueftenberg. 
Menn es nicht bloß ein Elend mit dem andern 
Dertaufht foll haben, muß das arme Land 
Ron Freund und Feindes Geißel gleich befreyt -fepn. 


Illo. 
Ei was! Es war ein gutes Jahr,s der Bauer kann 
Schon wieder. geben. 


Queſtenberg. 


Ja, wenn Sie von Heerden 
Und Weideplaͤtzen reden, Herr Feldmarſchall — 


Iſolani. 
Der Krieg ernaͤhrt den Krieg. Geh'n Banern drauf, 
Ei, fo gewinnt der Kaiſet mehr Soldaten. 


Queſtenberg. en 
Und wird um fo viel Unterthanen drmer! 


Iſolhani. 
Pah! Seine Unterthanen find wir aller 
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| Queftenberg. | 
Mit Unterfhled, Here Graf! Die einen füllen 
Mit nuͤtzlicher Geſchaͤftigkeit den Beutel, 
Und andre wiffen nur ihn brav zu leeren. 
Der Degen bat den Kaifer arm gemadit; 
Der Pflug iſt's, der ihn wieder ſtaͤrken muß. 


Buttler. 
Der Kalfer wär’ niht arm, wenn nicht fo viel 
— Blutigel faugten an dem Mark des Landes. 


| Sfolani. 
So arg kann's auch nicht ſeyn. Sch fehe ie, 
(indem er ſich vor ihn hinſtellt und ſeinen Anzug muſtert) 
Es iſt noch lang nicht alles Gold gemuͤnzt. 
Queſtenberg. 
Gottlob! Noch etwas weniges hat man 


Gefluͤchtet — vor den Fingern der Kroaten. 


Illo. 
Da! der Slawata und der Mattinitz, 
Auf die der Kaiſer, allen guten Boͤhmen 
Zum Aergerniſſe, Gnadengaben haͤuft — 
Die ſich vom Raube der vertriebnen Buͤrger maͤſten — 
Die von der allgemeinen Faulniß wachen, 
Allein im öffentlichen Unglück aͤrnten — * 
Mit koͤniglichem Prunk dem Schmerz des Landes 
Kohn ſprechen — die und ihres Gleichen laßt 
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Den Krieg bezahlen , den verderblichen, 
Den fie allein doch angezündet haben. 


Buttler. 


Und dieſe Landfehmarnger, die die Füße 
Beftändig unterm Tiih des Kaiſers haben, 

Nah allen Benefizen hungrig fchnappen, 

Die wollen dem Soldaten, der vorm Feind liegt, 
Das Brot vorfchneiden und die Nechnung ftreichen. 


Sfolent, 


Mein Lebtag denP ih dran, wie ih nah Wien 
Bor fieben Jahren Fam, um die Nemonte 

Sur unfre Negimenter zu betreiben, 

Wie fie von einer Ante camera 

Zur andern mid) herumgeſchleppt/ mich unter 
Den Schranzen ſtehen laſſen, ſtundenlang, 

als wär ih da, um's Gnadenbrot zu betteln. 
Zuletzt — da ſchickten fie min einen Kapuziner, 
Ich dacht', es wir” um meiner Suͤnden willen! 
Nein doch, das war der Mann, mit dem 

Ich um die Reiterpferde ſollte handeln. 

Ich mußt' auch abziehn, unverrichteter Ding. 
Der Fuͤrſt nachher verfchaffte mir in drey Tagen: 
Was ih zu Wien in dreyßig nicht erlangte.- 
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Queſtenberg. 
Ja, ja! Der Poſten fand ſich in der Rechnung, 
Ich weiß, wir haben noch daran zu zahlen. 


Illo. 
Es iſt der Krieg ein roh, gewaltſam Handwerk. 
Man kommt nicht aus mit ſanften Mitteln, alles 
Laͤßt ſich nicht ſchonen. Wollte man's erpaſſen, 
Bis ſie zu Wien aus vier und zwanzig Uebeln 
Das kleinſte ausgewählt, man paßte lange! 
— Friſch mitten durchgegriffen, das it beffert 
Reiß dann, was mag! — Die Menfgen, in der Negel, 
Verfichen fih aufs Fliden und aufs Stuͤckeln, | 
Und finden fi in ein verhaßtes Müffen. 
Weit beffer als in eine bittre Wahl. 


Queftenberg. 
Ja, das iſt wahr! Die Wahl fpart und der Fuͤrſt. 


Illo. 


Der Fuͤrſt trägt Vaterſorge für die Truppen, 
Mir fehen, wie's der Kaifer mit ung meynt. 


Queſtenberg. 


. Für jeden Stand hat er ein gleihes Herz, 


Und Fann den einen nicht dem andern opfern. 
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Iſolani. 
Drum ſtoͤßt er und zum Raubthier in die Wuͤſte, 
- Um feine theuren Schaafe zu behüten. 


QDueftenberg (mit Hohn). 


Herr Graf! Dies Gleichniß machen Sie — nicht ich. 


Illo. 

Doch waͤren wir, wofuͤr der Hof uns nimmt, 

Gefaͤhrlich war's, die Freyheit uns zu geben. 

Queſtenberg (mit Ernſt). 

Genommen iſt die Freyheit, nicht gegeben, 

Drum thut es Noth, den Zaum ihr anzulegen. 

Illo. 
Ein wildes Pferd erwarte man zu finden. 


Queſtenberg. 
Ein beffrer Reiter wird's beſaͤnftigen. 
Illo. 
Es traͤgt den Einen nur, der es gezaͤhmt. 
Queſtenberg. 
Iſt es gezaͤhmt, ſo ſolgt es einem Kinde. 
Illo. 
Das Kind, ich weiß, hat man ihm ſchon gefunden. 
Queſtenberg. 


Sie kuͤmmre nur die Pflicht und nicht der Name. 
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Buttler. 
(der ſich Bisher mit Piccolomini feittwärts gehalten, doch mit 
fihtbarem Antheil an dem Geſpraͤch, - tritt näher ) 
Herr Praͤſident! Dem Kaiſer ſteht in Deutfchland 
Gin ftattlih Kriegsvolt da, es Fantoniren 
Sn biefem Königreich wohl dreyfigtaufend, 
Wohl fehzehntaufend Mann in Sclefien; 
gehn Negimenter fiehn am Weferftrom, 
Am Nbein und Main; in Schwaben bieten ſechs, 
In Baiern zwoͤlf den Schwediſchen die Spitze. 
Nicht zu gedenken der Beſatzungen, 
Die an der Grenz' die feſten Plaͤtze ſchirmen. 
AU dieſes Volk gehorcht Friedläudifhen 
Hauptiguten. Die »s befehligen find alle 
In Eine ShuP gegangen, Eine Mild 
Hat fie ernährt, Ein Herz belebt fie alle. 
Fremdlinge ftehn fie da auf die ſem Boden, = 
Der Dienft allein ift ihnen Haus und Heimat. 
Ste treibt der Eifer nicht fürs Vaterland, 
Denn Taufende, wie mich, gebahr die Frembde. 
Nicht für den Kaiſer, wohl die Halfte Fam 
Aus fremdem Dienft feldffühtig und herüber, 
Gleichguͤltig / unterm Doppeladler fechtends 
Wie unterm Löwen und den Lilien, 
Doch Ale führt an gleich gewalt’gem Zügel 
Ein Einziger, durch gleihe Lich und Furcht 
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zu Einem Volke fie zufammen bindend. 

Und wie des Blitzes Funke ſicher, ſchnell, 
Geleitet an der Wetterftange, läuft: 
Herrſcht fein Befehl vom legten fernen Potenz 
Der an bie Dünen branden hört den Belt, 
Der in der Etſch fruchtbare Thäler fieht, 

Bis zu der Wade, die ihr Schilderhaug 

Hat aufgerihtet an der Kaiferburg. 


Queftenb erg. 
Was ift der langen Rede kurzer Sinn? 


Buttler, 
Dep der Reſpeet, die Neigung, das Vertraun, 
Das uns dem Friedland unterwuͤrfig macht, 
Nicht auf den erſten beſten ſich verpflanzt, 
Den uns der Hof aus Wien heruͤberſendet. 
Uns iſt in treuem Angedenken noch, 
Wie das Kommando Fam in Friedland's Hände, 
War's etwa Faiferlihe Majeſtaͤt, 
Die ein gemachtes Heer ihm übergab, 
Den Führer nur gefucht zu ihren Truppen? 
— Noch gar nicht war das Heer. Erſchaffen erſt 
Mußt' es der Friedland, er empfing es nicht, 
Er gab's dem Kaiſer: Von dem Kaiſer nicht 
Erhielten wir den Wallenſtein zum: Feldherrn. 
So iſt es nichts. fo wicht: Vom Wallenſtein 


92 
Erhielten wir den Kaifer erſt zum Herrn, 
Er knuͤpft uns, er allein, an diefe Fahnen. 


Detavio (tritt dazwifchen). 

Es iſt nur zur Grinnerung, Herr ‚Kriegsrath, 
Daß Sie im Kager find und unter Kriegern. — 
Die Kuͤhnheit maht, die Freyheit den Soldaten. — 
Vermoͤcht' er Fed zu handeln, dürft’ er nicht 
Keck reden auch? — Eins geht in's andre drein. — 
Die Kühnhelt diefes wuͤrd'gen Officiers, 

(Cauf Buttlern zeigend ) 
Die jest in ihrem Siel fih nur vergriff, 
Erhielt», wo nichts als Kühnheit retten lonnte, 
Bey einem furchtbarn Aufſtand der Beſatzung, 
Dem Kaiſer ſeine Hauptſtadt Prag. 


(man hoͤrt von fern eine Kriegsmuſik.) 
Silo. 
Das find fie! 
Die Wachen falutiren — Dies Gignal 
Bedeutet und, die Fürftin ſey herein. 
Detavio (zu Dueftenberg). 
So iſt auh mein Sohn Mar zuruͤck. Er hat fie 
Aus Kaͤrnthen abgeholt und hergeleitet, 
Sfolani (zu So). 


Gehn wir zuſammen bin, fie zu begrüßen? ' 
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Illo. | 
Wohl: Laßt und gehen. Oberit Buttler, kommt! 
Czum Octavio) 
Erinnert euch, daß wir vor Mittag noch 
Mit dieſem Herrn beym Fuͤrſten uns begegnen. ? 


DILL 


Octavio und Queſtenberg die zuruͤckbleiben. 


Queſtenberg. 
Cmit Zeichen des Erſtaunens) 
Was habꝰ ich hören muͤſſen, Genralleutnant! 
Welch zuͤgelloſer Trotz! Was für Begriffe: 
— Denn dieſer Geiſt der allgemeine iſt — 


Octavio. 
Drey Viertel der Armee vernahmen Sie. 


Queſtenberg 
Weh uns! Wo dann ein zweytes Heer gleich finden, 
Um dieſes zu bewachen! — Dieſer Illo, fuͤrcht' ich, 
Denkt noch viel ſchlimmer als er ſpricht. Auch dieſer Buttler 


Kann ſeine boͤſe Meynung nicht verbergen. 


Octavio. 
Empfindlichkeit — gereizter Stolz — nichts weiter! — 
Dieſen Buttler geb’ ich noch⸗ nicht auf, ich weiß, . 
Wie dieſer boͤſe Geiſt zu bannen iſt. 
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Queſtenberg. 

(voll Unruh auf und abgehend) 
Nein! das iſt ſchlimmer, o! viel ſchlimmer, Freund! 
Als wir's in Wien und hatten träumen laſſen. 
Wir fahen’d nur mit Höflingsaugen at 
Die von dem Glanz des Throns geblendet waren; 
Den Zeldherrn hatten wir noch nicht gefehn, 
Den allvermögenden, "in feinem Lager. 
Hier iſt's ganz anders! 
Hier ift Fein Kaifer mehr. Der Fuͤrſt ift Kaifer! 
Der Gang, den ih an Shrer Seite jetzt 
Durch's Lager that, ſchlaͤgt meine Hoffnung nieder. 


| Octavio. 
Sie ſeh'n nun ſelbſt, welch ein gefaͤhrlich Amt 
Es iſt, das Sie vom Hof mir uͤberbrachten — 
Wie mißlich die Perſon, bie ic hier ſpiele. 
Der leiſeſte Verdacht des Generals, 
Er wuͤrde Freyheit mir und Leben koſten, 
Und ſein verwegenes Beginnen nur 
Beſchleunigen. 


Queſtenberg. 
Wo war die Weberlegungs 
Als wir dem Nafenden das Schwert vertraut, 
Und folhe Macht gelegt in ſolche Hand! 
Zu ſtark für diefes Ihlimmverwahrte Herz 
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War die Verſuchung! Hätte fie doch felbit 
Dem beflern Mann gefährlih werden müffen! 
Er wird fich weigern, fag’ ih Ihnen, 
Der Eaiferliben Srdre zu gehorden. — 
Er kann's und wird’d. — Sein unbefirafter Trotz 
Wird unfre Ohnmacht ſchimpflich offenbaren. 


Dctavio. 


Und glauben Sie, daß er Gemahlin, Tochter, 
Umfonit bieher ind Lager. fommen ließ, 
Gerade jetzt, da wir zum Krieg uns rüften? 
Daß er die letzten Pfaͤnder ſeiner Treu 

Aus Kaiſers Landen fuͤhrt, das deutet uns 
Auf einen nahen Ausbruch der Empoͤrung. 


Queſtenberg. 


Weh uns! und wie dem Ungewitter ſtehn, 

Das drohend uns umzieht von allen Enden? 

Der Reichsfeind an den Grenzen, Meiſter ſchon 
Vom Donauſtrom, ſtets weiter um ſich greifend — 
Im innern Land des Aufruhrs Feuerglocke — 

Der Bauer in Waffen — alle Staͤnde ſchwuͤrig — 
Und die Armee, von der wir Hülf- erwarten, 
Berführt, verwildert, aller Zucht entwohnt — 
Dom Staat, von ihrem Kaifer losgeriffen, 

Kom Schwindeinden die fhwindelnde geführt, 
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Ein furdtbar Werkzeug, dem verwegenften. 
Der Menfhen blind gehorhend hingegeben — 


| Detavio. | 
Verzagen wie auch nicht zu früh, mein Freund: 
Stets ift die Sprache kecker als die That, 
Und mancher, der in blindem Eifer jetzt 
Zu jedem Aeußerſten entſchloſſen ſcheint, 
Findet unerwartet in der Bruſt ein Herz 
Spriht man des Frevels wahren Namen aus. 
Zudem — ganz unvertheidigt find wir nicht. 
Graf Altringer und Gallas, wiffen Sie, 
Erhalten in der Pflicht ihr kleines Heer _ 
Verftärfen es noch täglich. — Ueberrafhen 
Kann er und nicht, Sie willen, daß ih ihn 
Mit meinen Horhern ringe umgeben habe; 
Dom FHeinften Schritt erhalt’ ih Wiſſenſchaft 
Sogleich — ja, mir entdedt's fein eigner Mund. 


| Dueftenberg. 
Ganz unbegreifiih iſt's, daß er den Feind nicht merkt 
Un feiner Geite, j 


Dctavio. 
Denfen Sie nicht etwa, 
Daß ih durch Luͤgenkuͤnſte, gleißneriſche — 
Gefaͤlligkeit in ſeine Gunſt mich ſtahl, 
Durch Heuchelworte ſein Vertrauen naͤhre 
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Befiehlt mie gleih die Klugheit und die Pflicht, 
Die ich dem Reich, dem Kaifer fhuldig bin, 
Daß ih mein wahres Herz vor ihm verberge, 
Ein falihes hab’ ih niemals ihm gehendelt! 


QDuefienberg. 
Es iſt des Himmels fihtbarlihe Fügung. * 


Detavio. 

Sch weiß nicht, was ed it — was ihn an mich 
Und meinen Sohn fo mächtig zieht und kettet. 
Wir waren immer Freunde, Waffenbrüder; 
Gewohnheit, gleihgetheilte Abentheuer 
Derbanden und fon frühe — doch ich weiß 
Den Tag zu nennen, wo mit einem Mal 
Sein Herz mir aufging, fein Vertrauen wuchs. 
Es war der Morgen vor der Luͤtzner Schlacht — 
Mich trieb ein boͤſer Traum, ihn auſzuſuchen, 
Ein ander Pferd zur Schlaht ihm anzubieten. 
Gern von den Zelten, unter einem Baum 
Sand ih ihm eingefchlafen. Als ich ihn 
Erwedte, mein Bedenken ihm erzählte, 
Sah er mic lange ffaunend an; drauf fiel er 
Mir um den Hald, und zeigte eine Kührung, 
Wie jener Feine Dienft fie gar nicht werth war. 
Seit jenem Tag verfolgt mich fein Vertrauen 
In gleihem Maaß, als ihn das meine flieht. 

Wallenftein’s Erſier Theil. 7 
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Queſtenberg. 
Sie ziehen Ihren Sohn doch in's Geheimniß? 
Octavio. 
Nein! 
| Queftenberg. 


Wie? auch warnen wollen Sie ihn nicht, 
In welcher fhlimmen Hand er fi befinde? 
Dctavio. 
Ich muß ihn feiner Unſchuld anvertrauen. 
Verſtellung ift der offnen Seele fremd, 
Unwiffenheit allein kann ihm die Geiftesfrepheit 
Bewahren, die den Herzog fiher macht. 
Queftenberg (beſorglich). 
Mein wird’ger Freund! Sch hab die befte Meynung 
Kom Oberſt Piccolomini — doch — wenn — 
Bedenken Sie — 
Be Octavio. 
Ich muß ed darauf wagen — Stil! Da kommt er. 


Bierter Auftriee. 
Mar Piccolomini. Octavio Piccolomini. Dueftenberg. 


Mar. 


Da iſt er ja gleich ſelbſt. Willlommen, Vater! 
(er umarımt ihn. Wie er fi) umtwendet, bemerkt er Queften: 
bergen und tritt Palt zuruͤck.) 


Re wie ich ſeh? Ich will nicht ftören. 
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Dctavio. 
Wie, Mar? Eich diefen Gaft doch näher an, 
Aufmerkfamfeit verdient ein alter Freund; 
Ehrfurcht gebührt dem Boten deines Kaifers. 


Mar Ctroden), 


Don Queſtenberg! Willfommen, wenn was Gutes 
JIn's Hanptqusrtier Cie herführt. 


Queftenberg Chat feine Hand gefaßt). 


Ziehen Sie 

Die Hand nicht weg; Graf Piccolomint, 
Ich faſſe fie nicht bloß von Meinetwegen, 
Und nichts Gemeines will ih damit fagen. 

(Beyder Hände faffend ) 
Octavio — Mar Piccolomini! 
Heilbringend, vorbedeutungsvolle Namen! 
Nie wird das Gluͤck von Defterreih fih wenden, 
Ep lang zwey folhe Sterne, ſegenreich 
Und ſchuͤtzend, leuchten uͤber ſeinen Heeren. 


Max. 


Sie fallen aus der Rolle, Herr Miniſter, 
Nicht Lobenswegen ſind Sie hier, ich weiß, 
Sie ſind geſchickt, zu tadeln und zu ſchelten — 
Ich will voraus nichts haben vor den andern. 
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x 


Dctavio (zu Mar). 
Er kommt vom Hofe, wo man mit dem Herzog 


Nicht ganz fo wohl zufrieden ift, als hier. 


| Mar. 
Was giebt's aufs neu denn an ihm auszuſtellen? 
Daß er’ für ſich allein beſchließt, was er 
Allein verfieht? Wohl: daran thut er recht, 
Und wird's dabey auch fein. Berbleiben haben. — 
Er ift nun einmal nicht gemacht, nad, andern 
Gefhmeidig fih zu fügen mb zu wenden, 
Es geht ihm wider die Natur, er Fann’d nick. 
Gewerden iſt ihm eine Herrſcherſeele, 
Und iſt geftellt auf einen Herriherplaß. 
Wohl und, daß es fo iſt! Es können ſich 
Nur wenige regieren, den Verſtand 
Verſtaͤndig brauchen — Wohl dem Ganzen, findet 
Sich einmal einer, der ein Mittelpunkt 
Fuͤr viele tauſend wird, ein Halt; — ſich hinſtellt 
Wie eine feſte Saͤul', an die man ſich 
Mit Luſt mag ſchließen und mit Zuverſicht. 
So einer iſt der Wallenſtein, und taugte 
Dem Hof ein Andrer beſſer — der Armee 
Frommt nur ein Solcher. 


Queſtenberg. * 
Der Armee! Ja wohl! 
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Max. 

Und eine Luft iſt's, wie er alles weckt 
Und ftärft und neu belebt um fit herum, 
Die jede Kraft fih ausfpridt, jede Gabe 
Gleich deutliher fih wird in feiner Nähe: 
Jedwedem zieht er feine Kraft hervor, 

Die eigenthämlihe, und zieht fie groß, 
Laßt jeden ganz das bleiben, was er if; 
Cr wacht nur drüber, daß er's immer fey 
Am rehten Ort; fo weiß er aller Menfchen 
Vermögen zu dem feinigen zu machen. 


J Queſtenberg. 
Wer ſpricht ihm ab, daß er die Menſchen Kenne, 
Sie zu gebrauchen wife: Ueber'm Herrſcher 
Vergißt er nur den Diener ganz und gar, 
als wär mit feiner Wird’ er ſchon gebohren. 


Mar. 
Iſt ers denn nicht? Mit jeder Kraft dazu 
Iſt er's, und mit der Kraft noch obendrein, 
Vuchſtaͤblich zu vollſtrecken bie Natur, 
Dem Herrſchtalent den Herrſchplatz zu erobern. 


Queſtenberg. 
So kommt's zuletzt auf feine Großmuth an, 
Wie viel wir überall noch gelten follen! 
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Mar, 
Der ſeltne Mann will feltenes Vertrauen, 
Gebt ihm den Raum, das Ziel wird Er fih ſetzen. 


Queftenberg. 
Die Proben geben’s. 


Mar. 
Ja! fo find ſie: Schrect 
Sie alles gleich, was eine Tiefe hat; 
Iſt ihnen nirgends wohl, als wo's recht flach iſt. 


Dcetavio (zu Queſtenberg). 
Ergeben Sie Sich nur in gutem, Freund! 
Mit dem da werden Sie nicht fertig. 


Mar. 
Da rufen fie den Geift an in der Noth, 
Und grauet ihnen gleih, wenn er fih zeigf. 
Das Ungemeine fol, das Höchfte felbft 
Sefhehn wie das Alltäglihe. Im Felde 
Da dringt die Gegenwart — Verfönlihes 
Muß berrfhen, eignes Auge fehn. Es braucht 
Der Feldhert jedes Große der Natur, 
So gönne man ihm auch, in ihren großen 
Derhältnifen zu leben. Das Orakel 
Sn feinem Innern, das Lebendige, — 
richt todte Bücher, alte Ordnungen, 
Nicht modriste Papiere fol er fragen. 


105 


Hctavio. ’ 
Mein Sohn: Lab und die alten, engen Ordnungen 
Gering nicht achten! Köftlih unfhägbare 
Gewichte find’, die der bedrängte Menſch 
An feiner Dranger rafhen Willen band; 
Denn immer war die Willführ fürdterlih — 
Der Weg der Ordnung, ging er auch durch Kruͤmmen, 
Er ift Fein Umweg. Grad aus geht des Blitzes, 
Geht des Kanonballs fürchterliher Pfad — 
Schnell, auf dem nädften Wege, langt er am, 
Macht fih zermalmend Plaß, um zu zermalmen. 
Mein Sohn! Die Strafe, die der Menſch befährt, 
Vorauf der Segen wandelt, dieſe folgt 
Der Fluͤſſe Lauf, der Thäler freyen Kruͤmmen, 
Umgeht das Waizenfeld, den Nebenhügels 
Des Eigenthums gemeßne Grenzen ehrend. — 
So führt fie fpäter, fiher doch zum Ziel. 

Dueftenberg. 

91 hören Sie den Vater — hören Sie 
Ihn, der ein Held ift und ein Menſch zugleich. 

Octavio. 
Das Kind des Lagers ſpricht aus dir, mein Sohn. 
Ein fuͤnfzehnjaͤhr'ger Krieg hat dich erzogen, 
— Du haft den Frieden nie geſehn! Es giebt 
Noch hoͤhern Werth, mein Sohn, als. Eriegerifchen, 


— 
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Im Kriege ſelber iſt das letzte nicht der Kries. 


Die großen, ſchnellen Thaten der Gewalt, 


Des Augenblidd erftaunenswerthe Wunder, 
Die find es nicht, die das Beglüdende, 
Das ruhig, mächtig Daurende erzeugen. 


Sn Haft und Eile bauet der Soldat, 


Don Leinwand feine leichte Stadt, da wird 
Ein augenblidlih Braufen und Bewegen, 

Der Markt belebt fiß, Straßen, Fluͤſſe find 
Dededt mir Fracht, es rührt fih das Gewerbe. 
Doch eines Morgens plöglih fiehet man 

Die Zelte fallen, weiter rüdt die Horde, 

Und ausgeftorben, wie ein Kirchhof, bleibt 
Der Ader, das zerftampfte Saatfeld liegen, 
Und um des Jahres Aernte iſt's gethan. 


Mar. 
O! Taf den Kaifer Triede mahen, Vater! 
Den blurgen Lorbeer geb’ ih hin, mit Freuden, 
Fuͤr's erite Veilben, das der März uns bringt, 
Das duftige Pfand der neuverjungten Erbe. 


Dctavio, 
Wie wird dir? Was bewegt dich fo auf. einmal? 


Mar, 


Ich hab den Frieden nie gefehn? — Ich hab’ ihn 


Geſehen, alter Bater, eben fomm’ ih — 


105 


Sept eben davon her — es führte mid 

Der Weg durch Länder, wo der Krieg niht hin 
Sefommen — 0! das Leben, Water, 

Hat Reize, die wir nie gekannt. — Wir haben 

Des ſchoͤnen Lebens ode Kuͤſte nur 

Wie ein umirrend Raͤubervolk befahren, 

Das in fein dumpfigzenges Schiff gepreßt, 

Im wuͤſten Meer mit wuͤſten Sitten hauſt, 

Nom großen Land nichts ald die Buchten kennt, 
Vo es die Diebesiandung wagen barf. 

Was in den Innern Thälern Köftliches 

Dad Land verbirgt, o! davon — davon tft 


Auf unfrer wilden Fahrt uns nichts erfhienen. 


Octavio (wird aufmerkſam). 


Und haͤtt' es dieſe Reiſe dir gezeigt? 


Max. 

Es war die erſte Muße meines Lebens. 

Eng’ mir, was iſt der Arbeit Ziel und Preis, 
Der peinlihen, die mir die Jugend ftahl, 

Das Herz mir öde ließ und unerquidt 

Den Geift, den feine Bildung noch gefchmüdtet ? 
Denn diefed Lagers lärmendes Gewuhl, 

Der Pferde Wiehern, der Trompete Schmeltern, 
Des Dienfied immer gleichgeftellte uhr, 

Die Waffenuͤbung, das Kommandowort, — 
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Dem Herzen giebt ed nichts, dem lechzenden, 
Die Seele ‚fehlt dem nichtigen Gefhäft — 
Es giebt ein andres Gluͤck und andre Freuden, 


Dcetavio. 
Viel Ternteft du auf diefem Furzen Weg, mein Sohn! 


Mar. 
O fhöner Tagı wenn endlih der Soldat 
In's Leben heimfehrt, in die Menſchlichkeit/ 
Zum frohen Zug die Fahnen ſich entfalten, 
Und heimwaͤrts ſchlaͤgt der fanfte Friedensmarſch. 
Wenn alle Huͤte ꝰ ſich und Helme fhmüden 
Mir grünen Mayen, dem legten Raub der Zelder: 
Der Städte Thore gehen auf, von felbit, 
Nicht die Petarde braucht fie mehr zu fprengen, 
Don Menfhen find die Wälle rings erfüllt, 
Bon friedlihen, die in die Lüfte grüßen, — 
Hell Klinge von allen Thürmen das Geläut, 
Des blut’gen Tages frohe Veſper ſchlagend. 
Aus Dörfern und aus Städten wimmelnd ſtroͤmt 
Ein jauhzend Volk, mit liebend emfiger 
Zudringlichfeit des Heeres Fortzug hindernd — 
Da fchüttelt, froh des noch erlebten Tags, 
Dem heimgelchiten Sohn der Greid die Hande, 
Ein Fremdling tritt er in fein Eigenthum, 
Das laͤngſtverlaßne, ein, mit breiten Aeſten 
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Deckt ihn der Baum bey feiner Wicherfehr, 
Der fich zur Gerte bogr als er gegangen, 

Ind ſchaamhaft tritt ald Jungfrau ihn entgegen, 
Die er einft an der Amme Bruft verlieh. 

91 gluͤcklich, wen dann auch fid eine Thür, 
Sih zarte Arme fanft umfhlingend öffnen — 


QDueftenberg (gerührt). 
O! daß Sie von fo ferner, ferner Zeit, | 
Und nicht von morgen, nicht von heute fprechen! 


Mar. 

(mit Heftigkeit ſich zu ihm wendend) 
Ver ſonſt ik ſchuld daran, als ihr in Wien? — 
Ich wild nur frey geftehen, Queſtenberg! 
Als ih vorhin Sie ftehen fahr, es preßte 
Der Unmuth mir das Innerſte zufemmen — 
Shr feyd ed, die den Srieden hindern, ihr: 
Der Krieger iſt's, der ihn erzwingen muß. 
Dem Fürften macht ihr Leben fauer, macht 
Ihm alle Schritte ſchwer, ihr fhwärzt ihn an — 
Warum? Weil an Europa’s großem Beſten 
Ihm mehr liegt ald an ein paar Hufen Landes, 
Die Defireih mehr hat oder weniger — 
Hr macht ihn zum Empörer, und, Gott weiß! 
Zu was noh mehr, weil er die Sachſen ſchont, 
Beym Feind Dertrauen zu erweden ſucht,/ 
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Das doch der einz’ge Weg zum Frieden iſt; 
Denn hört der Krieg im Kriege nicht ſchon auf 
Woher fol Friede Eommen? — Geht nut, geht: 
Wie ih das Gute lieber baP ih euch — 
Und hier gelou’ ich's an, verfprüägen will ich 
Für ihn, für diefen Wallenftein, mein Blut, | 
Das lekte meines Herzens, tropfenweif, eh’ daß 
Ihr über feinen Fall frohloden ſollt! 

(er geht ab.) 


Sünfter Auftritt. 
Dueftenberg. Octavio Piccolomini. 


Dneftenberg. 
O weh und! Gteht es fo? 
(dringend und ungedurfdig ) 
Sreund, und wir Iaffen ihn in diefem Wahn 
Dahingehn, rufen ihn nicht gleich 
Zuruͤck, daß wir die Augen auf der Gtelle 
Ihm oͤffnen? 
Octavio. 
(aus einem tiefen Nachdenken zu ſich kommend) 
Mir hat Er fie jetzt geoͤffnet,, 
Und mehr erblick' ich, als mid freut. 


QDueftenberg. 
Was it ed, Freund? 
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Octavio. 
Fluch über dieſe Reiſe! 


Queſtenberg. 
Wie ſo? Was iſt es? 


Octavio. 
Kommen Sie! Ich muß 
Sogleich die ungluͤckſelige Spur verfolgen, | 
Mit meinen Augen fehen — Kommen Ele — 
(will ihm fortführen, ) 


QDueftenberg. 

Das denn? Wohin? 
Octavio cyreffirt). 

Zu ihr! 

Queftenberg. 

; 

Detavio (corrigirt fih). 

zum Herzog! Gehn wir. O1 ich fürdte alles. 
Ih ſeh das Netz geworfen über ihn, 
Er kommt mir nicht zurüd, wie er gegangen. 


QDueftenberg. 
Erklären Sie mir nur — 


Detavio. 
Und konnt' ich's nicht 
Vorherfehn? Nicht die Reiſe hintertreiben? 
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Warum verſchwieg ich's ihm? — Sie hatten Recht, 
Ich mußt' ihn warnen — Jetzo iſt's zu fpdt. 


Queſtenberg. 
Was iſt zu ſpaͤt? Veſinnen Sie Sich, Freund, 
Daß Sie in lauter Raͤthſeln zu mir reden. 


Octavio (gefaßter). 
Wir gehn zum Herzog. Kommen Sie. Die Stunde 
Ruͤckt auch heran, die er zur Audienz 
Beſtimmt hat. Kommen Sie! — 
Verwuͤnſcht! dreymal verwuͤnſcht ſey dieſe Reiſe! 


Cor führt ihn weg. Der Vorhang füllt.) 





Zweyter Aufzug. 


Saal beym Herzog von Friedland. 


Erfter Auftritt. 


Bediente feken Stühle und breiten Fußteppiche and. 


Sleich 


darauf Seni, der Aſtrolog, wie ein italieniſcher Doctor 
ſchwarz und etwas phantaſtiſch gekleidet. Er tritt in die 
Mitte des Saals, ein weißes Gtäbchen in der Hand, 


womit er bie Himmeldgegenden bezeichnet, 


Bedienter, 
(mit einem Rauchfaß Derumgchend ) 


Greift an! Macht, daß ein Ende wird! Die Wache 


Ruft in's Gewehr. Sie werden gleich erſcheinen. 


Zweyter Bedienter. 
Warum denn aber ward die Erkerſtube, 
Die rothe, abbeitellt, die doch fo leuchtet? 

Erfier Bedienter. 
Das frag’ den Mathematifus. Der ſagt, 
Es fey ein Ungluͤckszimmer. 

Zweyter Bedienter, 

Narrenspoflen ! 

Daß heißt die Leute fcheeren. Saal iſt Enal. 
Was Fann der Ort viel zu bedeuten haben? 
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Seni (mit Gravität). 
Mein Sohn! Nichts in der Zelt ift unbedeutend. 
Dad erfte aber und hauptſaͤchlichſte 
Bey allem ird'ſchen Ding iſt Ort und Stunde. 


Dritter Bedienter. 
Laß dich mit dem nicht ein, Nathanael. 
Muß ihm der Herr doch ſelbſt den Willen thun. 


Seni (zahlt die Stühle). 
Eilf! Eine boͤſe Zahl. Zwoͤlf Stuͤhle ſetzt, 
Zwoͤlf Zeichen hat der Thierkreis, fünf und ſieben, 
Die heil'gen Zahlen liegen in der Zwoͤlfe. 


Zweyter VBedienter. 
Was Habt ihr gegen Eilf? Das laßt mid wiflen. 


Seni. 
Eilf it die Sünde... Eilfe uͤberſchreitet 
Die zehn Gebote, 


Zweyter Vedienter. 
So! Und warum nennt ihr 
Die Fünfe eine heil’ge Sahl? 
— Sent. 
Fünf iſt 

Des Menſchen Seele. Wie der Menſch aus Gutem 
Und DIEM ift gemifht, fo iſt die Fünfe. 
Die erite Zahl aus Grad er Ungerade. 
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Erſter Bedienter. 
Der Marr! 
Dritter Bedienter. 
Ei, laß ihn doch: Ich hör ihm gerne zu, 
Denn manderiey doch denkt fi bey den Worten. 
Zwepyter Bebdienter. 
Hinweg! Gie kommen! Daı zur Geitenthir hinaus, 
(fie eilen fort, Seni folgt langſam.) 


Zweyter Auftritt. 
Wallenſtein. Die Herzogin. 


Wallenſtein. 
Nun, Herzogin? Sie haben Wien berührt, 
Eich vorgeftellt der Königin von Ungarn? 


£ Herzogin. 
Der Kaiferin auch. Bey beyden Majefiäten ” 
Eind wir zum Handkuß zugelaffen worden. 


Wallenſtein. 
Wie nahm man's auf, daß ich Gemahlin, Tochter 
Zu dieſer Winterszeit in's Feld beſchieden? 


Herzogin. 
Ich that nach Ihrer Vorſchrift, fuͤhrte an, 
Sie haͤtten uͤber unſer Kind beſtimmt, 
Und moͤchten gern dem kuͤnftigen Gemahl 
Noch vor dem Feldzug die Verlobte zeigen. 
Woallenſtein's Erſter Theit. 8 


* 1 14 
Wallenſtein. 
Muthmaßte man die Wahl, die ich getroffen? 


Herzogin. 
Man winfhte wohl, fie möcht? auf Feinen fremden 
Noch lutherifhen Herrn gefallen ſeyn. | 
| Wallenfein 
Tas wuͤnſchen Sie, Eliſabeth? 


Herzogin. 
Ihr Wille, wiſſen Sie, war ſtets der meine. 


Wallenſtein (nach einer Pauſe). 
Nun — Und wie war die Aufnahm' ſonſt am Hofe? 
(Herzogin fchlägt die Augen nieder und ſchweigt) 
Verbergen Cie mir nichts — Wie war's damit? 


Herzogin. 
Hr mein Gemahl — Es iſt nicht alles mehr 
Wie ſonſt — Es ift ein Wandel vorgegangen. 


Wallenſtein. 
Wie? Ließ man's an der alten Achtung fehlen? 


Herzogin. 
Nicht an der Achtung. Wuͤrdig und voll Anſtand 
War das Benehmen — aber an die Stelle 
Huldreich vertraulicher Hetablaſſung 
War feyerlihe Foͤrmlichteit getreten. 
Ach! und die zarte Schonung, die man zeigte 
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Sie hatte mehr vom. Mitleid als der Gunit, 
Nein! Herzog Albrechts fuͤrſtliche Gemahlin, 
Graf Harrachs edle Tochter haͤtte ſo — 
Nicht eben fo empfangen, werden follent 


Wallenitein. 
Man fhalt gewiß mein neueftes Betragen? 


Herzogin. 
O hätte man's gethanı — Ih bin’s von fang her 
Gewohnt, Sie zu entfchuldigen, zufrieden | 
Zu fprehen die entruͤſteten Gemüther — 
Nein, niemand fhalt Sie — Man verhülte ſich 
In ein fo Iaftend feyerliches Schweigen. 
Ach! hier it Fein gewöhnlid Mißverfiändnig, Feine ˖ 
Vorübergehende Empfindlichkeit — 
Etwas unglüclih, unerfeglihes iſt 
Geſchehn — Sonſt pflegte mich die Koͤnigin 
Von Ungarn immer ihre liebe Muhme 
Zu nennen, mich bey'm Abſchied zu umarmen. 


Ballenfein. 
Jetzt unterließ fies? 
Herzogin. 
(ihre Thraͤnen trodnend, nad) einer Paufe) 
Cie umarmte mic, 
Doch erit ald ih den Urlaub fhon genommen, fon 
Der Thüre zuging, Fam fie auf mich zu, 
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Schnell, als befinne fie fih erſt, und drüdte 
Mich an den Buſen, mehr mit ſchmerzlicher 
Als zaͤrtlicher Bewegung. * 
Wallenſtein Cergreift ihre Hand). 
Faſſen Sie Sich! — 
Wie war's mit Eggenberg, mit Lichtenſtein 
Und mit den andern Freunden? 2 
Herzogin (den Kopf ſchuͤttelnd). 
Keinen ſah ic. 


Wallenſtein. 
Und der hiſpaniſche Conte Ambaſſador, 
Der ſonſt ſo warm fuͤr mich zu ſprechen pflegte? 
Herzogin. 
Er hatte keine Zunge mehr fuͤr Sie. 
Wallenſtein. 
Die Sonnen alſo ſcheinen uns nicht mehr, 
Fortan muß eignes Feuer uns erleuchten. 


Herzogin. 
Und wär es? Theuter Herzog, wärs an dem, 
Mas man am Hofe leife fluͤſtert, ſich 
Im Lande laut erzählt — Was Pater Lamormain 
Durd, einige Winke — 


Wallenſtein cine). 
Lamormain! Was fagt der? 


17 * 
Herzogin— 

Man zeihe Sie verwegner Ueberſchreitung 

Der anvertrauten Vollmacht, freventlicher 

Merhöhnung hoͤchſter, kaiſerlicher Befehle. 

Die Spanier, ber. Baiern ſtolzer Herzog,/ 

Stehen auf ald Kläger. wider Sie. — 

Ein lngewitter sieh’ fih über Ihnen 

» Zufammen, noch weit drohender als jenes, 
Das Eie vordem zu Megenfpurg geftürzt. 
Man ſpreche, ſagt er — ach! ich kann's nicht fagen. 


Wallenkein ——— 


Nun? 


Herzogin. J 
Non einer zweyten (ſie ſtockt.) 
Wallenſtein. 
Zweyten — 





Herzogin. 
Schimpflichern 


— Abſetzung. 
| Wallenſtein. 
Spricht man? 
Cheftis bewegt durch das Simmer gehend) 
Di fie zwingen mid, fie ſtoßen 
Gewaltſam, wider meinen Willen, mich hinein. 
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Herzogin. 
Cfich Hittend am ihn ſchmiegend) 

O! wenn's noch Zeit iſt, mein Gemahl — Wenn es 
Mit Unterwerfung, mit Nachgiebigkeit 
Kann abgewendet werden — Gelen Sie nad — 
Gewinnen Sie's dem ſtolzen Herzen ab, 
Es iſt Ihr Herr und Kaifer, dem Sie weichen. 
O! laſſen Sie es laͤnger nicht geſchehn, 
Daß haͤmiſche Bosheit Ihre gute Abſicht 
Durch giftige, verhaßte Deutung ſchwaͤtze. 
Mit Siegeskraft der Wahrheit ſtehen Sie auf, 
Die Lügner, die Verleumder zu beſchaͤmen. 

Wir haben ſo der guten Freunde wenig. | 
Sie wiſſen's:! Unſer ſchnelles Gluͤck bat uns 
Dem Haß der Menſchen bloßgeſtellt — Was find wir, 

Wenn kaiſerliche Huld ſich von uns wendet! 


Dritter Auftrictt. 


Graͤfin Terzky, werde die Prinzeſſin Thekla an der Han 
fuͤhrt, zu den Vorigen. 


Graͤfin. 
Wie, Schweſter? Von Geſchaͤften ſchon die Rede, 
und, wie ich ſeh', nicht von erfreulichen, 
Eh' er noch ſeines Kindes ſroh geworden? 
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Der Freude gehoͤrt der erſte Augenblick. 
Hier, Water Friedland! das iſt deine Tochter! 


(Theeta naͤhert ſich ihm fehüchtern und will ſich auf ſeine 
Hand beugen; er empfaͤngt ſie in ſeinen Armen, und 
bleibt einige Zeit in ihrem Anſchauen verlohren ftehen. ) 


Wallenfein. 


Kr Schon iſt mir die Hoffnung aufgegangen 
Ich nehme fie zum Pfande größern Gluͤcks. 


Herzogin. 


Ein zartes Kind noch war fie, ald Sie gingen, 
Dad große Heer dem Kaifer aufzurichten. 

Hhernach, als Sie vom Feldzug heimgefehrt 

Aus Pommern, war bie Tochter ſchon im Stifte, 
Wo fie geblieben iſt bis jetzt. | 


Wallenitein. 


Judep 
Wir bier im Feld' geforgt, fie groß zu machen; 
Das hoͤchſte Irdiſche ihr zu erfechten, 
Hat Mutter Natur in ſtillen Kloſtermauren 
Das Ihrige gethan, dem Lieben Kind 
Aus frever Gunſt das Goͤttliche gegeben, 
Und führt fie ihrem glänzenden Geſchick 
{nd melunert Hoffnung (dom gefhmüdt entgegen. 
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Herzogin (zur Prinzeffin). 
Du hätteft deinen Vater wohl nicht wieder 


Eıfannt, mein Kind? Kaum zählteft du acht Sabre, 
Als du fein Angeſicht zuletzt gefehn. 


Thekla. 


Doch, Mutter, auf den erſten Blick — Mein Vater 
Hat nicht gealtert — Wie fein Bild in mir gelebt, 
Sp ſteht er biühend jept vor meinen Augen. 


Mallenftein (zur Herzoein). 


Das holde Kinde Wie fein bemerft-und wie 
Verftäandin! Sieh, ih zürnte mit dem Edidfal, 
Daß mir’ den Sohn verfagt, der meines Namens 
Und meines Glüded Erbe Eönnte ſeyn, 

Sn einer ftolzen Linie von Fürften 

Mein fhnell verlöfhtes Dafeyn weiter leiten. 
Sch that dem Schidfal Unreht. Hier auf dieſes 
Jungfraͤulich bluͤhende Haupt will ich den Kranz 
Des kriegeriſchen Lebens niederlegen, 

Nicht fuͤr verlohren acht' ich's, wenn ich's einſt, 
In einen“koͤniglichen Schmuck verwandelt, 

Um dieſe ſchoͤne Stirne flechten kann. 


(er haͤlt ſie in ſeinen Armen, wie Piccolomini 
hereintritt.) 
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Bierter Auftritt. 


Mar Piccolomini, und var darauf Graf Terzky au den 
Dorigen. Ru 


Gräfin. 
Da kommt ber Paladin, der und befdüste. 


Wallenfein. 
Sey mir willfommen, Mar. Stets warjt du mir 
Der Bringer irgend einer fhönen Freude, 
Und, wie das glüdfihe Geftirn des Morgens, 
Kubrft du die Lebensfonne mir berauf. 


Mar. 
Mein General — 


Wallenſtein. 
Bis jetzt war es der Kaiſer, 
Der dich durch meine Hand belohnt. Heut' haſt du 
Den Vater dir, den gludlihen, verpflichtet, 
Und diefe Schuld muß Friedland felbft bezahlen, d 


Mar. 
Mein Fuͤrſt! Du eilteft fehr, fie abzufragen. 
Sch komme mit Beſchaͤmung, ja, mit Schmerz; 
Denn kaum bin ich ‚bier angelangt, hab’ Mutter 
Und Tochter deinen Armen überliefert, 
So wird. ans deinem Marſtall, reich geſchirrt, 


122 


Ein präht’ger Jagdzug mir von bir gebracht, 

Für die gehabte Muh’ mih abzulohnen. 

Sa, ja, mich abzulohnen. Eine Muh’, 

Ein Amt bloß warsı Nicht eine Gunft, für die 

Ich's vorfhnell nahm, und dir ſchon volles Herzens 

Zu danken Fam — Nein, fo wars niht gemeynt, 

Daß mein Gefhäft mein ſchoͤnſtes Gluͤck feyn folte: | 

| (Terzky tritt herein und Übergicht dem Herzog Briefe, 

welche dieſer ſchnell erbricht.) 
Gräfin (zu Marı 

Belohnt er Ihre Mühe? Geine Freude 

Vergilt er Ihnen. Ihnen fieht ed am 

Ep zart zu denfen, meinem Schwager ziemt’s, 

Sih immer groß und fürftlich zu beweiſen. 


Thekla. 
So müßt auch ich an feiner Liebe zweifeln, 
Denn feine gütigen Hände fhmüdten mid, 
Noch ch? das Herz des Vaters mir gefprochen, 


Mar. 
Ja, er muß immer geben und beglüden! 
(er ergreift der Herzogin Hand, mit fteigender Wärme) 
Was danb ich ihm nicht alles — 0! was ſprech' ich 
Nicht alles aus in diefem theuren Namen, Sriedland 
zeitlebens foll ich ein, Gefangner feyn 
Ron biefem Namen — darin blühen fol 
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Mir jedes Gluͤck und jede ſchoͤne Hoffnung — 
Feſt, wie in einem Sauberringe, hält 
Dad Schickſal mih gebannt in diefem Namen. 
Gräfin. 


(weiche unterdeffen den Herzog forofältig beobachtet, bemerkt, 
daß er bey den Briefen nachdenkend geworden ) 


! 


Der Bruder will allein feyn. Laßt und gehen. 


MWallenftein. 

(wendet fich fchnell um, faßt fich und fpricht heiter zur Herzogin) 
Noch einmal, Zürftin, Heiß ih Cie im Feld’ willkommen. 
Sie find die Wirthin diefed Hof — Dur Matı 
Birft diesmal noch dein altes Amt verwalten, 
Indeß wir hier des Herrn Gefchäfte treiben. 

(Max Piccolomini bietet der Herzogin den Arm, | Gräfin 

führt die Prinzeffin ab.) 
Terzky (ihm nachrufend). 

Verſaumt nicht, der Verſammlung beyzuwohnen. 


Fuͤnfter Auftriece. 
Wuallenſtein. Terzky. 
Wallenſtein. 
(in tiefem Nachdenken, zu ſich ſelbſt) 
Sie hat ganz recht geſehn — So iſt's, und ſtimmt 
Vollkommen zu den übrigen Berichten — 
Sie haben ihren letzten Schluß gefaßt 
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In Wien, mir den Nachfolger fchon gegeben. 
Der Ungarn König iſt's, der gerbinand, 

Des Kaifers Söhnlein,- der ift jest ihr‘ Heiland, 
Das neu aufgebende Geftirn! Mit und | 
Gedenft man fertig fhon zu feyn, und wie 
‚Gin Abgefchiedner find wir ſchon beerbet. 
Drum feine Zeit verlohren! 


Ir 


(indem er ſich umwendet bemerft er ben Terzky und giebt 
ihm einen Brief) 


Graf Altringer Laßt fih entfhuldigen, | 
« Auch Gallas — Das gefällt mir nicht. 


Terzky. | 
Und wenn du 
Noch länger ſaͤumſt, bricht einer nah dem andern. 


Wallenftein. 
Der Altringer hat bie Tiroler Paͤſſe, 
Ich muß ihm einen fhiden, daß er mir 
Die Spanier aus Mailand nicht hereinläft. 
— Nun! der Gefin, der alte Unterhaͤndler, 
Hat fih ja kuͤrzlich wieder bliden laffen. | 
Was bringt er und vom Grafen Thurn? 


Terzky. 
Der Graf entbietet dir, 
Er hab' den ſchwed'ſchen Kanzler aufgeſucht 
au Halberſtadt, wo jetzo der Convent iſt: 
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Der aber fagt, er ſey ed muͤd', und wolle 
Nichts weiter mehr mit dir zu fchaffen haben. 


Wallenftein, 
Wie fo? 
Terzky. 
Es ſey dir nimmer Ernſt mit deinen Reden, 
Du wollſt die Schweden nur zum Narren haben, 
Dich mit den Sachſen gegen ſie verbinden, 
Am Ende ſie mit einem elenden Stuͤck Geldes 
Abfertigen. 
Wallenſtein. 
So! Meynt er wohl, ich ſoll ihm 
Ein ſchoͤnes deutſches Land zum Raube geben, 
Daß wir zuletzt auf eignem Grund und Boden 
Selbſt nicht mehr Herren ſind? Sie muͤſſen fort, 
Sort, fort! Wir brauchen keine ſolche Nachbarn, 


Terzky. 
Sönw ihnen doch das Fleckchen Land, geht's ja 
Nicht von dem Deinen! Was bekuͤmmert's did, 
Wenn du dad Spiel gewinneft, wer es zahlt. 


Walleuftein. 
Fort, fort mit ihnen — das verftehft du nicht. 
Es ſoll nicht von mir heißen, daß ich Deutſchland 
Zerftüdtet hab’, verrathen an den Frenidling, 
Um meine Portion mir zu erfchleichen. 
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Mich ſoll das Reich als ſeinen Schirmer ehren, 
Reichsfuͤrſtlich mich erweiſend, will ich wuͤrdig 
Mich bey des Reiches Fuͤrſten niederfegen. 

Es ſoll im Reiche keine fremde Macht 

Mir Wurzel faſſen, und am wenigſten 

Die Gothen ſollen's, dieſe Hungerleider, 

Die nach dem Segen unſers deutſchen Landes 
Mit Neidesblicken raubbegierig ſchauen. 
Beyſtehen ſollen fie mir in meinen Planen, 
Und dennoch nichts dabey zu fiſchen haben. 


Terzky. 
Doch mit den Sachſen willſt du ehrlicher 
Verfahren? Sie verlieren die Geduld, 
Weil du ſo krumme Wege machſt = 
Bas folen alle diefe Maeten? fprid: 
Die Freunde zweifeln, werden ir an dir — 
Der DOrenflirn, der Arnheim, Feiner weiß, 
Was er von deinem Zögern halten fall. 
Um End’ bin ih der Lügner, alles geht 
Durh mid. Ich hab’ nicht einmal deine Handſchrift. 
Wallenſtein. 
Ich geb' nichts Schriftliches von mir, du weißt's. 


Terzky. 
Woran erkennt man aber deinen Ernſt, 
Wenn auf das Wort bie That nicht folgt? Sag ſelbſt, 
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Was Du bisher verhandelt mit bem Keind, 
Hätt’ alles auch recht gut gefcheh'n feyn koͤnnen, 
Wenn du nidts mehr Damit gewollt, als ihn 
Zum Beſten baben. 

Ballenftein 

Ana einer Paufe, indem er ihn ſcharf anficht) 

Und woher weißt du, daß ich ihn nicht wirklich 
Zum Beiten habe? Daß ih niht euch alle 
Sum Beiten habe? Kennt du mich fo gut? 
„ch wüßte nicht, daß ih mein Innerſtes 
Dir aufgethban — Der Kaifer, es ift wahr, 
Hat übel mich behandelt! — Wenn ih wollte, 
Ich koͤnnt' ihm recht viel Voͤſes dafuͤr thun. 
Es macht mir Freude, meine Macht zu kennen; 
Ob ich ſie wirklich brauchen werde, davon, denk' ich, 
Weißt du nicht mehr zu ſagen, als ein andrer. 


Terzky. 
So haſt du ſtets dein Spiel mit uns getrichen! 


Sehster Auftritt. 
Ho zu den Vorigen. 
Wallenfein, 
Wie fteht es draußen? Sind fie vorbereitet? 


Silo. 
Du findeft fie in der Stimmung, wie du wuͤnſcheſt. 


Sie willen um des Kaiferd Foderungen 
Und toben. “ 
Wallenſtein. 
Wie erklaͤrt ſich Iſolan? 
Illo. 
Der iſt mit Leib und Seele dein, ſeitdem du 
Die Farobank ihm wieder aufgerichtet. 
Wallenſtein. 
Wie nimmt ſich der Kolalto? Haſt du dich 
Des Deodat und Tiefenbach verſichert? 
Illo. 
Was Piccolomini thut, das thun fie auch. 
Wallenſtein. 
So, meynſt du, tann ich was mit ihnen wagen? 
Illo. 
— Wenn du der Piccolomini gewiß biſt. 
Wallenſtein. 
Wie meiner ſelbſt. Die lafen nie von mir. 
Terzky. 
Doch wollt' ih, daß du dem Dctavio, 
Dem Fuchs, nicht fo viel trauteft. 
Wallenſtein. 
Lehre du 
Mich meine Leute kennen. Sechzehnmal 
Bin ih zu Feld' gezogen mit dem Alten. 
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— Zudem — ich hab’ fein Horofcop geftellt, 
Mir find gebohren unter gleihen Sternen — 
Und kurz — 
(seheimnißvoll) 
Es hat damit fein eigenes Bewenden. 
Wenn du mir alfo gut fagit für die andern — 


Illo. 
Es iſt nur Eine Stimme unter allen: 
Du dürfit das Regiment nicht niederfegen. 
Sie werden an dich deputiren, hör ich. 


MWoallenftein. 
Wenn ih mid gegen fie verpflichten foll, 
So muͤſſen fie’d auch gegen mid, 


Illo. 
Verſteht ſich. 


Wallenſtein. 
Parole muͤſſen ſie mir geben, eidlich, ſchriftlich, 
Sich meinem Dienſt zu weihen, unbedingt. 


Illo. 
Warum nicht? 


Terzky. 
Unbedingt? Des Kaiſers Dienft, 
Die Pflihten gegen Deftreih werden fie 
Sich immer vorbehalten. 
Wallenſtein's Erſter Theil. | 9 
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Wallenjtein cden Kopf fchätteind). 
| Unbedingt 
Muß ih fie haben. Nichté von Vorbehalt! 


Illo. 
Ich habe einen Einfall — Giebt uns nicht 
Graf Terzky ein Bankett heut’ Abend? 


Te rzky. 
Ja, 
Und alle Generale ſind geladen. 
Illo (zum Wallenſtein) 
Sag! Willſt du voͤllig freye Hand mir laſſen? 
Ich ſchaffe dir das Wort der Generale, 
So wie du's wuͤnſcheſt. | 


Wallenftein. 
Schaf mir ihre Handfcrift. 
Die du dazu gelangen magft, ift beine Sache. 


Illo. 
und wenn ih dir's nun bringe, ſchwarz anf weiß, 
Daß alle Chefs, die hier zugegen find, 
Die blind fih überliefern — Willſt du dann 
Ernſt machen endlich mit beherzter That 
Das Gluͤck verſuchen? 


Wallenſtein. F 
Schaff mir die Verſchreibung! 
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Illo. 
Bedenke, was du thuſt! Du Fannit des Kalſers 
Begehren nicht erfüllen — kannſt das Heer 
Nicht ſchwaͤchen laſſen — nicht die Negimenter 
Zum Spanier ſtoßen laſſen, willſt du nicht 
Die Macht auf ewig aus den Haͤnden geben. 
Beden® das andre auch! Du kannſt des Kaiſers 
Befehl und ernfte Ordre nicht verhöhnen, 
Nicht Länger Ausflucht ſachen, temporifiren, 
Willſt du nicht förmlich brechen mit dem Hof. 
Entfhließ? dich! Willſt du mit entfchloßner Chat 
Suvor ihm kommen? Wit du, ferner zögernd, 
Das Aeußerſte erwarten? .. 


Wallenftein. 


Das geziemt- fir 
Ch’ man das Weuferfte beſchließt! 


Illo. 


O! nimm der Stunde wahr, ch’ ſie entſchluͤpft. 
So ſelten kommt der Augenblick im Leben, 
Der wahrhaft wichtig iſt und groß. Wo eine 
Entſcheidung ſoll geſchehen, da muß Vieles 

Sich gluͤcklich treffen und zuſammenfinden, — 
Und einzeln nur, zerſtreuet zeigen ſich 

Des Gluͤckes Faͤden, die Gelegenheiten, 
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Die nur in Einen Lebenspunft zufammen 
Gedrängt, den fhweren Frücdtefnoten ‚bilden. 
Sieh! Wie entfheidend, wie verhaͤngnißvoll 
Sich's jetzt um. dich zufammen zieht! — Die Häupter 
Des Heerd, die befien, trefflihften, um dich, 
Den Eöniglihen Führer, ber verfammelt, | 
Nur deinen Wink erwarten fie — O! laß | | 
Sie fo nicht wieder aus einander gehen ! 
So einig führft du fie im ganzen Kauf | 
Des Krieges nicht zum zweytenmal zufammen. 
Die hohe Fluth iſt's, die das fhwere Schiff 
Tom Strande hebt — Und jedem Einzelnen 
Waͤchſt das Gemüth im großen Strom der, Menge. 
Jetzt haft du fie, jetzt noch! Bald fprengt der Krieg 
Eie wieder aus einander, dahin, dorthin — 
Sn eignen Heinen. Sorgen und SIntreffen 
Zerftreut fih der gemeine Geift. Wer heute, 
Vom Strome fortgeriffen, ſich vergift, 
Wird nüchtern werden, flieht er fih allein, 
Nur feine Ohnmacht fühlen und geſchwind 
Umlenken in die alte, breitgetretne 
Fahrſtraße der gemeinen Pflicht, nur wohl: 
Behalten unter Dach zu kommen fuchen. 


Wallenfein. 
Die geit ift noch nicht da. 
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Terzky. 
So ſagſt du immer. 
Wann aber wird es Zeit ſeyn? 
Wallenſtein. 
Wenn ich's ſage. 
Illo. 
O! du wirſt auf die Sternenſtunde warten, 
Bis dir die Irdiſche entflieht! Glaub’ mir, 
In deiner Bruſt find deines Schieſals Sterne. 
Vertrauen zu dir ſelbſt, Entſchloſſenheit 
Iſt Deine Venus! Der Maleficus, 
Der einz’ge, der dir ſchadet, iſt der Zweifel. 
Wallenſtein. 
Du red'ſt, wie du's verſteh'ſt. Wie oft und vielmals 
Erklaͤrt' ih dir's: — Dir ſtieg der Jupiter 
Hinab, bey der Geburt, der helle Gott; 
Du kannſt in die Geheimniſſe nicht ſchauen. 
Nur in der Erde magſt du finfter wuͤhlen, 
Blind, wie der unterirdiſche, der mit dem bleichen 
Dleyfarb’nen Schein in's Leben dir geleudtet. 
Das Irdiſche, Gemeine magft du ſeh'n, 
Das Naͤchſte mit dem Nächften. Flug verknüpfen; 
Darin vertrau’ ih dir und glaube dir. 
Doch, was geheimnifvoll bedeutend webt 
Und bildet in den Tiefen der Natur, — 
Die Geifterleiter, die aus diefer Welt des Staubes 


154 
Dis In die Steruenwelt, mit tanfend Sproffen, 
Hinauf fih baut, an ber die himmlifchen 
Gewalten wirkend auf und nieber wandeln, 
— Die Kreife in den Kreifen, bie fih eng 
Und enger ziehn um die centralifhe Sonne _ 
Die Sieht das Aug’ nur, dad entfiegelte, | 
Der hellgebohrnen, heitern Joviskinder. 


(nachdem er einen Gang durch den Saal gemadıt, 
bleibt er ſtehen und fährt fort) 


Die bimmlifhen Geſtirne machen nicht 

Bloß Tag und Naht, Krühling und Sommer — nidt 
Dem Saͤmann bloß bezeichnen fie die Zeiten 

Der Ausfaat und der Hernte. Auch des Menfhen Thun 
Iſt eine Ausfaat von Verhängniffen, 

Geftreuet in der Zukunft dunkles Land, 

. Den Shidfalemahten hoffend übergeben. 

Da thut ed Noth, die Saatzeit zu erfunden, 

Die rechte Sfernenftunde auszulefen, 

Des Himmeld Haufer forfhend zu durchſpuͤren, 

Ob nicht der Feind des Wachſens und Gedeihens 

In feinen Ecken ſchadend ſich verberge. | 


Drum laßt mir Zeit. , Thut ihr indeß das Eure. 
SH kann jept noch nicht fagen, was ich thun will. 
Nachgeben aber werd’ ih nicht. Ich nicht! 

Äbfegen follen fie mich auch nicht — Darauf 
Verlaßt euch. 
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Kammerdiener (kommt), 
Die Heren Generale. | 
WBallenftein. 
Laß fie kommen. 
Terzky. 
Willſt du, daß alle Chefs zugegen ſeyen? 
| 5 Wallenſtein. 
Das braucht's nicht. Vepde Piccolomini, 
Maradas, Buttler, Forgatſch, Deodat, 
Karaffa, Iſolani moͤgen kommen. 
| (Terzky geht hinaus mit den Kammerdiener) 
Wallenftein (zu So). 
Haft du den Dueftenberg bewachen laſſen? 
Sptach er nicht ein’ge in geheim? 
SEo. 
Ich Hab ihm Scharf bewacht. Er mar mit niemand 
Als dem Octavio. 


Siebenter Auftritt. 


Vorige, Queſtenberg, beyde Piccolomini, Buttler, Iſo— 
lani, Maradas und noch drey andere Generate treten ber: 
ein. Auf den Wink des Generald nimmt Queftenberg ihm 
gerad gegenüber Platz, die andern folgen nad) ihrem Range, 
Es herrſcht eine augenblicliche Stille, 


- Wallenftein. » 
Ih hab den Inhalt Ihrer Sendung zwar 
Dernommen, Queſtenberg, und wohl erwogen, 
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Auch meinen Schluß gefaßt, den nichts mehr aͤndert. 
Doch, es gebührt fih, daß die Kommandeurs 
Aus Ihrem Mund’ des Kalferd Willen hören — 
Gefall' es Ihnen denn, fih Ihres Auftrags 
Nor diefen edeln Häuptern zu entledigen. 


QDueftenberg. 
Ich bin bereit, doch bitt’ ih zu bedenfen, 
Daf kaiſerliche Herrihgewalt und Würde 
Aus meinem Munde fpridt, nicht eigne Kuͤhnheit. 


Wallenſtein. 
Den Eingang ſpart. | 


Queftenberg. 

Als Seine Majeftät, 
Der Kalfer, ihren muthigen Armeen 
Ein ruhmgelfröntes, kriegserfahrnes Hanpt 
Geſchenlt in der Perfon des Herzogs Friedland, 
Geſchah's in froher Zuverfiht, das Gluͤck 
Des Krieges ſchnell und guͤnſtig umzuwenden. 
Auch war der Anfang ihren Wuͤnſchen hold, “ 
©ereiniget ward Voͤheim von den Sachſen, 
Der Schweden Giegeslauf gehemmt — es ſchoͤpften 
Auf's neue leiten Athen dieſe Laͤnder, 
Als Herzog Friedland die zerftreuten Zeindesheere 
Herbey von allen Strömen Deutſchlands 309, 
Herbey auf Einen Sammelplap beſchwor 
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Den Mheingraf, Bernhard, Banner, DOrenftien, 
Und jenen nie befiegten König felbit, | 
Um endlih bier im Angefihte Nuͤrnbergs 
Das blutig große Kampfſpiel zu entſcheiden. 


| Wallenſtein. 
Zur Sache, wenn's beliebt. 


Queſtenberg. 

Ein neuer Geiſt 
Verkuͤndigte ſogleich den neuen Feldherrn. 
dicht blinde Wuth mehr rang mit blinder Wuth, 
In hellgeſchiednem Kampfe ſah man jetzt 
Die Feſtigkeit der Kuͤhnheit widerſtehn, 
Und weiſe Kunſt die Tapferkeit ermüden. 
Vergebens lockt man ihn zur Schlacht, er graͤbt 
Sich tief und tiefer nur im Lager ein 
Als gaͤlt es, hier ein ewig Haus zu gruͤnden. 
Verzweifelnd endlich will der König flürmen, 
Zur Schlachtbank reift er feine Voͤller hin, 
Die ihm des Hungers und der Seuhen Wuth 
Im leihenvollen Lager langfam tödtet. 
Durd den Verhad des Lagers, Hinter welchem 
Der Tod aus tauſend Roͤhren lauert, will 
Der Niegehemmte ſtuͤrmend Bahn ſich brechen. 
Da ward ein Angriff und ein Widerſtand, 
Wie ihn kein gluͤcklich Auge noch geſehn. 
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Zerriſſen endlich führt fein Volt der König 
Dom Kampfplag beim, und nit ein Fußbreit Erde* 
Gewann es ihm „das grauſe Menſchenopfer. 


Wallenſtein. 
Erſparen Sie's, uns aus dem Zeitungsblatt 
Zu melden, was wir ſchaudernd ſelbſt erlebt. 


Queſtenbers. 
Anklagen iſt mein Amt und meine Sendung, 
Es ift mein Herz, wad gern beym Lob verweilt. 
In Nürnbergs Lager ließ der Schwediſche Künig 
Den Ruhm — in Luͤtzens Ebenen das Leben. 
Doch wer erftaunte nicht, als Herzog Friedland 
Nah diefem großen Tag, wie ein Beflegter, 
Nah Böhelm floh, vom Kriegesihauplag ſchwand, 
Indeß der junge Weimarifhe Held 
In's Frankenland unaufgehalten drang, 
Bis an die Donan reifend Bahn fih machte, 
Und ftand mit einem Mal vor Negenfpurg, 
Zum Schreden aller gut kathol'ſchen Chriften. 
Da tief der Baiern wmohlverbienter Fürft 
Um ſchnelle Hilf’ in feiner hoͤchſten Noth, — 
Es ſchickt der Kaiſer ſieben Reitende 
An Herzog Friedland ab mit dieſer Bitte, 
Und fleht, wo er als Herr befehlen kann. 
Umſonſt! Es hoͤrt in dieſem Augenblick 
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Der Herzog nur ben alten Hap und Groll, 
Giebt das gemeine Beſte preis, die Rachgier 
An einem alten Feinde zu vergnuͤgen. 
und fo fällt Regenſpurg! 


Wallenſtein. 
Don welcher Zeit iſt denn die Rede, Mar? 
Ich hab' gar kein Gedaͤchtniß mehr. 


Max. 
Er meynt, 
Wie wir in Schleſien waren. 
Wallenſtein. 
So! So! So! 
Was aber hatten wir denn dort zu thun? 
Mar. 
Die Schweden draus zu fhlagen und die Sachſen. 
Wallenfein. 
Recht! Weber der Befchreibung da vergeß ih 
Den ganzen Krieg — (zu Queſtenberg) 


Nur weiter fortgefahren! 


x Dueftenberg. 
Am Oderſtrom vielleiht gewann man wieder, 
Was an der Doman fhimpflih ward verlohren. 
Grftaunenswerthe Dinge hoffte man 
Auf diefer Kriegesbühne zu erleben, 
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Wo Friedland in Perſon zu Felde 309, 

Der Nebenbuhler Guftavs einen — Thurn 

Und einen Arnheim vor fih fand. And wirklich 
Gerieth man nahe gnug ‚bier an einander, 

Doch um ald Freund, als Gaft fih zu bewirthen. 
Ganz Deutfchland fenfzte unter Kriegeslaft, 

Doch Friede wars im Wallenfteinifhen Lager. 


Wallenftein. 
Manch bintig Treffen wird um nichts gefochten, 
Weil einen Sieg der junge Feldherr braucht. 
Ein Vortheil des bewährten Feldherrn iſt's, 
Daß er nicht möthig hat zu fchlagen, um 
Der Welt zu zeigen, er verfteh? zu fiegen. 
Mir Eonnt’ es wenig helfen, meines Gluͤcs 
Mich über einen Arnheim zu bedienen, 
Viel nuͤtzte Deutfhland meine Mäfigung, 
Wär’ mir's geglüdt, das Buͤndniß zwiſchen Sachſen 
Und Schweden, das verderbliche, zu loͤſen. 


Qu eſtenberg. 
Es gluͤckte aber nicht, und ſo begann 
Auf's neu das blut'ge Kriegesſpiel. Hier endlich 
Kechtfertigte der Fürft den alten Ruhm. 
Auf Steinaws Feldern ftredt das ſchwediſche Heer 
Die Waffen, ohne Schwertftreih überwunden — 
Und bier, mit andern, lieferte des Himmels 


141 
Geredtigfeit den alten Aufruhrſtifter, 
Die fluhbeladne Fackel diefes Kriegs, 
Matthias Thurn, des Näheres Händen aus. 
— Doch in großmäth’ge Hand war er gefallen, 
Statt Strafe. fand er Lohn, und reich befchenft 
Entließ der Fuͤrſt den Ersfeind feines Kaifers, 


Wallenftein (lad). 
Ich weiß, ih weiß — Eie hatten fhon in Wien 
Die Fenfter, die Balcons voraus gemiethet, 
Ihn auf dem Arnienfünderfarrn zu fehn — 
Die Schlaht hätt? ih mit Schimpf verlieren mögen, 
Doch das vergeben mir die Wiener nicht, 
Daß ih um ein Spectafel fie betrog. 


Queftenberg. 
Befreyt war Schlefien, und alles rief 
Den Herzog nun in's hart bedrängte Baiern. 
Er ſetzt auch wirklich fih in Marſch — gemäclich 
Durdzieht er Böheim auf dem Iängften Wege; 
Doch eh’ er noch den Feind gefehen, wendet 
Er fchleunig um, bezieht fein Winterlager, druͤckt 
Des Kaiſers Länder mit des Kaifers Heer. 


Wallenſtein. 
Das Heer war zum Erbarmen, jede Nothdurft, jede 
Bequemlichkeit gebrah — der Winter Fam. 
Was denft die Majeſtaͤt von ihren Truppen? 
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Eind wir nicht Menfhen? Nicht der Kaͤlt' und Naͤſſe, 
Nicht jeder Nothdurft fterblih unterworfen? -- 
Fluchwuͤrdig Schickſal des Soldaten! Wo 
Er binfommt, flieht man vor ihm — wo er weggeht, 
Verwuͤnſcht man ihn: Er muß fih alles nehmen; 
Man giebt ihm nichts, und jeglihem gezwungen 
Zu nehmen, ft er jeglichen ein Greuel. 
Hier ftehen meine Generald. Karaffa! 
Graf Deodati! Buttler! Sagt es ihm, 
Wie lang der Sold den Truppen ausgeblieben ? 


Buttler. 
Ein Jahr Thon fehlt die Loͤhnung. 


Wallenfein. 
Und fein Sold 
Muß dem Soldaten werben, darnach heißt er! 


Dueftenberg. 
Das Klingt ganz anders, als der Zürft von Friedland 
Vor acht, neun Jahren ſich vernehmen ließ. 


Wallenſtein. 
Ja, meine Schuld iſt es, weiß wohl, ich ſelbſt 
Hab’ mir den Kaiſer fo verwöhnt. Da! Vor neun Jahren, 
VBeym Danenfriege, fell ih eine Mayr ihm auf 
Bon vierzigtaufend Köpfen oder fünfzig, 
Die aus dem eignen GSedel Feinen Deut 
Ihm koſtete — Durch Sachſens Kreiſe 309. 
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Die Kriegesfurie, „bis an die Scheeren 
Des Belt den Schrecken feines Namens tragend. 
Da war noch eine Seit! Im ganzen Kaiſerſtaate 
Kein Nam’ geehrt, gefeyert wie der „meine, 
Und Albreht Wallenftein, fo bieß 
Der dritte Edelftein in feiner Krone! 
Doch auf dem Üegenfpurger Fürftentag 
Da brach es auf! Da lag es Fund und offen, 
Aus welchem Beutel ich gewirthſchaft't hatte. 
Und was war nun mein Dank dafür, daß ich 
Ein treuer Fürftenfneht, der Voͤlker Fluch 
Auf mich gebuͤrdet — dieſen Krieg, der nur 
Ihn groß gemacht, die Fuͤrſten zahlen laſſen? 
Was? Aufgeopfert wurd' ich ihren Klagen, 
— Abgeſetzt wurd' ich. 


Queſtenberg. 
Eure Gnaden weiß, 
Wie fehr auf jenem unglüdsvollen Reichstag 
Die Freyheit ihm gemangelt. ne ! 


Wallenftein. | 
Tod und Teufel! 
Ih Hatte, was ihm Freyheit fhaffen Konnte. 
— Mein, Herer Seitdem ed mir fo fchleht befam, 
Dem Thron zu dienen, auf des’ Neiches Koften, 
Hab ih von Reich ganz anders denfen lernen. 
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Dom Kaiſer freylih hab’ ich diefen Stab, 
Doch führe ich jekt ihn ald des Reiches Feldherr, 
Zur Wohlfahrt aller, zu des Ganzen Heil 
Und nicht mehr zur Vergroͤßerung des Einen! 
— Zur Sache doch. Was iſt's, das man von mir begehrt? 
Dueftenberg. 
Für's erfte wollen Seine Majeſtaͤt, 
Daß die Armee ohn' Aufihub Böhmen räume. 
| Wallenfteim 2 
In diefer Jahreszeit ? Und wohin will man, 
Daß wir und wenden? . 
Dueftenberg. 
Dahin, wo der Feind ift. 
Denn Seine Majeftät will Negenfpurg Laser 
Nor Hftern noch vom Feind gefäubert fehn, 
Daß länger niht im Dome Lutheriſch 
Gepredigt werde = fegerifher Greul 
Des Zefted reine Feyer nicht befudle. 
| Wallenftein. 
Kann das gefchehen, meine Generals ? 
| | Silo... 
Es it nicht möglich. 
Buttler. | 
Es kann nicht gefchehn. 
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Dueftenberg. 
Der Kaifer bat auch fhon dem Oberſt Suvs 
Befehl geſchickt, nah Baiern vorzuruͤcken. 
Wallenſtein. 
Das that der Sue? 
Dueftenberg. 


Was er fhuldig war. 
Er rüdte vor. 


Wallenftein 
Er rüdte vor! Und ich, 
Sein Chefs „gab ihm Befehl, ausbrüdlihen 
Nicht von dem Plag zu weichen! Steht es fo 
Im mein Kommando? Das tft der Gehorſam, 
den man mir fhuldig, ohne den Fein Kriegsftand 
zu denken ift? Cie, meine Generale, 
Seyen Nihter! Was verdient der Officer, 
Der eidvergeffen feine Ordre bricht? 
Illo. 

Den Tod! 

Wallenſtein. 


(da die Übrigen bedenklich ſchweigen, mit erhöhter Stimme) 
Graf Piccolomini, was hat er 


Verdient? 
Mar (nach einer langen Pauſe). 
Nach des Geſetzes Wort — den Tod! 
Iſolani. 
Den Tod! 


Wallenſtein's Erſter Theil; | 10 
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Buttler. 


Den Tod nah Kriegesrecht! 
(Queftenberg ſteht anf. Wallenfiein folgt, es erheben ſich alle.) 


Wallenftein. 
Dazu verdammt ihn das Geſetz, nicht ich! 
und wenn ich ihn begnadige, geſchieht's 
Aus fchuld’ger Achtung gegen. meinen Kaifer. 


QDueftenberg. 
Wenns fo ſteht, hab ih hier nichts mehr zu Tagen. 


MWallenfein. 
Nur auf Bedingung nahm ic dies Kommando; 
Und gleich die erfte war, daß mir zum Nachtheil 
Kein Menſchenkind, auch felbft der Kaifer nicht, 
Bey der Armee zu fagen haben follte. 
Wenn für den Ausgang Ich mit meiner Ehre 
Und meinem Kopf fol haften, muß ih Hers 
Darüber feyn. Was machte diefen Guſtav 
Unwiderftehlih, unbeſiegt auf Erden? 
Dies: ‚daß er König war in feinem Heer! 
Ein König aber, einer ber es ift, 
Ward nie befiegt noh, ale durch feines gleihen — 
Jedoch zur Sach’. Dad Beſte foll noch Fommen. 
QDueftenberg. 


Der Kardinal: Infant wird mit dem Fruͤhjahr 
Aus Mailand ruͤcken, und ein fpanifh Heer 
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Durch Deutichland nah def Niederlanden führen. 
Damit er fiher feinen Weg verfolge, 
Mil der Monarch, daß hier aus der Armee 
Acht Regimenter ihn zu Pferd begleiten. 


MWallenftein. 
Ih merp, ih mer? — Acht Negimenter — Wohl! 
Wohl ausgefonnen, Pater Lamormainı 
Wir der Gedan® nicht fo verwuͤnſcht geſcheid, 
Man wär verſucht, ihn herzlih dumm zu nennen. 
Ahttaufend Pferder Ja! Ja! Es iſt richtig, 
Ich ſeh' es kommen. 


Queſtenberg. 
Es iſt nichts dahinter | 
zu ſehn. Die Klugheit raͤth's, die Moth gebeut’s. 


Wallenſtein. 
Wie, mein Herr Abgeſandter? Ich ſoll's wohl 
Nicht merken, daß man's muͤde iſt, die Macht, 
Des Schwertes Griff in meiner Hand zu fehn ? 
Daß man begierig diefen Vorwand hafcht, 
Den ſpan'ſchen Namen braucht, mein Wolf zu mindern, 
In's Neih zu führen eine neue Macht, " 
Die Mir nicht untergeben ſey. Mid fo 
Gerad bey Seit! zu werfen, dazu bin ich 
Euch noch zu mächtig. Mein Vertrag erheiſcht's, 
Daß alle Kaiferheere mir gehorchen, 


Ar 
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So weit die deutihe Sprach’ geredet wird. 
Don fpan’fhen Truppen aber und Infanten, 
Die durch das Reich ald Gäfte wandernd ziehn, 
Steht im Vertrage nichts — Da kommt man denn 
Sp in der Stille hinter ihm herum, 
Macht mich erft ſchwaͤcher, dann entbehrlih, bis 
Man Fürzeren Prozeß kann mit mir machen. 
— Wozu die Frummen Wege, Herr Minifter? 
Gerad heraus! Den Kaiſer drüdt das Pactum 
Mir mir. Er möchte gerne, daß ich ginge. 
Sch will ihm den Gefallen thun, das war 
Beihloßne Sach’, Herr, noch eh? fie Famen. 
(es entficht cine Bewegung unter den Generalen, 

welche immer zunimmt) 
Es thut mir leid um meine HOberften, 
Noch ſeh' ih nicht, wie fie zu ihren vorgefhoßnen Geldern, 
Zum wohlverdienten Lohne Fommen werden. 
Neu Regiment bringe neue Menfchen auf, 
Und früheres Verdienſt veraltet ſchnell. 
Es dienen viel Ausländifhe im Heer, 
Und war der Mann nur fonften brav und tüchtig, 
Ich pflegte eben nicht nah feinem Stammbaum, 
Noch feinem Katehismus viel zu fragen, 
Das wird auch anders werden Finftighin! 
Nun — mich geht's nichts mehr an, 

ev fest fi) 
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Mar. 
Da fey Gott für, 
Daß es bis dahin Fommen foll! — Die” ganze 
Armee wird furchtbar gährend fih erheben — 
Der Kaifer wird mißbraucht, es kann nicht feyn. 
Iſolani. 
Es Kann nicht ſeyn, denn alles ging zu Trümmern. 


Wallenſtein. 
Das wird es, treuer Iſolan. Zu Truͤmmern 
Mird alles gehn, was wir beddchtig bauten. 
Defwegen aber find’t fih doch ein Feldherr, 
Und auch ein Kriegsheer laͤuft noch wohl dem Kaiſer 
Sufammen, wenn die Trommel wird geſchlagen. 
Mar. 


(sefchäftig, Teidenfchaftfic von einem zum andern gehend, 
und fie befänftigend ) 


Hör’ mih, mein Feldherr! Hört mich, Oberſten! 
Laß dich beſchwoͤren, Fürft! Beſchließe nichts, 
Bis wir zuſammen Nath gehalten, dir 
Vorftellungen getfan — Kommt, meine Freunde! 
Ich hoff', es iſt noch alles herzuſtellen. 
Terzky. 
Kommt, kommt! im Vorſaal treffen wir die andern. 
(gehen.) 
Buttler (zu Queſtenberg). 
Wenn guter Rath Gehoͤt bey Ihnen findet, 
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Vermeiden Sie's, in diefen erften Stunden 

Eid, öffentlich zu zeigen, ſchwerlich moͤchte Sie 

Der goldne Schlüfel vor Mißhandlung fügen. 

(laute Bewegungen draußen.) 
Wallenſtein. 

Der Rath iſt gut — Octavio, du wirſt 

Fuͤr unſers Gaſtes Sicherheit mir haften. 

Gehaben Sie Sich wohl, von Queſtenberg! 
(als dieſer reden will) 

Nichts, nichts von dem verhaßten Gegenftand ! 

@ie thaten Ihre Schuldigkeit. Ich weiß 

Den Dann von feinem Amt zu unterfceiden. 


(Indem Quefienberg mit dem Octavio abgehen will, dringen 
Goͤtz, Tiefenbach, Kolalto herein, denen noch meh: 
rere Kommandeurs folgen.) 


Goͤtz. 
Wo iſt et, der uns unſern General — 
Tiefenbach (zugleich). 
Was muͤſſen wir erfahren, du willſt uns — 
| Kolalto (zugleich). 
Wir wollen mit dir leben, mit dir fterben. 


Wallenſtein. 
(mit Anſehen, indem cr auf Jllo zeigt) 


Hier der Feldmarfhal weiß um meinen Willen. 


(geht ab) 


Dritter Aufzug. 


Ein Zimmer, 


* 


Erſter Auftrit 
Illo und Terzky. 


| Terzky. 
Nun ſagt mir! Wie gedenkt Ihr's dieſen Abend 
Bey'm Gaſtmahl mit den Obriſten zu machen? 


Illo. 


Gebt Acht! Wir ſetzen eine Formel auf, 

Worin wir uns dem Herzog insgeſammt 
Verſchreiben, ſein zu ſeyn mit Leib und Leben, 
Nicht unſer letztes Blut fuͤr ihn zu ſparen; 
Jedoch der Eidespflichten unbeſchadet, 

Die wir dem Kaiſer ſchuldig find. Merkt wohl: 
Die nebmen wir in, einer eignen Klaufel 
Ausdrädiih aus, und retten das Gewiſſen. 
Nun hört! Die alfo abgefaßte Schrift 

Wird "ihnen vorgelegt vor Tifhe, Feiner 

Wird daran Auſtoß nehmen — Hört nun weiter: 
Nach Tafel, wenn der trübe Geiſt des Weins 
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Das Herz num Öffnet, und die Augen fchlieft, 
Laßt man ein unterfhobnes Blatt, worin 
Die Klauſel fehlt; zur Unterfhrift berumgehn. 


Terzky. 
Wie? Denkt Ihr, daß ſie ſich durch einen Eid 
Gebunden glauben werden, den wir ihnen 
Durch Gaufelfunft betruͤglich abgeliſtet? 


Illo. 
Gefangen haben wir fie immer — Laßt fie ® 
Dann über Argliſt fchreyn, fo viel fie mögen. 
Am Hofe glaubt man ihrer Unterfchrift 
Doch mehr, als ihrem Heiligften Betheuern. 
Verräther find fie einmal, muͤſſen's feyn, 
Sp machen fie aus der Noth wohl eine Tugend. 


Terzky— 
Nun, mir iſt alles lieb, geſchieht nur was, 
Und rücken wir nur einmal von der Stelle. 


Illo. 
Und dann — liegt auch fo viel nicht dran, wie weit 
Bir damit langen bey den Generalen, 
Genug, wenn wir dem Herrn nur überreden, 
Sie feyen fein — denn handelt er nır erit 
Mit feinem Ernſt, als ob er fie ſchon hätte, 
So hat er fie, und reißt fie mit fih fort. 
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Terzky. 
Ich kann mich manchmal gar nicht in ihn finden. 
Er leiht dem Feind fein Ohr, laͤßt mich dem Thurn, 
Dem Arnheim ſchreiben, gegen den Seſina 
Geht er mit kuͤhnen Worten ftey heraus, 
Spricht ſtundenlang mit uns von ſeinen Planen, 
Und meyn' ich nun, ich hab' ihn — weg, auf einmal 
Entſchluͤpft er, und es ſcheint als wir es ihm | 
Um nichts zu thun, als nur am Platz zu bfeiben. 


Sl. 
Er feine alten Plane aufgegeben! 
Ich ſag' Euch, daß er wahend, ſchlafend mit 
Nichts andere umgeht, daß er Tag für Tag 
Depwegen bie Planeten fragt — 


Terzky. 
Ja, wißt Ihr, 

Daß er ſich in der Nacht, diẽ jetzo kommt, 
Im aſtrologiſchen Thurme mit dem Doctor 
Einſchließen wird und mit ihm obſerviren? 
Denn es ſoll eine wicht'ge Naht ſeyn, bör’ ich, 
Und etwas Großes, Langerwarfetee 
Am Himmel vorgehn. 


So. 
Wenn's hier unten nur gefcieht. 
Die Generale find vol Eifer jetzt, 


— 
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und werden ſich zu allem bringen laſſen⸗ 
Nur um den Chef nicht zu verlieren. Seht! 
So haben wir den Anlaß vor der Hand, 
Zu einem engen Bündnip wider'n Hof 
Unſchuldig ift der Name zwar, es heißt, 
Man will ihn bey'm Kommando bloß erhalten, 
Doch. wißt Ihr, in der Hitze des Verfolgens 
Verliert man bald den Anfang aus den Augen. 
Ich dent? es fhon zu karten, daß der Fürft 
Sie willig finden — willig glanben fol 
Zu jedem Wag'ſtück. Die Gelegenheit 
Sol ihn verführen. Iſt der große Schritt 
Nur erft getban, ben fie zu Wien ihm nicht verzeihm 
So wird der Nothzwang der Begebenheiten 
Ihn weiter fhon und weiter führen, nur 
Die Wahl iſt's, mas ihm fhwer wird; drängt bie Roth, 
Dann kommt ihm feine Stärke, feine Klarheit. 


Terzky. 
Das iſt es auch, worauf der Feind nur wartet, 


Das Heer und zuzuführen. 


Al⸗. 
Kommt! Wir muͤſſen 
Das Mert in diefen nähften Tagen weiter fordern, 
Als es im Sahren mist gedich — Und ſteht's 
Nur etit bier unten glüdlich, gebet Acht, 
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& werden auch die rechten Sterne feinen! 
gemmt zu den Dberften. Das Eifen muß 
Geihmiedet werden, weil es glüht. 

Terzky. 

Geht Ihr Hin, Illo. 

Ich muß die Graͤfin Terzky hier erwarten. 
Wißt, daß wir auch nicht muͤßig ſind — wenn Ein 
Strick reißt, iſt ſchon ein andrer in Bereitſchaft. 

Illo. 
Ja, Ente Hausfran laͤchelte fo liſtig. 
Das habt hr? 

Terzky. | 

Ein Geheimniß: Stil! Sie Fommt: 
(Illo geht ab) 


\ 
Zweyter Auftritt. 

Graf und Graͤfin Terzky, die aus einem Kabinet heranstritt. 
Hernach ein Bedienter, darauf Illo. 


Terzky. 


Kommt fie? Ih halt' ihn laͤnger nicht zurück. 
Graͤfin. 

Gleich wird ſie da ſeyn Schick' ihn nur. 
Terzky. 


Sarg weiß ih nicht, ob wir und Dank damit 
Bey'm Herrn verdienen werben. Weber diefen Punkt, 
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Du weißt’s, hat er fih nie herausgelaffen. 
Du haft mich überredet, und mußt willen, 
Wie weit du gehen kannſt. 


Sräafim 
Sch nehm's auf mic. 
: (für ſich) 
Es braucht bier Feiner Vollmacht — Ohne Worte, Schwager, 
Veritehn wir ung — Errath’ ich etwa nicht, 
Warum die Tochter heigefodert worden, 
Warum juft er gewahlt, fie abzuholen? 
Denn diefes vorgefpiegelte Verloͤbniß 
Mit einem Bräutigam, den niemand Fennt, 
Mag andre blenden: Ich durchfchane dich — 
Doch dir gejiemt es nit, in foldem Spiel 
Die Hand zu haben. Niht doh! Meiner Feinheit 
Bleibt alles überlaffen. Wohl! — Du follit 
Dich in der Schweiter nicht betrogen haben. 


Bedienter (Fommt). 


Die Generale! Cab} 


Terzky (zur Gräfin). 


Sorg’ nur, daB du ihm 
Den Kopf reht warm machſt, was zu denken giebſt — 
Wenn er zu Tiſch' kommt, daß er fih nicht lange 
Bedenfe, bey der Unterfhrift. _ * 
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Gräfin. 
Sorg' du für deine Gaͤſte! Geh’ und ſchick' ihm. 
Terzky. 
Denn alles liegt dran, daß er unterſchreibt. 
Graͤfin. 
Zu deinen Gaͤſten. Geh! 


Illo (kommt zuruͤck). 
Wo bleibt Ihr, Terzky? 
Das Haus iſt vol, und alles wartet Euer. 


Terzky. 


Gleich! Gleich! 
(zur Gräfin) 
Und daß er nicht zu lang verweilt — 


Es möchte bey dem Alten font Verdacht — 
Gräfin. 


Unnöth’ge Sorgfalt! 
( Terzky und SUo schen.) 


Dritter Auftritt. 
Graͤfin Terzky. Mar Piccolomini. . 
Mar u blickt fchüchtern herein). 


Baſe Terzky! Darf ih? 
(teitt bis in die Mitte des Zimmers, wo er fid) unrahig umficht) - 


Cie iſt niht da! Wo iſt fie? 


1565 
Graͤfin. 
| Sehen Sie nur recht 
In .jene Eder ob fie hinterm Schirm 
Vieleiht verftedt — 


Mar. 


Da liegen ihre Handſchuh! 
(will haſtig darnach greifen, Gräfin nimmt fie zu ſich) 
Unguͤt'ge Tanteı Gie verleugnen mir — 
Sie haben Ihre Luft dran, mich zu quälen. 


A Graͤfin. 
Der Dank fuͤr meine Muͤh'! 


Max. 
Ol fühlten Sie, 
Wie mir zu Muthe iſt! — Seitdem wir hier find —- 
So an mich halten, Wort’ und Blicke wägen! 
Das bin ich nicht gewohnt! 
Gräfin. 
Sie werden Eich 
An manches noch gewöhnen, fhöner Kremdt — 
Auf diefer Probe Ihrer Zolgfamfeit 
Muß ih durhaus beftehn, nur unter der Bedindus 
Kann ih mic überall damit befaſſen. 


Mar. 
Wo aber ift fie? Warum Fonmmt fie nicht? 
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Gräfin. 

Sie müſſen's ganz in meine Hände legen. 

Wer kann es befler auh mit Ihnen mennens 

sein Menſch darf willen, auch Ihr Vater nicht, 

Der gar nicht! 


\ 


Mar. 


Damit hats nicht Noth. Es if 
Hier kein Gefiht, an das ich's richten moͤchte, 
Was die entzädte Seele mir bewegt. 
— D Tante Terzky! Iſt denn alles hier 
Veraͤndert, oder bin nur ih’8? Sch fehe mich 
Wie unter fremden Menihen. Keine. Epur 
Bon meinen vor’gen Wuͤnſchen mehr und Freuden. 
Wo if das alles hin? Ich war doc ſonſt 
In eben diefer Welt nicht unzufrieden. 
Wie fhaal ift alles nun und wie gemein! 
Die Kameraden find mir unerträglich, 
Der Bater felbit, ich weiß ihm nichts zu Tagen, 
Der Dienit,. die Waffen find mir eitler Tand. 
So müßt’ es einem felgen Geifte ſeyn, 
Der aus den Wohnungen der ew’gen Freude, 
Zu feinen Kinderfpielen und Geicdäften, 
Zu feinen Neigungen. und Brüderichaften, 
Zur ganzen armen Menſchheit wiederkehrte. 
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Gräfin. 
Doch muß id Sitten, ein’ge Blicke noch 
Auf dieſe ganz gemeine Welt zu werfen, 
Wo eben jetzt viel Wichtiges geſchieht. 
| Mar. 
Es geht bier etwas vor um mich, ic ſeh's 
An ungewöhnlich treibender Bewegung, 
Wenn’s fertig ift, kommt's wohl auch bis zu mir. 
Wo denfen Sie, daß ich gewefen, Tante? 
Doch feinen Spott! Mich ängftigte des Lagers 
Gewuͤhl, die Fluth zudringliher Bekannten, 
Der fade Scherz, das nichtige Geſpraͤch, 
Es wurde mir zu eng, ih mußte fort, 
Stiffhweigen fuhen diefem vollen Herzem 
Und eine reine Stelle für mein Gläd. 
Kein Lächeln, Gräfin! In der Kirche war id. 
Es ift ein Klofter bier, zur ‚Himmelspforte, 
Da ging ih hin, da fand ich mich allein. 
Ob dem Altar hing eine Mutter Gottes, 
Ein ſchlecht Gemälde war's, doch wars der Freund, 
Den ich in diefem Augenblide fuchte. 
Wie oft hab’ ih die Herrliche geſehn 
In ihrem Glanz, die Inbrunſt der Verehrer — 
Es hat mih nicht gerührt, und jest auf einmal 
Ward mir die Andacht Har, fo wie die Liebe. 
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Gräfin. 
Genießen Sie Ihr Gluͤck. Vergeſſen Sie 
Die Welt um fih herum. Es fol die. Freundfcaft 
Indeſſen wachſam für Sie forgen, handeln. 
Pur fey’n Sie dann auch leuffam, wenn man Shnen 
Den Weg zu Ihrem Glüde zeigen wird. 


Mar. 
Wo aber bleibt fie denn! — O! goldne Zeit 
Der Reife, wo und jede neue Sonne 
Vereinigte, die fpäte Naht nur trennte! 
Da tann Fein Sand und Feine Glode ſchlug. 
Es fchien die Zeit dem Weberfeligen 
In ihrem ew’gen Laufe fill zu ſtehen. 
O! der ift aus dem Himmel ſchon gefallen, 
Der an der Stunden Wechfel denfen muß! 
Die Uhr ſchlaͤgt keinem Gluͤcklichen. 


Graͤfin. 
Wie lang iſt es, daß Sie Ihr Herz entdeckten? 
Max. 
Heut fruͤh wagt' ich das erſte Wort. 
Graͤfin. 
Wie? Heute erſt in dieſen zwanzig Tagen? 
Mar. 
Auf jenem Jagdſchloß war es, zwiſchen hier 
Und Nepomuk, wo Sie und eingeholt, 
Wallenſtein's Erſter Theil, | 11 


ıb2 
Der letzten Etation ded ganzen Weg. 
Sn einem Erfer ftanden wir, den Blie 
Stumm in dag öde Geld binaus gerichtet, 
Und vor und ritten die Dragoner auf 
Die uns der Herzog zum Geleit gefendet. 
Schwer lag auf mir des Scheidens Vangigfeit, 
Und zitternd endlich wagt’ ich dieſes Wort: 
Dies alles mahnt mich, Fräulein, daß ich heut 
Bon meinem Glüde fheiden muß. Sie werden 
Sn wenig Stunden einen Water finden, 
Don neuen Freunden Sich umgeben fehn, 
Sch werde nun ein Fremder für Sie feyn, 
Verlohren in der Menge — „Sprechen Sie 
„Mit meiner Baſe Terzky!“ fiel fie ſchnell 
Mir ein, die Stimme zitterte, ich ſah 
Ein glühend Roth die ſchoͤnen Wangen färben, 
Und von der Erde langfam ſich erhebend 
Trifft mich ihr Auge — ich beherrſche mich 
Nicht laͤnger — 

(die Prinzeſſin erſcheint an der Thuͤre und bleibt. fliehen, 
von der Gräfin, aber nicht von Piccolomini be— 
merkt) 

Faſſe kuͤhn ſie in die Arme, 
Mein Mund beruͤhrt den ihrigen — da rauſcht' es 
Im nahen Saal und trennte uns — Sie waren's. 
Was nun geſchehen, wiſſen Sie. 
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Gräfin. 
(nad) einer Paufe, mit einem verſtohlnen Blick auf Thekla) 
Ind find Ste fo befheiden, oder haben 
So wenig Neugier, daß Sie mid niht auch 
im mein Geheimniß fragen? 
Mar. 
Ihr Geheimnis? 
Gräfin. 
Nun jar Wie ih unmittelbar nah Ihnen 
In's Zimmer trat, wie ih die Nichte fand, 
Was fie in diefem erften Augenbfid 
Des überraihten Herzens — 
Mar (lebhaft). 
Nun? 


Vierter Auftrictt. 


Vorige. Thekla, werhe ſchnell hervortritt. 


Thekla. 
Spart Euch die Muͤhe, Tante! 

Das hoͤrt er beſſer von mir ſelbſt. 

Mar (tritt zuruͤck). 

| Mein Fräulein! — 

Mas Tiefen Sie mich fagen, Kante Tersty: 

Thekla <zur Gräfin). . 
At er fhon lange hier? 
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Gräfin. 
Ja wohl, und feine Zeit ift bald vorüber. 
Wo bleibt Ihr auch fo lang? | 
Thekla. | 
Die Mutter weinte wieder fo. Ich feh fie leiden, 
— Und kanu's nicht andern, daß ich gludlich bin. 


Mar Cin ihren Anbli verlohren). 
Sept hab’ ich wieder Muth, Sie anzuiehn. 
Heut konnt’ ich's nicht. Der Glanz der Edelfteine, 
Der Sie umgab, verbarg mir die Geliebte. 





Thekla. 
So ſah mich nur Ihr Auge, nicht Ihr Herz. 


Max. 
O! dieſen Morgen, als ich Sie im Kreiſe 
Der Ihrigen, in Vaters Armen fand, 
Mich einen Fremdling ſah in dieſem Kreiſe! 
Wie draͤngte mich's in dieſem Augenblick, 
Ihm um den Hals zu fallen, Vater ihn 
zu nennen! Doch fein ftrenges Auge hieß 
Die heftig wallende Empfindung ſchweigen, 
Und jene Diamanten fhredten mid, 
Die wie ein Kranz von Sternen Sie umgaben. 
Warum aud mußt’ er bey'm Empfange gleich 
Den Bann um Sie verbreiten, gleich zum Opfer 
Den Engel ſchmuͤcken, auf das heitre Herz 
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Die traurge Bürde feines Standes werfen! 


Wohl darf die Liebe werben um die Liebe, 


Doch folhem Glanz darf nur ein König nahn. 


Thekla. 

91 ſtill von dieſer Mummerey. Sie ſehn, 
Wie ſchnell die Buͤrde abgeworfen ward. 

(zur Gräfin) 
Er iſt nicht heiter. Warum iſt er's nicht? 
Ihr, Tante, habt ihn mir ſo ſchwer gemacht! 
War er doch ein ganz andrer auf der Melfe! 
So ruhig bel! So froh beredt! Ih wuͤnſchte, 
Sie immer fo zu fehn, und niemals andere. 


Mar. 
Sie fanden Sich, in Ihres Vaterd Armen, 
In einer neuen Welt, die Ihnen huldigt, 
Waͤr's auch durch Neuheit nur, Ihr Auge reist. 


Thekla. 
Ja! Vieles reizt mich hier, ih will's nicht laͤugnen, 
Mich reizt die bunte, kriegeriſche Buͤhne, 
Die vielfach mir ein liebes Bild erneuert, 
Mir an das Leben, an die Wahrheit Enäpft, 
Was mir ein fhöner Traum nur hat gefhienen. 


Mar. 


Mir mahte fie mein wirklih Glüt zum Traum. 
Auf einer Inſel in des Aethers Höhn 
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Hab’ ich gelebt in diefen letzten Tagen, 
Eie hat fih auf die Erd’ herabgelaſſen, 
Und dieſe Bruͤcke, die zum alten Leben 
Zuruͤck mich bringt, trennt mich von meinem Himmel. 


Thekla. 

Das Spliel des Lebens ſieht ſich heiter an, 

Wenn man den ſichern Schatz im Herzen traͤgt, 

Und ftoher kehr' ich, wenn ich es gemuftert, 

Zu meinem ſchoͤnern Eigenthum zuruͤck — 
(abbrechend und in einem ſcherzhaften Ton) 

Was hab' ich Neues nicht und Unerhoͤrtes 

In dieſer kurzen Gegenwart geſehn! 

Und doch muß alles dies dem Wunder weichen, 

Das dieſes Schloß geheimnißvoll verwahrt. 


Gräfin (nachſinnend). 


Was wäre dad? Ich bin doch auch bekannt 
In allen dunfeln Eden diefes Haufes. 


Thefla. Crächermd). 
Ton Geiftern wird der Weg dazu beſchuͤtzt, 
Zwey Greife halten Wache an der Pforte. 


Gräfin (lacht). 
Ach ſo! der aftrologifhe Thurm! Wie hat fid 
Died Heiligthum, das Tonft fo ftreng verwahrt wird, 
Gleich in den erſten Stunden Euch geöffnet? 
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Thekla. 
Ein kleiner, alter Mann mit wien Haaren 
Und freundlichem Geſicht, der ſeine Gunſt 
Mir gleich geſchenkt, ſchloß mir die Pforten auf. 


Max. 
Das iſt des Herzogs Aſtrolog, der Seni. 


Thekla. 
Er fragte mich nach vielen Dingen, wann ich 
Gebohren ſey, in welchem Tag und Monat, 
Sb eine Tages — oder Nachtgeburt — 


Graͤfin. 
Weil er das Horoſcop Euch ſtellen wollte. 


Thekla. 
Auch meine Hand beſah er, ſchuͤttelte 
Das Haupt bedenklich, und es ſchienen ihm 
Die Linien nicht eben zu gefallen. 


Gräfin. 
Wie fandet Ihr ed denn ih diefem Saal? 
Ich Hab’ mid, ſtets nur flüchtig umgefehn. 


Thekla. 
Es ward mir wunderbar zu Muth, als ich 
Aus vollem Tageslichte ſchnell hinein trat, 
Denn eine duͤſtre Naht umgab mich ploͤtzlich/ 
Bon ſeltſamer Beleuchtung ſchwach erhellt.- 
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In einem Halbfreis ftanden um mich ber 

Sechs oder fieben große Knigsbilder, 

Den Ecepter in der Hand, und auf dem Haupt 
Trug jedes einen Stern, und alles Licht 

Sm Thurm ſchien von den Sternen nur zu Fommen. 
Das wären die Planeten, fagte mir 

Mein Führer, fie regierten das Geſchick, 

Drum feyen fie ald Könige gebildet. 

Der äuferfte, ein graͤmlich finftrer Greis, 

Mit dem trübgelben Stern, fey der Saturnus, 
Der mit dem rothen Schein, grad von ihm über, 
In Friegerifher Ruͤſtung, ſey der Mars, 

Und beyde bringen wenig Gluͤck den Menfchen. 
Doch eine fhöne Frau fand ihm zur Seite, 
Sanft fhimmerte der Stern auf ihrem Haupt, 
Das ſey die Venus, das Geftirn der Freude. 
Zur linken Hand erfhien Merkur geflügelt, = 
Ganz in der Mitte glänzte filberheil 

Ein heittee Mann, mit einer Königsftirn, 

Das fey der Jupiter, des Waters Stern, 

Und Mond und Sonne fianden ihm zur Geite, 


Mar. 


O! nimmer will ih feinen Glauben fchelten 
An der Geſtirne, an der Geifter Macht. 
Nicht bloß der Stolz des Menfhen füllt den Raum 
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Mit Geiftern, mit geheimnißvollen Kräften, 
Auch für ein liebend Herz ift die gemeine 
Natur zu eng, und tiefere Bedeutung 

Liegt in dem Mähren meiner Kinderjahrer 
Als in ber Wahrheit, die das Leben lehrt. 
Die heitre Welt der Wunder ift’s allein, 
Die dem entzüdten Herzen Antwort giebt, 
Die ihre cw’gen Räume mic eröffnet, 

Mir taufend Zweige reich entgegen ftredt, 
Worauf der trunfne Geift ſich felig wiegf. 
Die Fabel ift der Liebe Heimathwelt, 

Gern wohnt fie unter Feen, Talismanen, 
Glaubt gern an Götter, weil fie goͤttlich ift. 
Die alten Fabelweſen find nicht mehr, 

Das reizende Geſchlecht ift ausgewandert; 
Doch eine Sprache braucht das Herz, es bringt 
Der alte Trieb die alten Namen wieder, 
Und an dem Sternenhimmel gehn fie jekt, 
Die fonft im Leben freundlih mit gewandelt, 
Dort winken fie dem Liebenden herab, 

Und jedes Große bringt und Jupiter. 
Noch diefen Tag, und Venus jedes Schöne. 


Thekla. 


Wenn das die Sternenkunſt iſt, will ich froh 
Zu dieſem heitern Glauben mich bekennen. 
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Es ift ein holder, freundliher Gedanke, 
Daß über und, in unermefnen Hohn, 
Der Liebe Kranz aus funfelnden Geftirnen, 
. Da wir erft wurden, ſchon geflochten ward. 


. Gräfin. 
Nicht Nofen bloß, auch Dornen bat der Himmel, 
Wohl dir! wenn fie den Kranz dir nicht verlegen, 
Mas Venus band, die Bringerin des Gluͤcks, 
Kann Mars, der Stern des Ungluͤcks, ſchnell zerreißen. 


Mar. 
Bald wird fein duͤſtres Reich zu Ende ſeyn! 
Gefegnet fey des Fürften ernfter Eifer, 
Er wird den Delzweig in den Lorbeer flechten, 
Und der erfreuten Welt den Frieden fchenken. 
Dann hat’ fein großes Herz nichts mehr zu wuͤnſchen, 
Er hat genug für feinen Ruhm gethan, 
Kann jest fih felber leben und den Geinen. 
Auf feine Güter wird: er fich zuruͤckziehn, 
Er hat zu Gitfhin einen fhönen Gin, 
Auch Reichenberg, Schloß Friedland liegen heiter — 
Bis an den Fuß der Rieſenberge hin 
Streckt ſich das Jagdgehege ſeiner Waͤlder. 
Dem großen Trieb, dem praͤchtig ſchaffenden, 
Kann er dann ungebunden frey willfahren. 
De kann er fuͤrſtlich jede Kunſt ermuntern, 
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Und alles würdig Herrliche beſchuͤtzen — 
Kann bauen, pflanzen, nah den Sternen fehn — 
Ja, wenn die Fühne Kraft niht ruhen Fan, - 
So mag er Fämpfen mit dem Element, 
Den Fluß ableiten und den Felſen fprengen, 
Und dem Gewerb die leihte Straße bahnen. 
Ans unfern Kriegsgefhichten werden dann 
Erzählungen in langen Winternaͤchten — 

Gräfin. 
Ich will denn doch gerathen haben, Better, 
Den Degen nicht zu frühe weg zu legen. 
Denn eine Braut, wie die, ift es wohl werth, 
daß mit dem Schwert um fie geworben werde. 

Mar. 

O! ware fie mit Waffen zu gewinnen! 

Grafin. 
Was war dad? Hört ihr nihts? — Mir ward, als hört ich 
Sm Tafelzimmer heft'gen Streit und Laͤrmen. 

| (fie gebt hinaus) 


Süunfter Auftriece. 
Thekla und Mar Piccolomini. 
Thefla. 


(ſobald bie Gräfin fich entfernt Hat, ſchnell und heimlich 
zu Piccolomini ) 


Trau ihnen nicht. Sie meynen’s fall. 
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Mar. 
Sie könnten — 


Thekla. 


Trau niemand hier als mir. Ich ſah es gleich,‘ 
Sie haben einen Zwed. 


Mar. 
Zweck! Aber welhen? 
Mas hätten fie davon, und Hoffnungen — 


Thekla. 


Das weiß ih nicht. Doch glanb' mir, es iſt nicht 
Ihr Ernſt, uns zu begluͤcken, zu verbinden. 


Max. 
Wozu auch dieſe Terzky's? Haben wir 
Nicht deine Mutter? Ja, die guͤtige 
Verdients, daß wir uns kindlich ihr vertrauen. 


Thekla. 
Sie liebt dich, ſchaͤtzt dich hoch vor allen andern, 
Doch nimmer haͤtte ſie den Muth, ein ſolch 
Geheimniß vor dem Vater zu bewahren. 
um ihrer Ruhe willen muß es ihr 
Verſchwiegen bleiben. 


Max. 
Warum uͤberall 
Auch das Geheimniß? Weißt du, was ih thun will? 
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Ich werfe mich zu deines Vaters Füßen 
Er ſoll mein Gluͤck entfheiden, er iſt wahrhaft, 
At unverftellt und haft die krummen Wege, 
Er it fo gut, fo edel — 


Thekla, 
Das biſt du! 


Max. 


Du kennſt ihn erſt ſeit heut. Ich aber lebe 

Schon zehen Jahre unter ſeinen Augen. 

Iſes denn das erſtemal, daß er das Seltne, 

Das Ungehoffte thut? Es fieht ihm gleich 

Zu überrafhen wie ein Gott, er muß 

Entzuͤcken ſtets und in Erftaunen ſetzen. 

Wer weiß, ob er im diefem Augenblid 

Nicht mein Geftändniß, deines bloß erwartet, 

Und zu vereinigen — Du fhweigt? Du ſiehſt 

Mich zweifelnd an? Was haft du gegen deinen Vater? 


Thekla. 


Ich? Nichts — Nur zu beſchaͤftigt find' ich ihn, 
As daß er Zeit und Muße koͤnnte haben, 
An unfer Gluͤck zu denfen. 
(ihn zärtlich Hey der Hand faifend) 
Folge mir! 
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Laß nicht zu viel und an die Menfchen glauben, 
Wir wollen diefen Terzky's dankbar feyn 

Für jede Gunft, doch ihnen auch nicht mehr 
Vertrauen, als fie würdig find, und ung 

Im übrigen — auf unfer Herz verlaffen. 


Mar. 


O! werben wir auch jemals glüdlich werden! 


Thekla. 


Sind wird denn nicht? Biſt du nicht mein? Bin ich 
Nicht dein? — In meiner Seele lebt 

Ein hoher Muth, die Liebe giebt ihn mir — 
Sch follte minder offen feyn, mein Herz | 
Dir mehr verbergen, alfo wil’s die Sitte. 
Wo aber wäre Wahrheit bier für dic, 

Wenn du fie nicht auf meinem Munde findeft? 
Wir haben uns gefunden, halten ung 
Umfchlungen, feft und ewig. Glaube mir: 
Das iſt um vieles mehr, als fie gewollt. 
Drum laß ed und wie einen heiPgen Raub 
In unfers Herzens Innerftem bewahren. 

Aus Himmels Höhen fiel ed und herab, , 
Und nur dem Himmel -wollen wir's verdauken. 
Er Tann ein Wunder für uns thun, 
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Sechster YXuftrice 
. Gräfin Terzky zu den Vorigen. 


Gräfin (vreſſirt). 
Mein Mann fhiet her. Es fey die höchite Zeit. 
Er fol zur Tafel — 
(da jene nicht darauf achten, tritt fie zwifchen fie) 
Trennt euch! 
Thekla. 


O! nicht doch! 
Es ik ja kaum ein Augenblid. 


Gräfin. 

Die Zeit vergeht Euch fhnell, Prinzeffin Nichte, 
Mar. 

Es eilt nicht, Baſe. 
Gräfin. 


Fort! Fort: Man vermißt Sie. 
Der Water bat fih zweymal ſchon erkundigt. 
Thekla—. 
Ei nun! ber Vater! 
Graͤfin. 
Das verſteht Ihr, Nichte. 
Thekla. 
Was ſoll er überall bey der Geſellſchaft? 
Es iſt fein Umgang nicht, es mögen wuͤrd'ge, 
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Merbiente Männer ſeyn, er aber ift 

Tür fie zu jung, taugt nicht in die Geſellſchaft. 
- Gräfin. 

Ihr möchtet ihn wohl lieber ganz behalten? 


Thekla (lebhaft). 
Ihr habt's getroffen. Das iſt meine Meynung. 
Ja, laßt ihn ganz hier, laßt den Herren ſagen — 
Gräfin. 
Habt Ihr den Kopf verlohren, Nichte? — Graf! 
Sie willen die Bedingungen. 


| Mar. 
Ich muß gehorhen, Fräulein. Leben Sie wohl. - 
(da Thekla fih ſchnell von ihm wendet) 
Was fagen Sie? 
Thekla (ohne ihn anzufehen). 
Nichts. Gehen Sie. 
Mar. 
Kann ich's, 
Wenn Sie mir zuͤrnen — 

(er nähert ſich ihr, ihre Augen begegnen ſich, fie ſteht 
einen Augenblick fchweigend, dann wirft fie ſich ihm 
an die Bruft, er druͤckt fie fer an ſich) 

Gräfin. 
Weg! Wenn jemand kaͤme! 


Ich höre Laͤrmen — Fremde Stimmen neben. 
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Mar reißt ſich aus ihren Armen und geht, die Gräfin beglei: 
tet ibn. Thekla folgt ihm anfangs mit den Augen, acht 
unruhig durdy das Zimmer und bleibt dann in Gedanken 
verfenPt fichen. Eine Guitarre liegt auf dem Xifche, fie 
ergreift fie, und nachdem fie eine Weile ſchwermuͤthig 
praͤludirt hat, fällt fie in den Gefang.) 


Siebenter Auftritt. 


Thekla (ſpielt und ſingt). 


Der Eichwald brauſet, die Wolken ziehn, 

Das Maͤgdlein wandelt an Ufers Gruͤn, 

Es bricht ſich die Welle mit Macht, mit Macht, 
Und ſie ſingt hinaus in die finſtre Nacht, 

Das Auge von Weinen getruͤbet. 


Das Herz iſt geſtorben, die Welt iſt leer, 
Und weiter giebt ſie dem Wunſche nichts mehr. 
Du Heilige, rufe dein Kind zuruͤck, 

Ich habe genoſſen das irdiſche Gluͤck, 

Ich habe gelebt und geliebet. 


> 


Achter Auftriee 


Gräfin kommt zurück. Thefla. 


Gräfin. 
as war dad, Fräulein Nichte? Fy! Ihr werft Euch 
Ihm an ben Kopf. Ihr folltet Euch doch, daͤcht' ich, 
Mit Eurer Perfon ein wenig theurer machen. 
Walenftein’s Erfier Their, ı2 
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KThekla Cindem fie aufſteht). 
Was meynt Ihr, Tante? 
| . Gräfin. 
Ihr ſollt nicht vergeflen, 
Mer Ahr feyd und wer Er if. Ja, dad iſt Euch 


Noch gar nicht eingefallen, glaub’ ic. . 
Thekla. 
Was denn? 
Graͤfin. 
Daß Ihr des Fuͤrſten Friedland Tochter ſeyd. 
Thetla. 


Nun? und was mehr? 
Graͤfin. 
Was? Eine ſchoͤne Frage: 


Thekla. 
Was wir geworden ſind, iſt Er gebohren. 
Er iſt von alt lombardiſchem Geſchlecht, 
Iſt einer Fuͤrſtin Sohn! | 


1 


Graͤfin. 
Sprecht Ihr im Traum? 
Fuͤrwahr: Man wird ihn hoͤflich noch drum bitten, 
Die reihfte Erbin in Europa zu beglüden. 
Mit feiner Hand. 

Thekla. 
Das wird nicht noͤthig ſeyn. 
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Gräfin. | 
Jar man wird. wohl thun, fi nicht auszufeken. 
Thekla. 
Sein Vater liebt ihn, Graf Octavio 
Wird nichts dagegen haben — 
Graͤfin. | 
Sein Vater! Seiner! Und der Eure, Nichte? 
| Thekla. 
Nun ja! Ich denk', Ihr fürchtet feinen Water, 
Beil Ihr's vor dem, vor feinem Water, meyn' ihr 
So fehr verheimlict. 
Gräfin Cficht fie forfchend an). 
Nichte, Ihr fepd falſch. 
Thekla. 
Seyd Ihr empfindlich, Tante? O! ſeyd gut! 
Graͤfin. 
Ihr haltet Ener Spiel ſchon fuͤr gewonnen — 
Jauchzt nicht zu fruͤhe! 
Thekla. 
Seyd nur gut! 
Gräfin. 
Es iſt noch nicht fo weit. 
Thekla. 
Ich glaub' es wohl. 
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Gräfin. 
Denkt Ihr, er babe fein bedeutend Leben 
en Eriegerifher Arbeit aufgewendet, 
Jedwedem ftilen Erdengluͤck entfagt, 
Den Schlaf von feinem Lager weggebannt, 
Sein edled Haupt der Sorge hingegeben, 
Nur um ein glüdlih Paar aus Euch zu mahen? 
Um dich zuletzt aus deinem Stift zu ziehn, 
Den Mann dir im Triumphe zuzuführen, 
Der deinen Augen wohlgefäalt? — Das hatt’ er 
Wohlfeiler Haben koͤnnen! Diefe Saat 
Ward nicht gepflanzt, daß du mit Eind’fher Hand 
Die Blume bradeft, und zur leiten Zier 
An deinen Bufen fedteft! 


Thekla. 
Was er mir nicht | gepflanzt, das Fönnte doch 
Freywillig mir die ſchoͤnen Früchte tragen. 
Und wenn mein gätig freundliches Geſchick 
Aus feinem furchtbar ungehenren Daſeyn 
Des Lebens Freude mir bereiten will — 


Gräfin. 
Du ſiehſt's wie ein verliebtes Mädchen an. 
Bid’ um dih her. Veſinn' dih, wo du bift — 
Nicht in ein Freudenbaus bift du getreten, 
Zu Feiner Hochzeit findeft du die Wände 
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Geſchmuͤckt, der Säfte Haupt befränzt. Hier ift 
Kein Glanz, ald der von Waffen. Oder denkſt bu, 
Man führte diefe Tauſende zufammen, 

Bep'm Brautfeft dir den Reihen aufzuführen ? 

Du fiebft des Vaters Stirn gedanfenvol, 

Der, Mutter Aug’ in Thränen, auf der Wange liegt 
Das große Schiefal unſers Haufes! 

Laß jeht des Mädchens Eindifhe Gefühle, 

Die kleinen Wünfhe Hinter dir! Beweiſe, 

Daß du des Außerordentlihen Tochter bift! 

Dad Weib ſoll fih nicht felber angehören, 

An fremdes Schiefal ift fie feit gebunden, 

Die aber ift die befte, die fid Fremdes 

Aneignen kann mit Wahl, an ihrem Herzen 

Es trägt und pflegt mit Innigkeit und Liebe. 


Thekla. 
So wurde mir's im Kloſter vorgeſagt. 
Ich hatte keine Wuͤnſche, kannte mich 
Als ſeine Tochter nur, des Maͤchtigen, 
Und fehnes Lebens Schall, der auch zu mir drang, 
Gab mir fein andered Gefühl, als dies: 
Ih ſey beftimmt, mic leidend ihm zu opfern, 


Gräfin. 


Das ift dein Schickſal. Küge dich ihm willie. 
Ich und die Mutter ‚geben dir das. Beyfpiel.. 
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Thekla. 

Das Schickſal hat mir den gezeigt, dem ich 

Mich opfern fol, ich will ihm freudig folgen. 


Gräfin. 
Dein Herz, mein liebes Kind, und nicht das Schieial. 


Thekla. 
Der Zug des Hetzens iſt des Schickſals Stimme. 
Ich bin die Seine. Sein Geſchenk allein 
Iſt dieſes neue Leben, das ich lebe. 
Er hat ein Recht an fein Geſchoͤpf. Was war ic, 
Eh? feine ſchoͤne Liebe mich befeelte? 
Ich will auh von mir felbft nicht Kleiner denfen, 
Als der Geliebte. Der kann nicht gering ſeyn, 
Der das unſchaͤtzbate beſitzt. Ich fuͤhle 
Die Kraft mit meinem Gluͤcke mir verliehn. 
Ernſt liegt das Leben vor der ernſten Seele. 
Daß ih mir ſelbſt gehöre, weiß ih nun. 
Den feſten Willen hab’ ich kennen Iernen, 
Den unbezwinglihen, in meiner Bruft, 
Und an das Höchfte kann ich alles ſetzen. 
Gräfin. 
Du wollteſt dih dem Mater widerfeßen, 
Wenn er ed anders nun mit dir befchloflen ? 
— Ihm denkt du's abzuzwingen? Wiſſe, Kind 
Sein Nam’ ift Friedland. 
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Thekla. 
en Auch der meinige. 
Er ſoll in mie die Achte Tochter finden. 


Gräfin. 
Wie? Sein Monarch, fein Kaiſer zwingt ihn nicht, 
und du, fein Mädchen, wollteſt mit ihm kaͤmpfen? 


| Thekla. 
Tas niemand wagt, kann feine Tochter wagen. 


Gräfin. 

Nun wahrlich! Darauf ift er nicht bereitet. 
Cr hätte jedes Hinderniß befiegt, 
Und in dem eignen Willen feiner Tochter 
Sole ihm der neue Streit entftehn? Kind! Kind! 
Noch haft du nur das Laͤcheln deines Vaters, 
Haſt ſeines Zornes Auge nicht geſehen. 

ird ſich die Stimme deines Widerſpruchs, 
Die zitternde, in ſeine Naͤhe wagen? 
Wohl magſt du dir, wenn du allein bift, große Dinge 
Vorſetzen, ſchoͤne Rednerblumen ſlechten, 
Mit Loͤwenmuth den Tanbenfinn bewaffuen. 
Jedoch verfuch’sr Tritt vor fein Auge bin 
Das feſt auf dich gefpannt it, mund fag’ Neint 
Vergehen wirft du vor ihm, mie dad zarte Blatt 
Der Blume vor dem Feuerblick der Sonne. 
— Ich wi dich nicht erfhreden, liebes ‚Kind 
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Zum Aeußerſten fol’s ja nicht kommen, hoff’ ih — 
Auch weiß ih feinen Willen nicht. Kann feyn, r 
Daß feine Zwecke deinem Wunfh begegnen. 
Doch das kann nimmermehr. fein Wille feyn, 
Daß du, die folge Tochter feines Gluͤcks, 
Wie ein verliebtes Mädchen dich gebärbdeit, 
Wegwerfeſt an den Mann, der, wenn ihm je 
Der hohe Lohn beftimme iſt, mit dem höcften Opfer, 
Das Liebe brinat, dafür bezahlen fol: 

(fie geht ab) 


Neunter Auftritt.,. 


* 


Thekla alleiin. 


Dank dir fuͤr deinen Wink! Er macht 

Mir meine boͤſe Ahnung zur Gewißheit. 

So iſt's denn wahr? Wir haben keinen Freund 
Und Feine treue Seele hier — wir haben 
Nichts ald uns felbft. Uns drohen harte Kämpfe. 
Dur Lieber gieb und Kraft, du göttliche ! 

O! fie fagt wahr: | Nicht frohe Zeichen ſind's, 
Die dieſem Buͤndniß unſrer Herzen leuchten. 

Das iſt kein Schauplatz, wo die Hoffnung wohnt, 
Nur dumpfes Kriegsgetoͤſe raſſelt hier, 

Und felbit die Liebe, wie in Stahl -geräitet, 
Zum Todeskampf gegürtet, tritt fie auf. 
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Es geht ein finſtrer Geift durch unfer Haus, 
Und fchleunig will das Schidfal mit uns enden. ° 
Aus ftilfer Sreyftatt treibt es mich heraus, 
Ein holder Zauber muß bie Seele blenden. 
Es lockt mich durh die himmlifhe Geftalt, 
Ich feh fie nah und feh fie näher fhweben, 
Es zieht mich fort, mit göttliher Gewalt, 
Dem Abgrund zu, ih kann nicht widerftreben. 


(man bört von ferne die Tafelmufik) 


O! wenn ein Haus im euer fol vergehn, 

Dann treibt der Himmel fein Gewoͤlk zufammen, 
Es ſchießt der Blitz herab aus heitern Höhn, 

Aus unteriedifgen Schluͤnden fahren Flammen, 
Blindwuͤthend ſchleudert ſelbſt der Gott der Freude 
Den Pechkranz in das brennende Gebäude! 


(fie gebt ab) 





Bierter Aufzug. 


Scene: Ein großer, feſtlich erleuchteter Saal, in der Mitte 
deſſelben und nach der Tiefe des Theaters eine reich ausge⸗ 
ſchmuͤckte Tafel, an welcher acht Generale, worunter Dctas 
Bio Piccolomini, Terzey um Maradas ſitzen. 
Rechts nnd links davon, mehr nad) hinten zu, noch zwey 
andere Tafeln, welche jede mit ſechs Gaͤſten befegt find. Wors 
wärts ficht der Eredenztifch, die Hanze vordere Buͤhne bleibt 

für die aufwartenden Pagen und Bedienten frey. Alles ift in 
| Bewegung, Spielleute von Terzky's Regiment ziehen über 
ben Schaupla um die Tafel herum. Noch ehe fie fih ganz. 
entfernt haben, erfcheint Max Piccolomini, ihm kommt 
Terzky mit einer Schrift, Jfolani mit einem Pokal ent: 
gegen. | 


Erſter Auftritt. 
Terzky. Iſolani. Max Piccolomini. 


Iſolani 


Ni Bruder, was wir lieben: Nun, wo ftedt Er? 
Gefhwind an Seinen Plakı Der Terziy hat 

Der Mutter Ehrenweine preis gegeben, 

Es geht hier zu, wie auf dem Heidelberger Schloß. 
Das Beſte bat Er ſchon verfiumt. Ste theilen 

Dort an der Tafel Fürftenbüte aus, 

Des Eggenberg, Slawata, Lichtenftein, 


187 
Des Sternbergs Güter werden ausgeboten, 
Sammt allen. großen Boͤhm'ſchen Lehen, wenn 
Er hurtig macht, fallt auch für Shn was ab. 
Marſch! Seh’ Er fi! 
Kolalto und Götz. 
(zufen an der zweyten Xafel) 

Graf Piccolomini! 
| Terzky. 
It ſollt ihn haben! Gleich! — Lied dieſe Edesformel, 
ob dir'es gefällt, ſo wie wir's aufgeſetzt. 
Es haben's alle nah der Reih' geleſen, 
Und jeder wird den Namen drunter ſetzen. 

Mar (lief). 
„Ingratis servire nefas.” 

Sfolant. 
Das Klingt wie ein lateinſcher Spruch — Herr Bruder 
Wie heißt's auf deutſch? 

Terzky. 

Dem Undankbaren dient Fein rechter Mann! 


Mar. | 
„Nachdem unfer hochgebietender Feldherr, der Durchlauchtige 
„Fürft von Friedland, wegen vielfältig empfangener Kraͤn— 
„ungen, des Kaiſers Dienft zu verlaffen gemepnt geweien, 
„auf unfer einftimmiges Bitten aber fih bewegen laſſen, 
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„noch länger bey der Armee zu verbleiben, und ohne unfer 
„Genehmhalten fih nicht von und zu trennen; ale verpflich- 
„ten wir uns wieder indgefammt, und jeder für fih ins— 
„befondere, anftatt eines Eörperlihen Eides — auch bey 
„ihm ehrlih und getreu zu halten, uns auf keinerley Weife 
„von ihm zu trennen, und für denfelben alles das Unfrige, 
„bis auf den legten Blutstropfen, aufjufegen, fo weit naͤm⸗ 
„lich unfer dem Kalfer geleifteter Eid es er lau⸗ 
„ben wird. (die letzten Worte werden von Iſolani nachgeſprochen) 
„Wie wir denn auch, wenn einer oder der andre von und, 
„diefem Verbuͤndniß zuwider, fih von der gemeinen Sade 
„abfondern follte, benfelben als einen bundesflüchtigen Der: . 
„rather erklären, und an feinem Hab und Gut, Leib und 
„Leben Rache dafür zu nehmen verbunden feyn wollen. Sol—⸗ 
„ches bezeugen wir mit Unterfhrift unfers Namens.” 


Terzky. 

Biſt du gewillt, dies Blatt zu unterſchreiben? 
Iſolani. 

Was ſollt' er niht! Jedweder Officier 

Don Ehre kann das — muß dad — Dint' und Feder! 
Terzky. 

Laß gut ſeyn, bis nach Tafel. 

Iſolani (Mar fortziehend). 


5 Komm’ Er, fomm Erı 
(beybe gehen an die Tafel) 
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Zweyter Auftritt. 
Terzky. Neumann. 
Terzky. 


(winkt dem Neumann, der am Eredenztiſch gewartet, 
und tritt mit ihm vorwärts) 


Bringft du die Abfchrift, Neumann? Giebı Sie ift 
Doch fo verfaßt, daß man fie leicht verwechfelt? 


Neumann 
Ich hab’ fie Seit um Zelle nahgemalt, 
Nichts ald die Stelle von dem Eid blieb weg, 
Wie deine Excellenz es mir geheißen. 


Terzky. 
Gut! Leg' ſie dorthin, und mit dieſer gleich 
In's Feuer! Was ſie ſoll, hat fie geleiſtet. 


(Neumann legt die Copie auf den Tiſch, und tritt wieder 
zum Schenktiſch) 


Dritter Auftritt. 
Illo kommt aus dem zweyten Zimmer. Terzky. 


Illo. 
Wie iſt es mit dem Piccolomini? 


Terzky. 
Sch denke, gut. Er bat nichts eingewendet 
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Illo. 
Er iſt der einz'ge, dem ich nicht recht traue, 
Er und der Vater — Habt ein Aug' auf bepde! 


Terzky. | 
Wie ſieht's an Eurer Tafel aus? Ich hoffe, 
Ihr haltet Eure Gäfte warm? 


Illo. 
Sie ſind 

Ganz kordial. Ich denk', wir haben fie. 
Und wie ich's Euch vorausgeſagt — Schon iſt 
Die Red' nicht mehr davon, den Herzog bloß 
Bey Ehren zu erhalten. Da man einmal 
Beyſammen ſey, meynt Montecuculi, 
So muͤſſe man in ſeinem eignen Wien 
Dem Kaiſer die Bedingung machen. Glaubt mir, 
Waͤr's nicht um dieſe Piccolomini, 
Wir hätten den Betrug uns koͤnnen fparen. 


Terzfy. 
Was will der Buttler? Stil: 


Bierter Auferiee 
: —Buttler zu den Vorigen. 


Buttler (von der zweyten Tafel kommend). 
Laßt Euch nicht ſtoͤren. 
Ich Hab’ Euch wohl verſtanden, Feldmarſchall. 
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Slüt zum Gefhäfte — und was mic betrifft, 
(geheimuißvoll) 


Co könnt She auf mich rechnen. 


„ 3110 crebhaft). 


Können wird! 
Buttler. 


Mit oder ohne Klauſel! gilt mir gleich! 

Verſteht Ihr mich? Der Für kann meine Treu 
Auf jede Probe ſetzen, fagt ihm dad. 

Ich bin des Kaiſers Officier, ſo lang ihm 
Beliebt, des Kaiferd General zu bleiben, 

Und bin des Friedlands Knecht, fo bald es ihm 
Gefallen wird, ſein eigner Herr zu ſeyn. 


Terzky. 


Ihr treffet einen guten Tauſch. Kein Karger, 
Sein Ferdinand iſt's, dem Ihr Euch verpflichtet. 


Buttler Cemfi). 


Ich biete meine Treu nicht feil, Graf Terzky—, 
Und wollt? Euch nicht gerathen haben, mir 
Bor einem halben Zahr noch abzudingen, 

Wozu ich jest freywillig mic. erbiete. 

Sa, mich fammt meinem Regiment bring’ ich 
Dem Herzog, und nicht ohne Folgen fol 

Das Beyſpiel bleiben, dent’ ih, das ich gebe. 
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Illo. 
Wem iſt es nicht bekannt, daß Oberſt Buttlet 
Dem ganzen Heer voran als Muſter leuchtet! 


Buttler. 
Meynt hr, Feldmarſchall? Nun, fo reut mich nicht 
Die Treue, vierzig Jahre lang bewahrt, 
Wenn mir der wohlgefparte gute Name 
"Sp volle Nahe kauft im ſechzigſten! — 
Stoßt Euch an meine Nede nicht, Ihre Herrn. 
Euch mag es gleichviel feyn, wie Ihe mich Habt, 
Und werdet, hoff’ ih, felber nicht erwarten, 
Daß Euer Spiel mein grades Urtheil Frümmt —  * 
Daß Wantelfinn und ſchnell bewegtes Blut, 
Noch leihte Urfah fonit den alten Mann 
Vom langgewohnten Chrenpfade treibt. 
Kommtı Ih bin ‚darum minder nicht entfchloffen, 
Weil ih es deutlich weiß, wovon ich fcheide. 


Illo. 
„Sagt's rund heraus, woſuͤr wir Euch zu halten — 


Buttler. 
Für einen Freund! Nehmt meine Hand darauf, 
Mit allem, was ih hab’, bin ih der Eure. 
Nicht Männer bloß, aud Geld bedarf der Kürft. 
Ich hab’ in feinem Dienft mir was erworben, 
Ich leih es ihm, und überlebt er michr . 
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Iſt's ihm vermacht fhon laͤngſt, er ift mein Erbe. 
Sch ſteh allein da in der Welt, und Tenne | 
Nicht das Gefühl, das an ein theures Weib 
Den Mann und an geliebte Kinder bindet, 
Mein Name ftirbt mit mir, mein‘ Dafepn- endet. ! 


SI. 


Nicht Eures Geld's bedarfs — ein Herz, wie Euerd, 
Wiegt Tonnen Goldes auf und Millionen. 


Buttler. 


Ich Fam, ein ſchlechter Neitersburfh, aus Irland 
Nah Prag mit einem Heren, den ich begrub. 

Vom niedern Dienſt im Stalle ſtieg ich auf, 

Durch Kriegsgeſchick, zu dieſer Wuͤrd' und Hoͤhe, 
Das Spielzeug eines grillenhaften Gluͤcks. | 
Auch Wallenftein ift der Fortuna Kind, 

Ich liebe einen Weg, ber meinem gleicht, 


| Illo. 
Verwandte find ſich alle ſtarken Seelen. 


Buttler. 


Es iſt ein großer Augenblick der Zeit, 

Dem Tapfern, dem Entſchloßnen iſt fie guͤnſtig. 
Wie Scheidemuͤnze geht von Hand zu Hand, 
Tauſcht Stadt und Schloß den eilenden Beſitzer. 
Wallenftein’s Erſter Theil. | 17 
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Uralter Häufer Enfel wandern aus, 
Ganz neue Wappen kommen auf und Namen, 
Auf deutfher Erde unwilllommen wagt’s 
Ein nördlih Volk, fich bleibend einzubürgern. 
Der Prinz von Weimar rüftet fih mit Kraft, 
Am Main ein mächtig Fürftenthum zu gründen, 
Dem Mansfeld fehlte nur, dem Halberftädter 
Ein längres Leben, mit dem Mitterfhwert 
Landeigenthum fich tapfer zu erfechten. 
Mer unter diefen reiht an unfern Friedland ? 
Nichts iſt fo hoch, wornach der ſtarke nicht 
Befugniß hat, die Leiter anzuſetzen. 


Terzky. 


Das iſt geſprochen wie ein Mann! 


Buttler.- 


Verfihert Euch der Spanier und Welfhen, 
Den Schotten Leßly will ih auf mich nehmen. 
Komme zur Gefehfhaft! Kommt! 


Terzky. 


Wo iſt der Kellermeifter > 
Laß aufgehn, was du haſt! die befteu Weine! 
Heut’ gilt es. Unſte Sachen ftehen gut. 


(gehen, jeder an feine Tafel) 
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Fuͤnfter Auftritt. 


Kellermeiſter mie Neumann vorwaͤrts kommend. 
Bediente gehen ab und zu. 


Kellermeifter. 
Der edle Wein! Wenn meine alte Herrfchaft, 
Die Fran Mama, das wilde Leben fahr 
In ihrem: Grabe kehrte fie fi um! — 
Gar Ja! Here Officier! Es geht zurüd | 
Mit diefem edeln Haus — Sein Maaß noch Ziel: 
Und die durchlauchtige Verfchwägerung | 
Mit diefem Herzog bringt und wenig Segen. 


Neumann, 
Behuͤte Gott! Jetzt wird der Flor erft angehn. 
| Kellermeitter. 
Meynt Er? Es ließ ſich vieles davon fagen. 
Bedienter ia: | 
Burgunder für den vierten Tiſch! 
Kellermeiſter. 
Das iſt 


Die ſiebenzigſte Flaſche nun, Herr Leutnant. 


\ 


Bedienter. : 
Das macht, der deutſche Here, ber Tiefenbach 
Sitzt dran. | (geht ab). 
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Kellermeifter (zu Neumann fortfahrend). 
Cie wollen gar zu hoch hinaus. Kurfürfen 
Und Koͤnigen wollen fiers- im Prunfe gleich thum, 
Und wo der Fuͤrſt fih hingetraut, da will der Grafr 
Mein gnaͤd'ger Herre, nit bahinten bleiben. 

(zu ten Berienten) 

Was fteht ihr horchen? Will euch Beine machen. 
Seht nach den Tiſchen, nach den Flaſchen! Dat 
Graf Palfy hat ein leeres Glas vor fi! | 


Zweyter Bedienter (kommt). 
Den großen Kelch verlangt man, Kellermeifter, 
Den reihen, güldnen, mit dem boͤhm'ſchen Wappen, 
hr wißt fhon welden, hat der Herr gefagt. 


Kellermeifter. 
Der auf des Friedrichs feine Königsfrönung 
Dom Meifter Wilhelm ift verfertigt worden, 
Das ſchoͤne Prachtſtuͤck aus der Prager Beute? 


Zweyter Bedienter. 
Ja, den! Den Umtrunk wollen ſie mit halten. 
Kellermeiſter. 


(mit Kopfihätteln, indem er den Pokal hervorholt und 
ausſpuͤhlt) 


Das giebt nach Wien was zu ‚berichten wieder! 


| Keumann. 
Zeigt! Das iſt eine Pracht von einem Becher! 
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Bon Golde ſchwer, und in erhabner ‚Arbeit, 
Eind Fluge Dinge zierlih drauf gebildet. 
Gleich auf dem erften Schildlein, laßt "mal fehn! 
Die ſtolze Amazone da zu Pferd, 
Die übern Krummſtab fept und Biſchoffsmuͤtzen, 
Auf einer Stange trägt fie einen Hut, 
Nebit einer Fahn', worauf ein Kelh zu fehn. 
Könnt Ihr mir fagen, was das all bedeutet? 


Kellermeifter. 

Die Weibsperfon, die Ihr da ſeht zu Roß—, 
Das iſt die Mahlfrepheit der boͤhm'ſchen Kron. 
Das wird bedeutet dur den runden Hut 
Und durch das wilde Roß, auf dem fie reitet. 
Des Menfhen Hierrath ift der Hut, denn wer 
Den Hut nicht finen laffen darf vor Kalfern 
Und Königen, der ift Fein Mann der Freyheit. 


Nenmann.'. 
Was aber foll der Kelch da auf der Zahn? 


Kellermeifter. 
Der Kelch bezeugt die boͤhm'ſche Kirchenfreyheit, | 
Wie fie gewefen zu ber Väter Zeit, 
Die Väter im Huffitenfrieg erftritten 
Sich dieſes fhöne Vorrecht übern Pabſt/ 
Der einem Layen gönnen will den Kelch. 
Nichts geht dem Utraquiſten uͤber'n Kelch: 
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Es iſt fein Eöftlih Kleinod, dat dem Böhmen 
Erin theures Blut in mander Schlaht gekoftet. 


Neumann. | 
Was fagt die Rolle, die da drüber ſchwebt? 


Kellermeiſter. 
Den boͤhm'ſchen Majeſtaͤtsbrief zeigt fie am, 
Den wir dem Kaiſer Rudolph abgezwungen, 
Ein koͤſtlich unſchaͤtzbares Pergament, 
Das frey Gelaͤut' und offenen Geſang 
Dem neuen Glauben fihert, wie dem alten. 
Do feit der Graͤtzer über und regiert, 
Hat das ein End, und nah der Prager Schlacht, 
Wo Pfalzgraf Friedrich Krom und Reich verlohren 
Iſt unſer Glaub' um Kanzel und Altar, 
Und unfte Brüder fehen mit dem Ruͤcken 
Die Heimath an, den Majeftätsbrief aber 
Zerfchnitt der” Kaifer felbft mit feiner Scheere. 


KRenmann. 
Daß alles wißt Ihr? Wohl bewandert feyb Ihr 
In Eures Landes Chronit, Kellermeiſter. 


Kellermeifter. 
Drum waren meine Ahnheren Taberiten, 
Und dienten unter dem Prokop und Ziska. 
Fried' fey mit ihrem Stauber Kanıpften fie 
Für eine gute Sache doch — Tragt fort! 
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Neumann. 
Erſt laßt mid noch das zweyte Schildlein fehn. 
Sieh doch! das iſt wie auf dem Prager Schloß 
Des Kaiſers Naͤthe, Martinig, Slawata, 
Kopf unter fih herabgeſtuͤrzet werden. 
Ganz reht! Da fteht Graf Thurn, der es befiehlt. 
ö (Bedienter geht mit dem Keldh) 


Kellermeifter. 
Schweigt mir von diefem Tag, es war der drep 
Und zwanzigfte des Mays, da man Ein taufend 
Sechs hundert fhrieb und achtzehn. Iſt mir's doch 
Als wär es heut, und mit dem Unglüddtag 
Fing's anı das große Herzeleid bed Landes. 
Seit diefem Tag, es find jegt ſechzehn Sahr, 
Iſt nimmer Sried’ gewefen auf der Erden — 


An ber zweyten Tafel (wirt gerufen‘ 
Der Türft von Meimarı 


Yu der dritten und vierten Tafel. 
Herzog Bernhard lebe! 
Mufie faͤllt ein? 
Erſter Bedieuten 
Hört den Tumult! 


Zweyter Bedienter (kommt gefaufen), 
Habt ihr gehört? Sie laffen 
Den Weimar leben! 


* 
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Dritter Bedienter. 
. Deftreihs Feind! 
Erſter Bebienter | 
Den. Lutheraner! 
Swenter Bedienter. 
Vorhin da Brad’ der Deodat des Kaiſers 
Geſundheit aus, da blieb's ganz maͤuschenſtille. 
Kellermeifter. 
Bey'm Trunk geht vieles drein. Ein ordentlicher 
Bedienter muß kein Ohr für fo was haben. 
Dritter Bedienter (bey Seite zum vierten). 
Pal’ ia wohl auf, Johann, daß wir dem Pater 
Quirdga recht viel zu erzählen haben, 
Er wi dafür uns auch viel Ablaß geben. 
Vierter Bedienter. 
Ih mac’ mir an des Illo feinem Stuhl 
Deßwegen auch zu thun, fo viel ih kann, 
Der fuͤhrt dir gar verwunderſame Reden. 
(gehen zu den Tafeln) 
Kellermeiſter (zu Neumann). 
Wer mag der ſchwarze Herr ſeyn mit dem Kreuz, 
Der mit Graf Palfy fo vertraulich ſchwatzt? 
| Neumann. 
Das ift auch einer, dem fie zw viel trauen, 
Maradas nennt er fih, ein Spanier. 
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Kellermeitter. 

5 iſt nichts mit den Hifpaniern, ſag' ich Eud, 
Die Welfhen alle taugen nichts. 

Neumann. | 

Ey! Ey! 

So ſolltet Ihr nicht fprehen, SKellermeifter. 
Es find die erfien Generale drunter, 
Auf die der Herzog juſt am meiften hält. 


(Terzky kommt und holt dad Papier ab, an ben Ta— 
fen entfieht eine Bewegung) 


Kellermeiiter (zu den Bedienten). 
Der Generalleutenant fteht auf! Gebt Acht! 
Sie mahen Aufbruch. Fort und ruͤckt die Seſſel. 


Die Bedienten eilen nach hinten, ein Theil ber Gaͤſte 
kommt vorwärts) 


Sechster Auftrice 


Octavio Piccolomini Fommt im Geſpraͤch mit Maradaß, 
und beyde ftellen fi) ganz vorne hin, auf eine Ecite des Pros 
feeniums. Auf die entgegengefegte Seite tritt Mar Piccos 
fomini, allein, im ſich gekehrt, und ohne Antheil an der 
übrigen Handlung. Den mittlern Naum zwiſchen beyden, doch 
einige Schritte mehr zurück, erfüllen Buttler, Sfolani, 
Goͤtz, Tiefenbach, Kolalto und va darauf Graf Terzky. 


Iſolani. 
(waͤhrend daß die Geſellſchaft vorwaͤrts kommt) 


Sur Naht: — Gut' Nacht, Kolalto — Generalleutnant, 
Gut Nacht! Ich ſagte beſſer, guten Morgen. 
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Goͤtz (zu Tiefenbach). 
Here Bruder: Profit Mahlzeit! 
Tiefenbad. 

Das war ein Füntglihes Mahl: 

Goͤtz. 

Ja, bie Frau Graͤfin 

Verſteht's. Gib lernt' es ihrer Schwieger ab, 
Gott hab? fie felig! Das war eine Hausfrau! 


Iſolani (will weggehen). 
Lichter! Lichter! 


Terzky (kommt mit der Schrift zu Iſolani). 
Herr Bruder! Zwey Minuten noch. Hier fit 
Noch was zu unterfchreiben. | 


Sfolant, 
Unterfhreiben 
Sp viel Ihr wollt! Merfhont mich nur mit Lefen. 
Terzky. 
Ich will Euch nicht bemühn. Es iſt der Eid, 
Den Ihr ſchon kennt. Nur einige Federſtriche. 
(wie Iſolani die Schrift dem Octavio hinreicht) 
Mies lommt: Wen's eben trifft! Es fit Fein Rang bier. 
(Octavio durchlaͤuft die Schrift mit anſcheinender Sleich— 
guͤltigkeit. Terzky be⸗ret ihn von weitem) 
Goͤtz (zu Terzky). 
Herr Graf! Erlaubt mir, daß ich mich empfehle. 
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| Terzky. 
Eilt doch nicht ſo — Noch einen Schlaftrunk — He! 
(zu den Bedienten) 
Goͤtz. 
Bin's nicht im Stand. 
Terzky. 
Ein Spielchen. 
Goͤtz. 
Excuſirt mich. 
Tiefenbach (fetzt ſich). 
Vergebt, Ihr Herrn. Das Stehen wird mir ſauer. 


Terzky. 
Macht's Euch bequem, Herr Generalfeldzeugmeiſter. 


Tiefenbach. 
Das Haupt iſt friſch, der Magen tft gefund, 
Die Beine aber wollen nit mehr tragen. 


Iſolani Canf feine Corpulenz zeigend). 
Ihr habt die Laft auch gar zu groß gemacht. | 
(Detsvio Hat ımterfchrieben umd reicht Terzky die Schrift, 
der fie dem Sfolani giebt. Diefer geht an den Tiſch zu 
unterichreiben ) | 
Tiefendad. 
Der Krieg in Pommern bat mir's zugezogen, 
Da mußten wir heraus in Schnee und Eis, 
Das werd’ ich wohl mein Lebtag nicht verwinden. 
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Goͤtz. 
Ja wohl Der Schwed' frug nah der Jahrszeit nichts. 


ae reicht das Papier an Don Maradas; . seht an 
ben Tiſch zu unterfchreiben ) 


Detavio Cnähert ſich Vutklern). 
Ihr liebt die Bacchusfeſte auh nicht fehr, 
Herr Oberſter! Ich hab’ es wohl bemerkt. 
Und würdet, baucht mir, befler Euch gefallen 
Sm Toben einer Schlaht, ald eines Schmaufes. 


Buttler. 
Sch muß geftehen, es iſt nicht in meiner Art. 


- 
% 


Octavio (zutranlich näher tretend). 
Auch nicht in meiner, kann ih Euch verfihern, 
Und mich erfreut's, ſehr wuͤrd'ger Oberſt Buttler, 
Daß wir uns in der Denkart fo begegnen. 
Ein halbes Dußend guter Freunde höchfteng 

Um einen Kleinen, runden Tifh, ein Gläschen 
Tofaierwein, ein offues Herz dabey 

und ein vernünftiges Geſpraͤch — fo lieb' ich's: 


Buttler. 
Ja, wenn man’d haben kann, ih halt’ es mit. 

(Das Papier Pommt an Buttlern, der an den Tifch geht, 
zu unterfchreiten. Das Profcenium wird Icer, fo daB 
beyde Piccolomini, jeder auf feiner Eeite, allein ſtehen 
bleiben.) 
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Dretavio.: 
(nachdem er feinen Sohn eine Zeitlang aus der Ferne fill 
ſchweigend betrachtet, nähert fiy ihm ein wenig ) 


Du bift ſehr lange audgeblieben, Freund. 
Max. 
(wendet ſich ſchnell am, verlegen) 
Ich — dringende Geſchaͤfte hielten mich. 


Octavio. 
Doch, wie ich ſehe, biſt du noch nicht hier? 


Max. 
Du weißt, daß groß Gewuͤhl mich immer ſtill macht. 


Detavio Crüct ihm noch näher). 
Ich darf nicht willen, was fo lang dich aufhielt? 
Cliſtig) | 
— Und Terzky weiß ed doch. 
Mar. 
Mas weiß der Terzky? 


Octavio Chedeutend). 
Er war ber einz'ge, der dich nicht vermißte. 
Iſolani. 
(der von weitem Acht gegeben, tritt dazu) 
Recht, alter Vater! Fall' ihm in's Gepäd! 
Schlag’ die Quartier ihm auf! Es ift nicht vichtig. 


Terzky (kommt mit der Schrift). 
-Sehlt Feiner mehr? Hat alles unterfchrieben ? 
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Octavio. 
Es haben's alle. 
| Terzky (rufen) 
Nun! Mer unterfchreibt noch? 
Buttler (zu Terzey). 
Zahl? nad! Juſt dreyßig Namen müflen’s fepn. 
Terzky. 
Ein Kreuz ſteht hier. 
Tiefenbach. 
Das Kreuz bin ic. 


Iſolani (zu Terzky). 

Er kann nicht ſchreiben, doch ſein Kreuz iſt gut, 
Und wird ihm honorirt von Sud und Chriſt. 

Octavio (preffiet, zu Mar). 
Gehn wir zufammen, Oberſt. Es wird fpät. 

Terzky. 

Ein Piccolomini nur iſt aufgeſchrieben. 

Iſolani (auf Mar zeigeud). 


Gebt Acht! Es fehlt an dieſem ſteinernen Gaſt/ 
Der und den ganzen Abend nichts getaugt. 


(Mar empfängt and Terzky's Händen das Blatt, in weiches 
er gedankenlos hineinfieht.) 
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Siebenter Auftrice 


Die Dorigen. Illo kommt aus dem hintern Zimmer, er 
hat den goſdnen Pokal in der Hand und iſt ſehr erhitzt, 
ihm folgen GIB und Buttler, die ihn zuruͤckhalten wollen. 


Illo. 
Was wollt Ihr? Laßt mich. 
GbR und Buttlet. 
Illo! Trinkt nicht mehr. 
Illo. | 
(geht auf den Dctavio zu und umarmt ihn, trinkend) 
Octavio: Das bring’ ih dir! Erfäuft 
Sep aller Groll in diefem Bundestrunk! 
Weiß wohl, du haft mich nie geliebt — Bott ſtraf' mic, 
Und ih dich auch miht: Laß Vergangenes 
Vergeſſen ſeyn! Ich ſchaͤtze dich unendlich, 
(ihn zu wiederholtenmalen kuͤſſend) 
Ich bin dein befter Freund, und, daß ihr's wißt! 
Der mir ihn eine Talfhe Katze ſchilt, i 
Der hat's mit mir zu thum. 
| Terzky (bey Seite). 
Biſt du bey Sinnen? 
Bedenk' doch, Illo, wo du biſt! 
Illo (treuberzig). 


Was wollt Ihr? Es ſind lauter gute Freunde. 
(ſich mit vergnuͤgtem Geſicht im ganzen Kreiſe umfchend, 
Es iſt kein Schelm hier unter uns, das freut mich. 
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Texzky (zu Buttler, dringend). 
Nehmt ihn doch mit Euch fort! Ich bitt' Euch, Buttler. 
‚ (Butter führt ihn an den Scheuktiſch) 
Sfolamt. 
(zu Max, der bisher unverwandt aber gebankenlos in 
das Papier gefehen ) 


Wird's bald, Herr Bruder? Hat Er’s durchſtudirt? 
Max (wie aus einem Traum erwadend). 
Mas fol ih? 
Terzky und Sfolant Caugleih). 
‚Seinen Namen drunter ſetzen. 
(Man ficht den Octavio aͤngſtlich gefpannt den Blick auf ihn richten) 


Max (ygiebt es zuruͤck). 
Laßt's ruhn bis morgen. Es iſt ein Geſchaͤft, 
Hab’ heute Feine Faſſung. Schickt mir’d morgen. 


P Terzty. 

Beden® Er doch — 

i Iſolani. 

Friſch! Unterſchrieben! Was! 
Er iſt der juͤngſte von der ganzen Tafel, 
Wird ja allein nicht Elüger wollen feym 
Als wir zuſammen? Seh Er her! Der Vater 
Hat auch, wir haben alle unterſchrieben. 


Terzky (aum Octavio). 
Braucht Ener Anſehn doch. Bedeutet ihn. 
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Detavio. 
Mein Sohn iſt mündig. . 
4 Illo. 
(hat den Pokal auf den Schenktiſch geſetzt) 
Wovon ft die Rede? 


Terzky. 
Er weigert ſich, das Blatt zu unterſchreiben. 


Max. 
Es wird bis morgen ruhen koͤnnen, ſag' ic. 


Illo. 
Es kann nicht ruhen. Wir unterſchrieben alle, 
Und dü mußt auch, du mußt dich unterſchreiben 


Mar. 
Ilo, ſchlaf wohl. 


Illo. 
Nein! So entkoͤmmſt du nicht! 
Der Fuͤrſt ſoll ſeine Freunde kennen lernen. 
(es ſammeln fi) alle Gaͤſte um bie beyden) 


Max. 
Wie ich fuͤr ihn geſinnt bin, weiß der Fuͤrſt, 
Es wiſſen's alle, und der Fragen braucht's nicht. 


Illo. 
Das iſt der Dank, das hat der Fuͤrſt davon, 
Daß er die Welſchen immer vorgezogen! 


Wallenſtein's Erfter Theil. 14 
— 


210 


Terzky. 
(in hoͤchſter Verlegenheit zu den Kommandeurs, die einen 
Auflauf machen) 


Der Wein ſpricht aus ihm! Hört ihm nicht, ih bit Euch. 


" Iſolani (lacht). | 
Der Wein erfindet nichts, er ſchwatzt's nur aus. 
Illo. 


Wer nicht iſt mit mir, der iſt wider mich. 
Die zaͤrtlichen Gewiſſen! Wenn ſie nicht 
Durch eine Hinterthuͤr, durch eine Klauſel — 


Terzky (fine ſchnell ein). 
Er iſt ganz raſend, gebt nicht Acht auf ihn. 


Illo CIauter ſchreyend). 
Durch eine Klauſel ſich ſalviren koͤnnen. 
Was Klauſel? Hol der Teufel dieſe Klauſel — 
| | Mar. 
(wird aufmerkfam und ficht wieber in die Schrift) 
Was iſt denn hier fo hoch Gefährlihes? 
She macht mir Neugier, näher binzufhaun, 
Terzky Chen Geite zu Jllo). 
Was mahft du, So? - Du verderbeft und! 
Tiefenbach (zu Kotalto). 
Sch merkt’ es wohl, vor Tiſche las man's anders. 


Goͤtz. 
Es kam mir auch ſo vor. 
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Iſolani. 
Was ficht dad mich an? 
Wo andre Namen, Tann auch meiner ſtehn. 
| Tiefenbad, 
Bor Tiſch war ein gewiffer Vorbehalt 
Und eine Klaufel drinn, von Kaiſers Dienft. 


Buttler (zu einem der Kommandeurs). 
Shamt Euch, Ihr Herrn! Bedenkt, worauf ed ankommt. 
Die Frag' iſt jetzt, ob wir den General 
Behalten ſollen oder ziehen laſſen? 
Man kann's ſo ſcharf nicht nehmen und genau. 


Iſolani (zu einem der Generate). 
Hat fih der Fuͤrſt auch fo verflaufulirt, 
Als er dein Regiment dir zugetheilt? 


Terzky (zu Sp) 
Und Euch bie Lieferungen, die an taufend 
Piſtolen Euch in Einem Jahre tragen? 
| SI. 
Spigbuben felbft, die und zu Schelmen machen! 
Wer nicht zufrieden iſt, der ſag's! Da bin ich! 
Tiefenbad. 
Kun! Nunı Man fpriht je nur. 
Mar. 
Chat gelefen und. giest des Papier zuruͤck) 
Bis morgen al! 
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Illo. 
(vor Wuth ſlammelnd und feiner nicht mehr maͤchtig, haͤlt 
ibm mit der einen Kand bie Schrift, mit der andern 
den Degen vor) 


Schreib — Judas! 
| Sfolant. 
Pfupy, Yo! 


Detavio. Terzky. Buttler (zugleich). 
Degen weg! 
Mar. 


(if ihm raſch in den Arm gefallen und hat ihn entwaffuet, 
zu Graf Terzky) 


Bring’ ihn zu Bette! 
(er geht ab. Illo, fluchend und fcheltend, wird von einigen 


Kommandeurs gehaften, unter allgemeinen Aufbruch Fällt 
der Vorhang. ) 


Fünfter Aufzug. 


Scene- Ein Zimmer in Piccofomini’d Wohnung. Es ift Nacht. 


Erfter Auftrictt. 


Octavio Piccolomini. Kammerdiener leuchtet. Sleich 
darauf Mar Piccolomini. 


Octavio. 
S⸗ bald mein Sohn herein iſt, weiſet ihn 
zu mir — Was iſt die Glocke? 


Kammerdiener. 
Gleich iſt's Morgen, 


Octavpio. 
Sept euer Licht hieher — Wir legen uns 
Nicht mehr zu Bette, ihr koͤnnt fhlafen gehn. 
(Kammerdiener ab. Octavio geht nachdenfend durchs Zim—⸗ 


mer. Max Piccolomini tritt auf, nicht gleich von ihm 
bemerkt, und ſieht ihm einige Augenblicke ſchweigend zu.) 


Max. 


Biſt du mir boͤs, Octavio? Weiß Gott, 
Ih bin nicht ſchuld an dem verhaßten Streit. 
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— Ich ſahe wohl, du hatteſt unterſchrieben; 

Was Dy gebilliget, das konnte mir 

Auch recht fern — doch ed war — du weißt — ich kann 
In ſolchen Sachen nur dem eignen Acht, 

Nicht fremdem folgen. 


‘ 


Dctavin. 
(geht auf ihn zu und umarmt ihn) 


Folg' ihm ferner auch, 
Mein befter Sohn: Es hat dich treuer jetzt 
Geleitet, als das Beyſpiel deines Vaters. 


Mar, . 
Erklaͤr“ dich deutlicher. 


Octavio. 
Ich werd' es thun. 
Nah dem, was dieſe Nacht geſchehen ift, 
Darf Erin Geheimpiß bleiben zwiſchen ung. 
(nachdem beyde ſich niedergefent) 
Mar! Sage mir, was denkſt du von dem Eid, 
Den man zur Unterferift und vorgelegt? 
| Mar. 
Für etwas Unverfaͤnglich's halt? ich ihn, 
Obgleich ich dieſes Foͤrmliche nicht liche, 
Detavio. 
Du hätteft dich aus feinem andern Grunde 
Der abgedrunguen Unterfhrift geweigert?. 


u 


— | 
Mar. | 
Es war ein ernft Geſchaͤft — ih war zerſtreut — 
Die Sache felbit erfhien mir nicht fo dringend — 
| Detavio. 
| Sey offen, Mar. Du batteft feinen Argwohn — 
Mar. 
Worüber Argwohn? Nicht den mindeften. 
Detavio. 


Dante deinem Engel, Piccolomini! 
Unwiſſend 309 er dich zuruͤck vom Abgrund. 


Mar. 
Ich weiß nicht, was du meynſt. 


Dctavio. 

Sch will dir's fagen: 

3u einem Schelmſtuͤck Tolteft du den Nanıen 
Hergeben, deinen Pilihten, deinem Eid 
Mit einem einz’gen Federftrih entfagen, 


Mar (fieht auf), 
Dctavio ! 


Detavto, 
Bleib ſitzen. Biel noch haft du 


Don mir zu hören, Freund, haft Jahre lang 
Selebt in unbegreifliher Berblendung. 
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Das ſchwaͤrzeſte Komplott entfpinnet ſich 

Vor deinen Augen, eine Macht der Hölle 
Umnebelt deiner Sinne hellen Tag — 

Ich darf nicht laͤnger ſchweigen, muß die Binde 
Von deinen Augen nehmen. 


Mar. 


Eh? du fpricht, 
Beben! es wohl? Wenn von Vermuthungen 
Die Rede ſeyn fol — und ih fürchte fait, 
Es ift nichts weiter — Spare fie! Ich bin 
Jetzt nicht gefaßt, fie ruhig zu vernehmen. 


Detavis. 


So ernten Grund du haft, dies Licht zu fliehn, 

Sp dringendern hab' ich, daß ich dir's gebe. 

Sch Eonnte dich der Unſchuld deines Herzend, 

Dem eignen Urtheil ruhig anvertraun, 

Doch deinem Herzen felbft ich? ih dad Netz 

Verderblich jet bereiten — Das Geheimniß, 
(in fcharf mit den Augen firirend) 


Das Du vor mir verbirgft, entreißt mir meines. 


Mar. 


verſucht zu antworten, fiodt aber und fchlägt den Bid 


verlegen zu Boden, ) 
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Octavio (nach einer Pauſe). 
So wife denn! Man hintergeht dich — ſpielt 
aufs ſchaͤndlichſte mit dir und mit uns allen. 
Der Herzog ſtellt ſich an, als wollt' er die 
Armee verlaſſen; und in dieſer Stunde 
Wird's eingeleitet, die Armee dem Kaiſer 
— Zu ftehlen und: dem Feinde zuzuführen ! 


Mar. 
Das Pfaffenmahrchen kenn' ich, aber nicht 
Aus deinem: Mund’ erwartet ich's zu hoͤren. 
Octavio. 
Der Mund, aus dem du's gegenwärtig hoͤrſt / 
Verbuͤrget dir, es ſey kein Pfaffenmaͤhrchen. 
⸗ Max. 


zu welchem Raſenden macht man den Herzog! 
Gr fünnte daran denken, dreyßig tauſend 
Gepruͤfter Truppen, ehrliher Soldaten, 
Worunter mehr denn taufend Edelleute, 

Von Eid und Pflicht und Ehre wegzulocken, 
3u einer Schurfenthat fie Zu vereinen ? 


Dctavio. 


So mas nichtswuͤrdig Schändlihes begehrt 
Er keinesweges — Was. er von uns will, 
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Führt einen weit unfchuldigeren Namen. 

Nichts will er, als dem Reich den Frieden ſchenken; 
Und weil der Kaifer diefen Frieden haft, 

So will er ihn — er will ihn dazu zwingen! 
Zufriedenftellen will er alle Theile, 

Und zum Erfap fir feine Mühe Böhmen, 

Das er fhon inne bat, für ſich behalten. 


. Mar. 


Hat ers um und verdient, SDctavio, 
Daß wir — wir fo unwuͤrdig von ihm denken?" 


Octavio. 


Von unſerm Denken iſt hier nicht die Rede. 

Die Sache ſpricht, die klaͤreſten Beweiſe. 

Mein Sohn! Dir iſt nicht unbekannt, wie ſchlimm 
Wir mit dem Hofe ſtehu — doch von ben Ränfen: 
Den Rügenfünften haft du Feine Ahnung, 

Die man in Uebung fekte, Meuterey 

Im Lager auszuſaͤen. Aufgelöft 

Eind alle Bande, die den Dfficier 

An feinen Kaifer feffeln. den Soldaten 
Vertraulich binden an das Buͤrgerleben. 

Pflicht- und geſetzlos ſteht er gegenuͤber 

Dem Staat gelagert, den er ſchuͤtzen folk, 

Und drohet, gegen ihn dad Schwert zu Fchten. 
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Es iſt ſo weit gekommen, daß der Kaiſer 
In dieſem Augenblick vor ſeinen eignen 
Armeen zittert — der Verraͤther Dolche 
In ſeiner Hauptſtadt fuͤrchtet — ſeiner Burg; 
Ja, im Begriffe ſteht, die zarten Enkel 
Nicht vor den Schweden, vor den Lutheranern, 
— Nein! vor den eignen Truppen wegzufluͤchten 


Mar. 


Hr auft Du ängftigeft, erſchuͤtterſt mid. 
Ih weiß, dab man vor leeren Schreden zittert; 
Doh wahres Unglüt bringt der falſche Wahn. 


Detavis. 


Es iſt kein Wahn. Der bürgerliche Krieg 
Entbrennt, der unnatürlihfte von allen, 

Wenn wir nicht, ſchleunig rettend, ihm begegnen. 
Der Oberſten find viele laͤngſt erfauft, 

Der Eubalternen Treue wankt; ed wanken 
Schon ganze Negimenter, Garniſonen. 
Ausländern find die DVeftungen verfrant, 

Dem Schafgotſch, dem verdädhtigen, hat man 
Die ganze Mannfhaft Schlefiend, dem Terzky 
Fünf Regimenter, Reiterey und Fußvolk, 

Dem Illo, Kinsky, Buttler, Iſolan 

Die beſtmontirten Truppen uͤbergeben. 


Uns beyden auch. 


Detavio. 
Weil man uns glaubt zu haben, 
Zu locken meynt durch glänzende Verfprechen. 
So theilt er mir die Fürftenthämer Glag 
Und Eagan zu, und wohl feh’ ih den Angel, 
Womit man bih zu fangen denft, 


Mar. 
Mein: Nein 
Nein, Sag’ ih birı 


Dctavio. 
Dr öffne doch die Augen! 
Weßwegen glaubft du, daß man uns nah Pilfen 
Deorderte? Um mit und Rath zu pflegen? 
Wann hätte Friedland unſers Naths bedurft? 
Bir find berufen, und ihm zu verkaufen, 
Und weigern wir und — Geißel ihm zu bleiben. 
Depwegen ift Graf Gallas weggeblieben — | 
Auch deinen Vater fäheft du nicht hier, 
Wenn hoͤh're Pflicht ihm nicht gefeflelt hielt. 


Mar. 
Er hat es keinen Hehl, daß wie um feinetwillen 
Hieher berufen find — geſtehet ein, 
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Er brauche unſers Arms, ſich zu erhalten. 


Er that fo viel für uns, und fo iſt's Pflicht, 
Daß wir jest auch für ihn was thun! 


Detavio. 


Und weißt bu, 
Was diefes iſt, das wir für ihn thun follen? 
Des Illo trunkuer Muth hat biv’s verrathen. 
Befinn’ dich doch, was du gehört, gefehn. 
Zeugt daB verfalfhte Blatt, die wengelaßne, 
So ganz entfcheidungsvolle Klaufel nicht, 
Man wolle zu nichts Gutem uns verbinden ? 


Mar. 


Bas mit dem Blatte dieſe Nacht gefchehn, 

Iſt mir nichts weiter, als ein fhlehter Etreih 
Don diefem Illo. Died Gefhleht von Maͤtklern 
Pflegt alles auf die Spige gleih zu ftellen. 

Sie fehen, daß der Herzog mit dem Hof 

Zerfallen ijt, vermeynen ihm zu dienen, 

Wenn fie ben Bruch unheilbar nur erweitern. 

Der Herzog, glaub’ mir, weiß von al dem nichts! 


Octavio. 


Es ſchmerzt mich, deinen Glauben an den Mann, 
Der dir fo wohlgegründet fheint, zu ſtuͤrzen. 
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Doch hier darf Feine Schonung feyn — Du mußt 
Maafregeln nehmen, fchleunige, mußt handeln. 

— Ich will dir alfo nur geftehn — daß alles, 
Was ih dir jetzt vertraut, was fo unglaublich 
Dir fcheint, daß — daß ih ed ans feinem eignen, 
— Des Fürfteen Munde habe. 


Max Cin heftiger Bewegung). 


Nimmermehr! 


Octavio. 


Er ſelbſt vertraute mir — was ich zwar laͤngſt 
Auf anderm Weg ſchon in Erfahrung bradte: , 
Daß er zum Schweden wolle übergehn, 

Und an der Spike des verbundnen Heers 

Den Kaifer zwingen wolle — 


Mar. 


Er ift heftig, 
Es hat der Hof empfindlih ihn beleidigt, 
In einem Augenblick des Unmuths, ſey's! 
Meg er fih leicht einmal vergeffen haben. 


Detavio. 


Bey Ealtem DBlute war er, als er mir 


Dies eingeitand; und weil er mein Erfinunen 
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Als Furcht auslegte, wies er im Vertrau'n 
Mir ‚Briefe vor, der Schweden und der Sachſen, 
| Die zu beftimmter Hälfe Hoffnung ‚geben. 


Mar. 


Es Tann nicht ſeyn! Tann nicht ſeyn! Bann nicht ſeyn! 
Eichft du, daß es nicht Faun! Du hätteft ihm 
Kothwendig deinen Abſcheu ja gezeigt, 

Er hat? fih weifen laflen, oder du 

— Du ftändeft nicht mehr lebend mir zur Eeite! 


Dretavio, 


Wohl Hab ih mein Bedenken ihm geäußert, 
Hab’ dringend, hab’ mit Ernſt ihn abgemahnt, 
— Doch meinen Abſcheu, meine innerite 
Sefinnung hab? ich tief verftedt. 


Mar. 


Du wärft 
So falfh geweien? Das fieht- meinem Vater 
Nicht gleiht Ich glaubte deinen Worten nicht, 
Da du von ihm mir Böſes fagteft; kann's 
Noch wen’ger jeht, da du dich felbft verläumbeft. 


Octavio. 


Ich draͤngte mich nicht ſelbſt in ſein Geheimniß. 
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Mar. 
Yufrichtigfeit verdiente fein DVertrawn. 


Detavid. 


Nicht würdig war er meiner Wahrheit mehr. 


Mar. 


Noch minder würdig deiner war Betrug. 


Octavio. 


Mein beſter Sohn! Es iſt nicht immer moͤglich, 
Im Leben ſich ſo Kinderrein zu halten, 

Wie's uns die Stimme lehrt im Innerſten. 

In ſteter Nothwehr gegen arge Liſt 

Bleibt auch das redliche Gemuͤth nicht wahr — 
Das eben iſt der Fluch der boͤſen That, 

Daß ſie, fortzeugend, immer Boͤſes muß gebaͤhren. 
Ich kluͤgle nicht, ich thue meine Pflicht, 

Der Kaiſer ſchreibt mir mein Betragen vor. 

Wohl wär’ es beſſer, überall dem Herzen 

Zu folgen, doch darüber würde man 

Eih manden guten Zweck verfagen muͤſſen. 

Hier gi, mein Sohn, dem Kaiſer wohl zw dienen, 
Das Herz mag dazu ſprechen, was ed will. 


Mar. 
Ich fol dih heut' nicht fallen, nicht veritehn. 
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Der Fuͤrſt, ſagſt du, entdeckte redlich dir fein Herz 
Zu einem böfen Zweck, und Du willſt ihm 

Zu einem guten Zwed betrogen haben! 

Hör? auf! ih bitte dich — du raubſt den Freund 
Mir nicht — Laß mich den Water nicht verlieren! 


Octavio. 
(unterdruͤckt feine Empfindlichkeit) 


Noch weißt du alles nicht, mein Sohn. Ich habe 
Dir nmoch was zu eröffnen. 

(nach einer Paufe) 

Herzog Friedland 

Hat feine Zurüftung gemacht. Er traut 
Auf feine Sterne. Unbereitet denft er ung 
Zu überfallen — mit. der fihern Hand 
Meynt er, den goldnen Zirkel ſchon zu faffen. 
Er irre fh — Wir haben auch gehandelt. 
Er fapt fein boͤs geheimmißvolles Schickſal. 


Mar. 
Nichts Raſches, Vater! O! bey allem Guten 
Laß dich befhwören. Keine Uebereilung! 
Octavio. 


Mit leiſen Tritten ſchlich er feinen boͤſen Weg, 


So leiſ' und ſchlau iſt ihm die Rache nachgeſchlichen. 


Wallenſtein's Erfier Theil. 15 
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j ⸗ 
Schon ſteht ſie ungeſehen, finſter hinter ihm, 
Ein Schritt nur noch, und ſchaudernd ruͤhret er fie an. 
— Du haft den Dueftenberg bey mir gefehn, 
Noch Eennft du nur fein öffentlih Geſchaͤft, 
» Auh ein geheimes hat er mitgebracht, 
Das bloß für mich war. 


Mar. 
Darf ich's willen? 
Octavio. 
Max! 

— Des Reiches Wohlfahrt Tea? ich mit dem Worte, 
Des Vaters Leben, dir in deine Hand. 
Der Wallenfein iſt deinem Herzen theuer, 
Ein ſtarkes Band der Liebe, der Verehrung 
Knuͤpft feit der frühen Jugend dich an ihn — 
Du naͤhrſt den Wunſch — O! laß mid immerhin 
Vorgreifen deinem zoͤgernden Vertrauen — 
Die Hoffnung naͤhrſt du, ihm viel naͤher noch 
Anzugehoͤren. 


Max. 
Vater — 


Octavio. 
Deinem Herzen tran ich, 
Doch, bin ih deiner Faſſung auch gewiß? 
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Wirſt du's vermögen, ruhigen Geſichts, 
Vor dieſen Mann zu treten, wenn ich dir 
Sein ganz Geſchick nun anvertrauet habe? 
Max. 


Nachdem du feine Schuld mir anvertraut! 


Detavio. 


(nimmt ein Papier aus der Schatulle und reicht es ihm hin) 


Mar. 
Das? Wie? Ein offuer laiſerlicher Brief. 
Octavio. 
Lies ihn. 


Max. 


(nachdem er einen Blick hinein geworfen) 


Der Zürft verurtheilt und geächtet! 


Detavio. 
So iſt's. 
Max. 
O! das geht weit! O ungluͤcksvoller Irrthum! 
Octavio. 
Lies weiter! zaß dich! 


(nachdem er weiter gelefen, mit einem Blick des Erfiaunens 
auf ſeinen Vater) 


% 


Wie? Was? Du? Du bil — 
Dcetavin.. 


Bloß für den Augenblick — und bis der König 
»Von Ungarn bey dem SKeer erfheinen kann, 


Sit das Kommando mir gegeben — 


Mar. 


Und glaubft du, daß du's ihm entreißen werdet? 
Das denfe ja nicht — Vater! Vater! Vater! 

Gin unglüdfelig Amt ift dir geworden. | 

Dies Blatt hier — dieſes! willft du geltend machen? 
Den Maͤchtigen in feines Heeres Mitte, 

Umringt von feinen Zanfenden, entwaffnen ? 

Du bit verlohbren — Du, wir alle find’sı 


Octavio. 


Was ich dabey zu wagen habe, weiß ich. 

Ich ſtehe in der Allmacht Hand; ſie wird 

Das fromme Kaiſerhaus mit ihrem Schilde 
Bedecken, und das Werk der Nacht zertruͤmmern. 
Der Kaiſer hat noch treue Diener, auch im Lager 
Giebt ed der braven Maͤuner gnug, die ſich 
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Zur guten Sache munter fhlagen werden. 
Die Treuen find gewarnt, bewacht die andern, 
Den erfien Schritt erwart' ich nur, fogleih — 


Mar. A 
Auf den Verdacht hin willſt du raſch gleih handeln? 


Dctavio. 


gern ſey vom Kaifer die Tyrannenweiſe! 

Den Willen niht, die That nur. will er ſtrafen. 
Noch hat der Fuͤrſt fein Shidfal in der Hand — 
Cr laſſe das Verbrehen unvollführt, 

So wird man ihn ftill vom Kommando nehmen, 

Gr wird dem Sohne feines Kaifers weichen. 

Ein ehrenvol Eril auf feine Schloſſer 

Wird Wohlthat mehr, als Strafe für ihn ſeyn. 

Jedoch der erfte offenbare Schritt — 


Mar. 


Was nennft du einen folhen Schritt? Er wird 
tie einen böfen tun — Du aber Fünuteft 


(Du haſt's gethan) den froͤmmſten auch mißdenten. 


Dcetavio. 


Wie ftrafbar auch bes Fürften Zwecke waren 
Die Schritte, die er öffentlich gethan 
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Verſtatteten noch eine milde Deutung. 
Nicht eher denk ich dieſes Blatt zu brauchen, 
Bis eine That gethan iſt, die unwiderſprechlich 


Den Hochverrath bezeugt und ihn verdammt. 
4 


Max. 
Und wer ſoll Richter druͤber ſeyn? 


Octavio. 
— Du ſelbſt. 
Mar. 
9: dann bedarf es diefed Blattes nie! 


Ich hab’ dein Wort, du wirft nicht eher handeln, 
Bevor du mid — mich felber überzeugt. 


Octavio. 


fir möglich? Noch — nah alem, was du weißt, 
Kannft du an feine Unfhuld glauben ? 


Mar (CIebhaft). 
Dein Urtheil kann fih irren, nicht mein Herz. 
| Coemäßigter fortfahrend) 
Der Geiſt ift nicht zu faſſen, wie ein andter. 
Die er fein Schicſal an die Sterne knüͤpſt, 
So gleiht er ihnen auh in wunderbarer, 
Seheimer, ewig unbegriffuer Bahn. 
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Glaub’ mir, man thut ihm Unrecht. Wlles wird 
Sih löfen. Glänzend werden wir den Meinen 
Aus diefem ſchwarzen Argwohn treten ſehn. 
; Octavio. 
Ich will's erwarten. 


Zweyter Auftritt.* 
Die Vorigen. Der Kammerdiener. Gleich darauf ein 


Kourier. 


Octavio. 
Was giebt's? 
Kammerdiener. 


Ein Eilbot' wartet vor der Thuͤr. 


Detavio. 


So früh am Tag'! Wer is? Wo kommt er ber? 


Sammerdiener. 


Das wollt” ec mir nicht fagen, 


Detavio, 
Führe ihm herein. Laß nichts davon verlauten. 
| (Kammerdiener ab. Kornet tritt ein.) 
Seyd Ihr's, Komet? She kommt vom Grafen Gallad? 
Gebt her den Brief. | 
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Kornet. 
Bloß mündlich it mein Anftrag. 


Der Generalleutnant traute nicht. 


Octavio. 
Was iſt's? 
Kornet. 
Er laͤßt Euch ſagen — Darf ich frey hier ſprechen? 
Detavio. 
Mein Sohn weiß alles. 
Kornet. 


Wir haben ihn. 
Detavio. | 
Wen mepnt Ihr? 
Kornet. 
Den Unterhändler! Den Sefin. 
Octavio (ſchnell). 
Habt Ihr? 
Kornet. 
Im Boͤhmerwald erwiſcht' ihn Hauptmann Mohrbrand, 
Vorgeſtern fruͤh, als er nach Regenſpurg 
Zum Schweden unterwegs war mit Depeſchen. 


Octavio. 
Und die Dezeſchen — 
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Kornet. 
Sat der Generalleutnant 
Sogleih nah Wien gefhidt mit dem Gefangnen. 


Dcetavio. 
Nun endlih! endlih! Das tft eine große Seitung! 
Der Mann ift und ein Eoftbares Gefäß, 
Das wicht'ge Dinge einſchließt -Fand man viel? 


Kornet. 
An ſechs Pakete mit Graf Terzky's Wappen. 


Octavio. 
Kein's von des Fuͤrſten Hand? 


Kornet. 
Nicht, daß ich müßte. 
Octavio. 
Und der Seſina? 
Körnet. 

Der that ſehr erſchrocken, 
Als man ihm ſagt', es ginge nacher Wien. 
Graf Altring aber ſprach ihm guten Muth ein, 
Wenn er nur alles wollte frey befennen. 


Octavio. 
Iſt Altringer bey Eurem Herrn? Ich hoͤrte, 
Er laͤge krank zu Linz. 
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Kornet. 

Schon feit drey Tagen 
ft er zu Frauenberg beyrm Generalleutnant. 
Sie haben fehzig Faͤhnlein fhon beyfammen, 
Erlesnes Volt, und laſſen Euch entbieten, 
Daß fie von Euch Befehle nur erwarten. 


Dctavio.’ 
An wenig Tagen Tann fi viel ereignen. 
Wann müßt Ihre fort? 


Kornet. 
Ich wart auf Eure Drdre. 


Dcetavio, 
Bleibt bis zum Abend. 


Kornet. 
Wohl. (will gehen) 


Dcetavio. 
Sah Euch doch niemand ? 


Kornet. 
Kein Menfh. Die Kapuziner ließen mid 
Durh’s Kloſterpfoͤrtchen eln, ſo wie gewoͤhnlich. 


Octavio. 
Geht, ruht Euch aus und haltet Euch verborgen. 
Ich dent’ Euch noch vor Abend abzufert'gen. 
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Die Sachen liegen der Entwicklung nah, 
Und eh? der Tag, der eben jest am Himmel 
Verhaͤngnißvoll heranbriht, untergeht, 
Mus ein entfheidend Loos gefallen ſeyn. 


(Kornet geht ab. 


Dritter Auftriece. 
Beyde Piccolomini. 


Octavio. 
Was nun, mein Sohn? Jetzt werden wir bald klar ſeyn, 
— Denn alles, weiß ich, ging durch den Seſina. 
Max. 


(der waͤhrend des ganzen vorigen Auftritts in einem heftigen, 
innern Kampf geftanden, entichlofjeh) 


Ich will anf fürzerm Weg mir Licht verſchaffen. 
Leb' wohlr 
Dctavin. 
Wohin? Bleib dat 
Max 
Zum Fuͤrſten. 
Octavio Cerfchridt). 
Was? 
Max (zuruͤckkommend). 
Wenn du geglaubt, ich werde eine Rolle 
In deinem Spiele fpielen, haft du dich 
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om mir verrechnet. Mein Weg muß gerad fepn. 
Ich kann nicht wahr feyn mit der Zunge, mit 
Dem Herzen falſch — nicht zuſehn, daß mir einer 
Als feinem Freunde traut, und nein Gewiſſen 
Damit befhmwichtigen, daß er's auf feine 

Gefahr thut, daß mein Mund ihn nicht belogen. 
Wofür mich einer Fauft, das muß ich fepn. 

— Ich geh’ zum Herzog. Heut’ noch werd’ ih ihn 
Auffordern, feinen Leumund vor der Welt 

Zu retten, Eure fünftlihen Gewebe 

Mit einem graden Schritte zu durchreißen. 


Dcetavio. 
Das wolteft du? 


Mar. 
Das will ih. Zweifle nicht. 


Detavio. 
Ich habe mich in dir verrechnet, ja. 
Ich rechnete auf einen weifen Sohn, 
Der die wohlthät'gen Hände würde fegnen, 
Die ihn zurüd vom Abgrund ziehn — und einen 
Verblendeten entded’ ich, den zwey Augen 
Zum Thoren machten, Leidenſchaft umnebelt, 
Den ſelbſt des Tages volles Licht nicht heilt. 
Defrag’ ihn! Geh! Sep unbefonnen gnug, 
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hm deines Vaters, deines Kaifers 
Geheimniß preis zu geben. Nöth’ge mic 
Zu einem lauten Bruce vor der Zeit! 
und jept, nachdem ein Wunderwerf des Himmels 
Bis heute mein Geheimniß hat befchüst, 
Des Argwohns helle Blide eingefchläfert, 
Laß mich's erleben, daß mein eigner Sohn 
Mit unbedahtfam rafendem Beginnen 
Der Staatöfunft mühevolles Werk vernichtet. 


Mar. 
91 diefe Staatskunſt, wie verwuͤnſch' ich fie! 
Ihr werdet ihn durh Eure Staatskunſt noch 
Zu einem Schritte, treiben — Ja, Ihr Fönntet ihn, 
Weil Ihr ihm fhuldig wolt, noch ſchuldig maden. 
9: das kann nicht gut endigen — und, mag ſich's 
Entfheiden wie es will, ich febe ahnend 
Die unglücfelige Entwidlung nahen. = 
Denn diefer Königlihe, wenn er fallt, 
Wird eine Welt im Sturze mit fih reifen, 
Und wie ein Schiff, das mitten auf dem Weltmeer 
Ju Brand geräth mit einem Mal, und. berftend 
Auffiiegt, und alle Mannfhaft die es trug, 
Ausſchuͤttet plönlih zwifhen Meer nnd Himmiel; 
Wird er uns alle, die wir an fein Gluͤck 
Befeftigt find, in feinen Fall hinabziehn. 
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Halte du es wie du willt: Doch mir vergönne, 
Daß ih auf meine Weiſe mich betrage. 
Nein muß es bleiben zwifhen mir und ihm, 
Und eh’ der Tag fih neigt, muß fih’s erflärem, 
Ob ih den Freund, ob ih den Water fol entbehren. 


(indem er abgeht, fällt der Vorhang. ) 
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Erftfer Aufzug. 


Ein Zimmer zu aftrologifchen Arbeiten eingerichtet und mit 
Sphären, Charten, QDuabranten und anderm aſtronomi⸗ 
ſchen Geraͤthe verſehen. Der Vorhang von einer Rotunde 
iſt aufgezogen, in welcher die ſieben Planetenbilder, jedes 
in einer Niſche, ſeltſam beleuchtet, zu ſehen find. Seni 
beobachtet die Sterne, Wallenſtein ſteht vor einer großen, 
ſchwarzen Tafel, anf welcher der Planeten Aſpect aezeich- 
net iſt. | 


Erfter Auftritt. 
Wallenftein. Seni. 


Wallenftein 
Kos ed jeht gut feyn. Seni. Komm’ herab. 
Der Tag bricht an, und Mars regiert die Etunde. 
Es iſt nicht gut mehr operiren. Komm! 
Wir wiſſen guug. 
Seni. 

Nur noch die Venus laß mid 
Betrachten, Hoheit. Eben geht fie auf. 
Wie eine Sonne glaͤuzt ſie in dem Oſten. 


Wallenſtein. 
Ja, ſie iſt jetzt in ihrer Erdennaͤh' 
Und wirkt herab mit allen ihren Etärfen. 


6 
(de Figur auf ber Xafer betrachtend ) 

Gluͤckſeliger Aſpect! Co ſtellt fih endlich 
Die große Drey verhaͤngnißvoll zuſammen, 
Und beyde Segensſterne, Jupiter 
Und Venus, nehmen den verderblichen, 
Den tuͤck'ſchen Mars in ihre Mitte, zwingen 
Den alten Echadenftifter mir zu dienen, - 
Denn lange war er feindlih mir gefinnt, 
Und fhoß mit fenfredt — oder ſchraͤger Strahlung 

Bald im Gevierten bald im Doppelſchein 
Die rothen Blige meinen Sternen Zu: 
Und ftörte ihre fegenvollen Kräfte. 
Sept haben fie den alten Feind befiegt, 
Und bringen ihn am Himmel mir gefangen. 


Sent. 
Und bende große Lumina von Feinem 
Malefico beleidigt! der Saturn 
Unſchaͤdlich/ machtlos, in cadente domo. 


Wallenſtein. 
Saturnus Reich iſt aus, der die geheime 
Geburt der Dinge in dem Erdenſchooß 
Und in den Tiefen des Gemuͤths beherrſcht, 
Und über allem, was das Licht ſcheut, waltet. 
Nicht Zeit iſt's mehr zu brüten und zu fInnen, 
Denn Supiter, ber glänzende, vegiert 
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Und zieht das dunkel zubereitete Werk 
Gewaltig in das Reich des Lichts — Jetzt muß 
Gehandelt werden, fchlennig, eh’ die Gluͤcks— 
Geftalt mir wieder wegflieht uͤber'm Haupt, 
Denn ftets in Wandlung it der Himmelsbogen. 
(es geſchehen Schläge an die Thür) 
Man pocht. Eich, wer es ift. 
Terzky (drauben). 
Laß öffnen! 
Wallenſtein. | 
| Es iſt Terzky. 
Was giebt's ſo dringendes? Wir ſind beſchaͤftigt. 


Terzky (draußen). 
veg? alles jetzt bey Seit'. Ich bitte did. 
Es leider keinen Aufſchub. 
Wallenſtein. 
Oeffne, Seni. 


(indem jener dem Terzky aufmacht, zieht Wallenſtein den 
Vorhang vor bie Bilder.) 


Zweyter Auftritt. 
Wallenſtein. Graf Terzky. 
Terzky etvitt cin). 


Bernahmfe dw fhon? Er iſt gefangen, iſt 
Nom Gallas fhon dem Kaiſer ausgeliefert? 
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MWallenfein (su Terzky). 
Wer iſt gefangen? Wer ift ausgeliefert? 
Terzky. 
Wer unſer ganz Geheimniß weiß, um jede 
Verhandlung mit den Schweden weiß und Sachſen, 
Durch deſſen Haͤnde alles iſt gegangen — 
Wallenſtein (zuruͤckfahrend). 
Sefin doch nicht? Sag’ nein, id bitte dich. 
Terzky. | 
Grab’ auf dem Weg’ nah Megenfpurg zum Schweden 
Ergriſſen ihm des Gallas Abgeſchickte, 
Der ihm ſchon lang' die Faͤhrte abgelauert. 
Mein ganz Paket an Kinsky, Matthes Thurn, 
An Oxenſtirn, an Arnheim führt er bey ſich, 
Das alles ift in ihrer Hand, fie haben 
Die Einfiht nun in alles was gefchehn. 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Illo kommt. 
lo (zu Terzky). 
Weiß er's? 
Terzky. 
Er weiß es. 


Illo (zu Wallenſtein). 
Denkſt du deinen Frleden 
Nun noch zu machen mit dem Kaiſer, ſein 
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Vertrau'n zurüdzurufen? wir es auch, 
Du wollteft allen Planen jest entfagen, 
Man weiß, was du gewollt haſt. Vorwaͤrts mußt bu, 
Denn rüdwärts Fannft du nun nicht mehr, 


Terzky. 
Sie haben Documente gegen uns 
In Haͤnden, die unwiderſprechlich zeugen — 


Wallenſtein. | 
Ton meiner Handfehrift nichts, Dih firaft ich Rügen, 


Illo. 
So? Glaubſt du wohl, was dieſer da, dein Schwager, 
In deinem Namen unterbandelt bat, 
Das werde man nicht dir auf Rechnung feken? 
Dem Schweden fol fein Wort für deines gelten, 


Und deinen Wiener Feinden nicht! 


. . 
Terzky. 


Du gabſt nichts Schriftliches — Beſinn' dich aber, 
Wie weit du muͤndlich gingſt mit dem Seſin'. 
Und wird er ſchweigen? Wenn er ſich mit deinem 
Geheimniß retten kann, wird ers bewahren? 


| Illo. 
Das fällt dir ſelbſt nicht ein: Und dba fie nun 
Berichtet find, mie weit du ſchon gegangen, 
Sprih: was erwarteit du? Bewahren kannſt du 


12 


Nicht langer dein Kommando, ohne Mettung 
Bit du verlohren, wenn du's nieberlegft. 


Wallenſtein. 
Das Heer iſt meine Sicherheit. Das Heer 
Verlaͤßt mich nicht. Was ſie auch wiſſen moͤgen, 
Die Macht iſt mein, ſie muͤſſen's niederſchlucken, 
— Und fiel! ich Kautlon für meine Tem 
So muͤſſen fie fih ganz zufrieden geben. 


Illo. 
Das Heer iſt dein; jetzt fuͤr den Augenblick 
Iſt's dein; doch zittre vor der langſamen, 
Der ſtillen Macht der Zeit. Vor offendarer 
Gewalt beſchuͤtzt dich heute noch und morgen 
Der Truppen Gunſt; doch goͤnnſt du ihnen Friſt, 
Sie werden unvermerkt die gute Meynung, 
Worauf du jetzo fußeſt, untergraben, 
Dir einen um den andern liſtig ſtehlen — 
Bid, wenn ber große Erdſtoß nun gefhieht, 
Der treulos muͤrbe Bau zuſammenbricht. 
Wallenſtein. 
Es iſt ein boͤſer Sufell! 
— 
Dr einen gluͤcklichen will ih ibn nennen, 
Hat er auf di die Wirkung. die er fol, 
Treibt dich zu ſchneller That — Der ſchwed'ſche Oberſt — 
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Wallenſtein. 
Er iſt gekommen? Weißt du, was er bringt? 


J 
Ste, . 
Er will nur bir allein fih anvertrau'n. 


# 


Wallenſtein. 


Ein boͤſer, böfer Zufall — Freylich! Freyllch! 
Seſina weiß zu viel und wird nicht ſchweigen. 


Terzky. 
Cr iſt ein boͤhmiſcher Rebell und Fluͤchtling, 
Sein Hals iſt ihm verwirkt; kann er ſich retten 
Auf deine Koſten, wird er Anſtand nehmen? 
Und wenn fie "auf der Folter ihn befragen, 
Wird er, der Weichling, Stärke gnug befigen? — 


Wallenſtein (in Nathſinnen verfohren). 
tiht herzuftellen mehr ift das Vertrau'n. 
Und mag ich “handeln, wie ic will». ich werde 
Ein Sand’sverräther ihnen ſeyn und bleiben, 
Und Fehr? ih noch fo ehrlich auch zuruͤck 
zu meiner Pflicht, es wird mir nichts mehr helfen — 


Illo. 


Verderben wird es dich. Nicht deiner Trew 
Der Ohnmacht nur wird’d zugefchrichen werben. 
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/ MBallenfteim, 
(in beftigeer Bewegung auf und abgehend) 
Wie? Sollt' ich's nun im Ernft erfüllen müffen, 
Weil ich zu frey gefcherzt mit dem Gedanken? ' 
Verflucht, wer mit dem Teufel fpielt! — 
SIT. j 
Wenn's nur dein Spiel gewefen, glaube mir, 
Du wirſt's in fhwerem Ernfte büßen muͤſſen. 
MWallenftein. 
Und müßt? ich's in Erfüllung bringen, jetzt, 
Sept, da die Macht noch mein iſt, muͤßt's gefhehn — 
3. 
Mo möglih, ch’ fie von dem Schlage fih 
In Wien befinnen und zuvor dir Fommen — 
Wallenftein (die Unterfihriften betrachtend). 
Das Wort der Generale hab' ih ſchriftlich — 
Mar Piccolomini freht nicht bier. Warum nicht? 
: Terzkyp. 
Es war — er mepnte — 
Illo. 
Bloßer Eigenduͤnkel! 
Es brauche das nicht zwiſchen dir und ihm. 
Wallenſtein. 
Es braucht das nicht, er hat ganz recht — 
Die Regimenter wollen nicht nach Flandern, 


\ 
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Sie haben eine Schrift mir überfandt, 
Und widerfegen laut fih dem Befehl. 
Der erſte Schritt zum Aufruhr. it geſchehu. 


Illo. 
Glaub' mir, du wirft fie leichter zu dem Feind, 
Als zu dem Spanier hinüber führen, 


Dallenftein. 
Ich will dech hören, was der Schwede mie 
Zu fagen bat. | 
| Illo (vreſſirt). 
Wollt ihre ihn rufen, Terzky? 
Er ſteht ſchon draußen. 
| Wallenftein. 
Warte noch ein wenig. 
Es bat mich überrafht — Es kam zu ſchnell _ 
Ih bin es nicht gewohnt, daß mich der Zufall 
Blind waltend, finfer herrſchend mit fih führe. 


Illo. 
Hör ihn fürs erſte nur. Erwaͤg's nachher. 
(fie ‚gehen ) 
Biercer Auftrictt. 
Wallenſtein (mit ſich ſelbſt redend). 


Waͤr's moͤglich? Koͤnnt' ich nicht mehr, wie ich wollte? 
Nicht mehr zuruͤck, wie mir's beliebt? Ih muͤßte 
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Die That volbringen, weil ih fie gedacht, 
Nicht die Verfuhung von mir wied — das Herz 
Genährt mit diefem Traum, auf ungewiſſe 
Erfüllung bin die Mittel mir geſpart, 
Die Wege bloß mir offen hab’ gehalten? — 
Bep'm großen Gott des Himmels! Es war nicht 
Mein Ernſt, beſchloßne Sadhe war es nie, 
In dem Gedanfen bloß gefiel ih mir; 
Die Freyheit reiste mid und das Vermoͤgen. 
Wat's unrecht, an dem Gaufelbilde mid 
Der koͤniglichen Hoffnung zu ergößen? 
Blieb in der Bruft mir nicht der Wille frey, 
Und fah ih nicht den guten Weg zur Seite, 
Der mir die Ruͤckkehr offen ſtets bewahrte? 
Wohin denn feh id plöglih mich geführt? 
Bahnlos liegt's hinter mir, und eine Mauer 
Aus meinen eighen Werken baut fih auf, 
Die mir die Umkehr thärmend hemmt! — 

Cer bleibt tiefſinnig ſtehen) 
Strafbar erſchein' ih, und ih kann die Schuld, 
Wie ich's verſuchen mag! nicht von mir waͤlzen; 
Denn mich verklagt der Doppelſinn des Lebens, 
und — ſelbſt der frommen Quelle reine That 
Wird der Verdacht, ſchlimmdeutend, mir vergiften. 
War ih, wofuͤr ich gelte, der Verraͤther, 
Ich hätte mir den guten Schein gefpart, 


15 

Die Hülle hatt’ ich dicht um mich gezogen, 
Dem Unmuth Stimme nie geliehn. Der Unfhuld, 
Des unverführten Willens mir bewußt, 
Gab ih der Laune Raum, der Leidenfhaft — 
Kühn war das Wort, weil es bie. That nicht war. - 
Jegt werden fie, was planlos ift gefchehn, 
Weitſehend, planvoll mir zufammen knuͤpfen, 
Und was ber Zorn, und was der frohe Muth 
Mich ſprechen ließ im Weberfiuß des Herzens, 
Zu kuͤnſtlichem Gewebe mir vereinen, 
Und eine Klage furchtbar draus bereiten, 
Dagegen ich verfiunmen muß. So hab’ ich 
Mit eignem Net verderblich mich; umſtrickt, 
Und nur Gewaltthat kann es teifend lbſen. 

(wiederum ſtill fichens ) 
Die anders! da des Muthes freyer Trieb 
Zur fühnen That mich 308, die rauh gebietend 
Die Noth jetzt, die Erhaltung von mir heifct. 
Ernft ift der Anblik der Nothwendigkeit. 
Nicht ohne Schauder greift des Menſchen Hand 
In des Geſchicks geheimnißvolle Urne. 
In meiner Bruſt war meine That noch mein: 
Einmal entlaſſen aus dem fihern Winkel 
Des Herzens, ihrem muͤtterllchen Boden, 
Hinausgegeben in des Lebens Fremde, 
Gehört fie jenen tuͤck'ſchen Mächten an, 


16 
Die keines Menſchen Kunſt vertraulich macht. 


(er macht Heftige Schritte. durch's Zimmer, dann bleibt er 
wieder finnend fichen) 


Und was ift. dein Beginnen? Haft du dir's 

Auch redlih feibit befannt? Du willft die Macht, 
Die ruhig, fiher thronende erſchuͤttern, 

Die in verjährt geheiligtem Beſitz, 

Sn der Gewohnheit feftgegründet ruht, 

Die an ber Voͤlker frommem SKinderglauben 

Mit taufend zähen Wurzeln ſich befeftigt. 

Das wird Fein Kampf der Kraft ſeyn mit der Kraft, 
Den fürht’ ih nicht. Mit jedem Gegner. wag' ich's, 
Den ih kann fehen und in’s Auge fallen, 

Der, ſelbſt vol Muth, auch mir den Muth entflsmmt. 
Ein unſichtbarer Feind iſt's, den ich fuͤrchte, 

Der in der Menſchen Bruſt mir widerſteht, 

Durch feige Furcht allein mir fuͤrchterlich — 

Nicht was lebendig, kraftvoll ſich verkuͤndigt, 

Iſt das gefaͤhrlich Furchtbare. Das ganz 

Gemeine iſt's, das ewig Geſtrige, 

Was immer war und immer wiederkehrt, 

Und morgen gilt, weils heute hat gegolten! 

Denn aus Gemeinem ift der Menich gemacht 

Und die Gewohnheit nennt er feine Amme. 

Weh' dem, ber an ben würdig alten Hausrath 
Ihm rührt, das theute ‚Erbftük feiner Ahnen! 
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Das Jahr übt eine heiligende Kraft, 
Was grau für Alter ift, das iſt ihm göttlich. 
Sey im Beſihze und du wohnſt im Recht, 
Und heilig wird's die Menge dir bewahren. 
(zu dem Pagen, der Hereintritt) 
Der ſchwed'ſche Oberft? Iſt ers? Nun, er komme. 


(Page geht. Wallenftein hat den Blick nachdenkend auf dir 
Thuͤre geheftet) 


Noch iſt ſie rein — noch! Das Verbrechen tam 
Nicht uͤber dieſe Schwelle noch — So ſchmal iſt 
Die Grenze, die zwey Lebenspfade ſcheidet! 


Sünfter Auftritt. 
Wallenſtein und Wrangel. 


Wallenſtein. 
(nachdem er einen forſchenden Blick auf ihn geheftet) 


Ihr nennt euch Wrangel? 


Wrangel. 


Guſtav Wrangel, Oberſt 
Vom blauen Regimente Suͤdermannland. 


Wallenſtein. 
Ein Wrangel ward, der vor Stralſund viel Voͤſes 
Mir zugefügt, durch tapfre Gegenwehr 
Schuld war, daß mir die Seejtadt widerftanden. 
Wallenftein’d Zweyter Theil. 2 
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Wrangel. 
Das Werk des Elements, mit dem fie kaͤmpften,- 


⸗* 


Nicht mein Verdienſt, Here Herzog! Seine Freyhelt 


Vertheidigte mit Sturmes Macht ber Belt, 
es folte Meer und Land nicht Einem bienen. 


| Wallenfein. 
Den Admiralshut ir ihe mir vom Haupt. 


Wrangel. 
Ich komme, eine Krone drauf zu ſetzen. 


Mallenftein. 
(winet ihm, Play zu nehmen, fest ſich) 


Euer Kreditiv. Komme ihr mit ganzer Vollmacht? 


Wrangel (bedentricdh). 
Es find fo manche Zweifel noch zu löfen — 


Wallenſtein (nachdem er geleſen). 
Der Brief hat Hand” und Fuͤß'. Es iſt ein Hug, 


Verftändig Haupt, Here Wrangel, dem ihr dienet. 


Es fchreibt der Kanzler: Er vollziehe nur 
Den eignen Einfall des verſtorbnen Königs, 
Indem er mir zur böhm’fhen Kron' verhelfe, 


Wrangel. 
Er ſagt, was wahr iſt. Der Hochſelige 
Hat immer groß gedacht von euer Gnaden 
gürtrefflihem Verſtand und Feldherrngaben, 
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Und ſtets der Hertſchverſtaͤndigſte, beliebt‘ ihm 
Zu fagen, follte Herrfher ſeyn und König. 


MWallenftein. 

Er durft! es fagen. 

(feine Hand vertraulich faſſend) 
Aufrihtigr Oberſt Wrangel — Ih war ftets 
Sm Herzen auh gut Shwediih — Ei, das habt ihe 
Sa Schleſien erfahren und bey Nürnberg. 
Ich hatt’ euch oft in meiner Macht und ließ 
Durh eine Hinterthür euch ftets entwifchen. 
Das iſt's, was fie in Wien mir nit verzeihn, 
| Was jeht zu dieſem Schritt mich treibt —-Und weil 
Nun unfer Vortheil fo zufammengeht, 
Sp laßt uns zu einander auch ein recht 
Dertrauen faflen. 


Wrangel. 
Das Vertrau'n wird kommen, 
Hat jeder nur erſt ſeine Sicherheit. 


Wallenſtein. 
Der Kanzler, merP ich, traut mir noch nicht recht. 
Ja, ich geſteh's — Es liegt das Spiel nicht ganz 
Zu meinem Northeil — Seine Würden meynt, 
Wenn ih dem Kaifer, der mein Herr ift, fo 
Mitipielen kann, id) koͤnn' das Gleiche thun 
Am Geinde, und dad eine wäre mir 
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Noch eher zu verzeihen, als das andre. 
Iſt das niht eure Meynung and, Here Wrangel ? 


Wrangel 
Sch hab’ hier bloß ein Anıt und Feine Meynung. 


Wallenſtein. 
Der Kaiſer hat mich bis zum aͤußerſten 
Gebracht. Ich kann ihm nicht mehr ehrlich dienen. 
Zu meiner Sicherheit, aus Nothwehr thu ich 
Den harten Edritt, ben mein Bewußtſeyn tadelf. 


Wrangel. 
Sch glaub's. So weit geht niemand, der niht muß. 
(nad) einer Paufe) 
Was eure Türftlichfeit bewegen mag, 
Alſo zu thun an ihrem Heren und Kaifer, 
Gebuͤhrt niht ung, zu richten und zu beuten. : 
Der Schwede ficht fuͤr ſeine gute Sach' 
Mit feinem guten Degen und Gewiſſen. 
Die Concurrenz ift, die Gelegenheit 
Zu unſrer Gunft, im Krieg gilt jeder Vortheil, 
Wir nehmen unbebenkliih, was fih bietet; 
Und wenn fih alles richtig fo verhält — 


Wallenſtein. 
Woran denn zweifelt man? An meinem Willen? 
An meinen Kräften? Ich verfprah dem Kanzler, 
Wenn er mir fehzehn taufend Mann vertraut, 
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Mit achtzehn taufend von des Kaifers Heer 
Dazu zu ſtoßen — 
Wrangel. 

Euer Gnaden find 
Bekannt für einen hohen Kriegesfürften,. 
Für einen zweyten Attila und Pyrrhus. » 
Noch mit Erftannen redet man davon, 
Bie fie vor Sahren, gegen Menfchendenfen, 
Ein Heer wie aus dem Nichts hervorgerufen. 
Jedennoch — 


Wallenſtein. 
Dennoch? u 
Wrangel, 
Eeine Würden meynt, 
Gin leichter Ding doch moͤcht' es feyn, mit Nichte 
In's Feld zu fielen fechzig taufend Krieger, 
Als nur ein Schzigtheil davon — 
(er haͤlt inne) 
Wallenſtein. 
Nun, mad? 


Nur frey heraus! 
Wrangel. 


Zum Treubruch zu verleiten. 
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 WBallenftein. 
Meynt er? Er urthellt wie ein Schwed' und wie 
Ein Proteftant. Ihr Lutherifhen fechtet 
gür eure Bibel, euch iſt's um die Sad’; 
Mit eurem Herzen folgt ihre eurer Fahne. — 
Mer zu dem Feinde läuft von euch, der hat 
Mit zweyen Herrn zugleih den Bund gebrochen. 
Bon all dem ift die Rede nicht bey uns — 


Wrangel. 


Herr Gott im Himmel! Hat man bier zu Lande 
Denn feine Heimath, Leinen Heerd und Kirche? 


Wallenftein. 
Ich will euch fagen, mie das zugeht — 3, 
Der Defterreiher hat ein Yaterland, 
Und liebt's, und hat auch Urfah, es zu lieben. 
Do diefed Heer, bad kaiſerlich ſich nennt, 
Das hier in Boͤheim hauſet, das hat keins; 
Das tft der Auswurf, fremder Länder, iſt 
Der aufgegebne Theil des Volks, dem nichts 
Geböret, als die allgemeine Sonne. 
Und diefes böhm’fhe Land, um das wir fechten, 
Das hat Fein Herz für feinen Heren, den ihm 
Der Waffen Glück, nicht eigne Wahl gegeben. 
Mit Murten tragt’d des Glaubens Tyranney, 
Die Macht hat's eingefchredt, beruhigt nicht. 
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Ein gluͤhend, rachvoll Angedenfen Icht 
Der Greuel, die gefhahn auf biefem Boden. 
Und kann's der Sohn vergeflen, daB der Water 
Mit Hunden in die Meſſe ward gehegt? 
Ein Voll, dem das geboten wird, iſt ſchrecklich, 
Es rähe oder dulde die Behandlung. 


Wrangel. 


Der Adel aber und die Officiere? 
Solch eine Flucht und Felonie, Herr Fuͤrſt, 
Iſt ohne Beyſpiel in der Welt Gefhichten. 


Wallenſtein. 


Sie ſind auf jegliche Bedingung mein. 
Nicht mir, den eignen Augen mögt ihr glauben. 


(er giebt ihm die Eidesformel. Wrangel durchlieſt ſie, und 
legt ſie, nachdem er geleſen, ſchweigend auf den Tiſch) 
Wie iſt's? Begreift ihr nun? 


Wrangel. 


Begreif's wer's Kann! 
Here Fuͤrſt! Ih laſſ die Maske fallen — Ja: 
Ich habe Vollmacht, alles abzuſchließen. 
Es ſteht der Rheingraf nur vier Tagemaͤrſche 
Von bier, mit funfzehn tauſend Mann, er wartet 
Auf Ordre nur, zu ihrem Heer zu ſtoßen. 
Die Ordre ſtell' ih aus, fo bald wir einig. 
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Wallenftein. 
Was iſt des Kanzlers Foderung? 


Wrangel (bedenklich). 
3woͤlf Regimenter gilt es, ſchwediſch Wolf. 
Mein Kopf muß dafür haften. Alles koͤnnte 
Zulegt nur falihes Spiel — 


Wallenfkein fährt auf). 
Herr Schwede! 


Wrangel (ruhig. fortfahrend). 
| Muß demnach 
Darauf beftehn, daß Herzog Friedland fürmlich, 
Unwiederruflih brehe” mit dem Kaifer, 
Sonft ihm Fein ſchwediſch Volk vertrauet wird. 


Wallenſtein. 
Was iſt die Foderung? Sagt's kurz und gut. 


Wrangel. 
Die ſpanſchen Negimenter, die dem Kaiſer 
Ergeben, zu entwaffnen, Prag zu nehmen, 
Und dieſe Stadt, wie auch das Grenzſchloß Eger, 
Den Schweden einzuraͤumen. 


Wallenſtein. 
Viel gefodert! 
Prag! Sep's um Eger! Aber Prag? Geht nicht. 
Ich leiſt' euch jede Sicherheit, die ihr 
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Vernuͤnft'gerweiſe von mir fodern möget. 
Prag aber — Böhmen — kann ich ſelbſt befhügen. 


Wrangel. 
Man zweifelt nicht daran. Cs ift und auch 
Nicht um's Beihägen bloß, Wir wollen Menfhen 
Und Geld umſonſt nicht aufgewendet haben. 


Wallenftein, 
Wie billig, 
Wrangel. 
Und fo lang, bis wir entfchädigt, 
Bleibt Prag verpfändet. 


Wallenſtein. 
Traut ihr uns ſo wenig? 


Wrangel (ſteht auf). 
Der Schwede muß ſich vorſehn mit dem Deutſchen. 
Man hat uns uͤber's Oſtmeer hergerufen; 
Gerettet haben wir vom Untergang 
Das Reich — mit unſerm Blut des Glaubens Freyheit, 
Die heil'ge Lehr’ des Evangeliums 
Verfiegelte — Uber jegt fhon fühlet man. 
Nicht mehr die Wohlthat, nur die Lat, erblidt 
Mit fheelem Aug? die Fremblinge im Reiche, 
Ind ſchickte gern mit einer Handvoll Geld 
Ins heim im unfre Wälder. Nein! wir haben 
Im Judas Lohn, um klingend Gold und Silber, 
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Den König auf der Wahlftatt nicht gelaffen,. 
So vieler Schweden adelihed Blut 

Es iſt um Gold und Gilber nicht gefloffen! 
Und nicht mit magerm Lorbeer wollen wir. 
Zum Vaterland die Wimpel wieder lüften, 
Wir wollen Bürger bleiben auf dem Boden, 
Den unfer König fallend fih erobert, 


Wallenftein. 


Helft den gemeinen Feind mir nieberhalten, 
Das fine Grenzland kann euch nicht entgehn. 


Wrangel. 


Unb liegt zu Boden der. gemeine Feind, 

Mer Inüpft die neue Freundſchaft dann zufammen? 

Uns ift befannt, Herr Fuͤrſt — wenn gleih der Schwede 
Nichts davon merfen foll — daß ihr mit Sachſen 
Geheime Unterhandlung pflegt. Wer bürgt ung 

Dafür, daß wir nicht Opfer der Beſchluͤſſe find, 

Die man vor und zu hehlen nöthig achtet? 


Wallenfein, 


Wohl wählte fih der Kanzler feinen Mann, 

Er hätt’ mir feinen zähern ſchicken können. 
(auffichend ) 

Befinnt euch eines beffern, Gujtav Wrangel. 

Bon Prag nichts mehr. — 
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Wrangel. 
Hier endigt meine Vollmacht. 


MWallenftein. 
Euch meine Hauptſtadt räumen! Lieber tret’ ich 
Zurüd — zu meinem Kaifer. 


Wrangel. 
Wenn's noch Zeit iſt. 
Wallenſtein. 
Das ſteht bey mir, noch jetzt, zu jeder Stunde. 


Wrangel. 

Vielleicht vor wenig Tagen noch. Heut' nicht mehr. 
— Seit der Seſin gefangen ſitzt, nicht mehr. 

(wie Wallenſtein betroffen ſchweigt) 
Here Fuͤrſt: Wir glauben, daß ſie's ehrlich meynen; 
Seit geſtern — ſind wir deß gewiß — Und nun 
Dies Blatt uns fuͤr die Truppen buͤrgt, iſt nichts, 
Was dem Vertrauen noch im Wege ſtuͤnde. 
Prag ſoll und nicht entzweyen. Mein Here Kanzler 
Begnuͤgt ſich mit der Altſtadt, ener Gnaden 
Laͤßt er den Ratſchin und die Elcine Seite. 
Doh Eger muß vor allem fih uns öffnen, 
Eh' an Conjunction zu denfen fit. 


Wallenftein. 
Euch alfo fol ih trauen, ihr nicht mir? 
Sch will den Morfhlag in Erwägung ziehn. 
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Wrangel. 
In keine gar zu lange, muß ich bitten. 
In's zweyte Jahr ſchon ſchleicht die unterhandlung⸗ 
Erfolgt auch diesmal nichts, ſo will der Kanzler 
Auf immer ſie fuͤr abgebrochen halten. 


Wallenſtein. 
Ihr drängt mich ſehr. Ein ſolcher Schritt will wohl 
Bedacht ſeyn. 

Wra ngel. | 

Eh’ man überhaupt bran benft, 
Herr Fuͤrſt:! Durch raſche That nur kann er gluͤcken. 
| ‘ce geht ab) 
Sechster Auftrire 


Wallenſtein. Terzky und Illo Fommen zurid, 


Illo. 
Ss richtig? 

Terzky. 

Seyd ihr einig? 
Illo. | 
Dieſer Schwede 
Ging ganz zufrieden fort. Sa, ihr feyd einig. 
Wallenſtein. 


Hoͤrtt Noch iſt nichts geſchehn, und — wohl erwogen, 
Ich- will es lieber doch nicht thun. 
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Terzky. 
Wie? Was iſt das? 


Wallenſtein. 
Don dieſer Schweden Gnade leben! 
Der Uebermüthigen? Sch trüy’ es nicht. _ 


Illo. 
Kommſt du als Fluͤchtling, ihre Hülf erbettelnd? 
Du bringeſt ihnen mehr, als du empfaͤngſt. 


Wallenſtein. 
Die wars mit jenem koͤniglichen Bourbon, 
Der feines Volkes Feinde fih verkaufte, 
Und Wunden flug dem eignen Vaterland? 
Kuh war fein Lohn, der Menfchen Abſcheu raͤchte 
Die unnatuͤrlich frevelhafte That. 


Silo. 

It das dein Fall? | | 

Wallenſtein. 

Die Treue, ſag' ich euch, 
Iſt jedem Menſchen wie der naͤchſte Blutsfreund, 
Als ihren Naͤcher fühlt er ſich gebohren. | 
Der Eeften Feindſchaft, der Vartheyen Wuth, 
Der alte Neid, die Eiferſucht macht Friede, 
Was noch ſo wuͤthend ringt, ſich zu zerſtoͤren, 
Vertraͤgt, vergleicht ſich, den gemeinen Feind 
Der Menſchlichkeit, das wilde Thier zu jagen, 
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Das mordend einbricht in die fihre Hürde, 
Worin der Menfh geborgen wohnt — denn ganz 
Kann ihn die eigne Klugheit nicht beſchirmen. 
Nur an bie Stirne fehl? ihm die Natur 

Das Licht der Augen, fromme Treue fol 

Den bloßgegebnen Nüden ihm beſchuͤtzen. 


| Terzky. 
DenP von dir ſelbſt nicht ſchlimmer, als der Feind, 
Der zu der That die Haͤnde freudig bietet. 
So zaͤrtlich dachte jener Karl auch nicht, 
Der Oehm und Ahnherr dieſes Kaiſerhauſes, 
Der nahm den Bourbon auf mit offnen Armen, 
Denn nur vom Nutzen wird die Welt regiert. 


Siebenter Auftritt. 
Graͤfin Terzky zu den Vorigen. 
Wallenſtein. 
Wer ruft euch? Hier iſt kein Geſchaͤft fuͤr Weiber. 
SGraͤfin. 
Ich komme, meinen Gluͤckwunſch abzulegen. 
— Komm' ich zu fruͤh etwa? Ich will nicht hoffen. 
Wallenſtein. 
Gebrauch' dein Anſehn, Terzky. Heiß' ſie gehn. 
Graͤfin. 


Ih gab den Voͤhmen einen König ſchon. 
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Wallenſtein. 
Er war darnach. 
Gräfin (st den andern). 
Nun, woran liegt es? Sprecht! 


Terzky. 
Der Herzog will nicht. 
Gräfin. 
Will nicht, was er muß? 


Illo. 
An euch iſt's jetzt. Verſucht's, denn ih bin fertig: 
Spricht man von Treue mir und von Gewiſſen. 


Graͤfin. 
Wie? da noch alles Tag in weiter Ferne, 
Der Weg fih noch unendlih vor dir dehnfe, 
Da hatteſt du Entfhluß und Muth — und jest, 
Da ans dem Traume Wahrheit werden will 
Da die DVollbringung nahe, der Erfolg 
Verfihert it, da fängft du an zu jagen? 
Nur in Entwürfen bift du tapfer, feig 
In Thaten? Gut! Gieb deinen Feinden Recht, 
Da eben it ed, wo fie dich erwarten. 
Den Vorſatz glauben fie dir gern, ſey ficher, 
Daß ſie's mit Brief und Siegel dir belegen! 
Doch an die Möglichkeit der That glaubt Feiner, 
Da müßten fie dich fürchten und dich achten. 
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Iſt's möglih? Da du fo weit bift gegangen, 
Da man das Shlimmfte weiß, da dir die That 
. Schon ald begangen äugerednet wird, 
Wilft du zuruͤckziehn und die Frucht verlieren? 
Entworfen bloß, iſt's ein gemeiner $revel, 
Vollfuͤhrt, iſt's ein unſterblich Unternehmen; 
Und wenn es gluͤckt, ſo iſt es auch verziehn, 
Denn aller Ausgang iſt ein Gottes Urthel. 
Kammerdiener (tritt herein). 
Der Oberſt Piccolomini. 
Grafin Eſchneu). 
Soll warten. 
Wallenſtein. 
Ich kann ihn jetzt nicht ſehn. Ein andermal. 
Kammerdiener. 
Nur um zwey Augenblicke bittet er, 
Er hab' ein dringendes Geſchaͤſt — 
Wallenſtein. 
Wer weiß, was er uns bringt. Ich will doch hoͤren. 
Gräfin (lacht). 


Wohl mag's ihm dringend ſeyn. Du kannſt's erwarten. 


Wallenſtein. 
Was iſt's? * 
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Gräfin. 
Du follft ed nachher willen. 
Jetzt denfe dran, den Wrangel abzufert’gen, 
(KRammerdiener geht) 


Wallenftein. 
Wenn eine Wahl noh wire — noch ein milderer 
Ausweg fih fände — jetzt noch will ich ihn 
Erwählen, und das Aeußerſte vermeiden. 


Gräfin. 
Verlangft du weiter nichts, ein folder Weg 
Liegt nah’ vor dir. Schick' diefen Wrangel fort. 
Vergiß die alten Hoffnungen, wirf bein 
Vergangnes Leben weg, entſchließe dich 
Ein ‚neues anzufangen. Auch die Tugend 
Hat ihre Helden, wie der Ruhm, das Gluͤck. 
Hei? Hin nah Wien zum Kaiſer ftehndes Fußes, 
Nimm eine volle Kaffe mit, erklaͤr', 
Du habt der Diener Treue nur erproben, 
Den Schweden bloß zum beften haben wollen. 
"S1lo. 
Anh damit iſt's zu fpdt. Man weiß zu viel. 
Er würde nur das Haupt zum Todesblode tragen. 
| Gräfin. 
Das fürht> ich nicht. Geſetzlich ihn zu richten, 
Fehlt's an Beweiſen, Willkuͤhr meiden fie. 
| Wallenftein’s Zweyter Theil, 
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Man wird den Herzog ruhig laſſen ziehn. 
Sch feh, wie alles kommen wird. Der König 
Bon Ungarn wird. erfheinen, und es wird ſich 
Von felbft verftehen, daß der Herzog geht, 
Nicht der Erklärung wird das erſt bebürfen. 
Der König wird die Truppen laffen fhwören, 
Und alles wird in feiner Ordnung bleiben. 
An einem Morgen ift der Herzog fort. 
Auf feinen Schlöffern wird es nun lebendig, 
Dort wird er jagen, bau'n, Geftütte halten, 
Sih eine Hofitatt gründen, goldne Schluͤſſel | 
Austheilen, gaftfrey große Tafel geben, 
Und kurz ein großer König ſeyn — im Kleinen! 
Und weil er Elug fih zu beſcheiden weiß, 
Nichts wirklih mehr zu gelten, zu bedeuten, 
Laͤßt man ihn fcheinen, was er mag, er wird 
Ein großer Prinz bis an fein Ende feinen. 
Ei nun! der Herzog iſt dann eben aud 
Der neuen Menfhen einer, bie der Krieg 
Emporgebradt; ein übernädhtiges 
Geſchoͤpf der Hofgunft, die mit gleihem Aufwand 
Srepherrn und Fürften macht. 


Wallenftein (ſieht auf, heftig bewegt). 


Zeigt einen Weg mir an, aus diefem Drang, 
Hilfreiche Maͤchte! einen ſolchen zeigt mir, 
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Den ich vermag zu sehn — Ich Tann mich nicht, 
Wie fo ein Wortheld, fo ein Tugendfchwäger, 
An meinem Willen warmen und Gedanfen — 
Nicht zu dem Gluͤck, das mir den Miüden kehrtt, 
Großthuend fagen: Geht Ih brauch' dich nicht. 
Wenn ih nicht wirfe mehr, bin ich vernichtet; 
Nicht Opfer, nicht Gefahren will ih ſcheu'n, 
Den letzten Schritt, ben dußerften, zu meiden; 
Doch eh’ ich finfe in die Nichtigkeit, 
So Hein aufhöre, der fo groß begonnen, 
Ch mich die Welt mit jenen Clenden 
Verwechſelt, die der Tag erfhafft und ſtuͤrzt, 
Eh' ſpreche Welt und Nachwelt meinen Namen 
Mit Abſcheu aus, und Friedland fep die Lofung 
Kür jede fluchenswerthe That. 


Graͤfin. 


Was it denn hier fo wider bie Natur? 

Ich kann's nicht finden, fage mir's — 01 af 

Des Aberglaubens nächtlihe Gefpeniter 

Nicht deines hellen Geiftes Meifter werden! 

Du bift des Hochverraths verklagt; vb mit 

— Ob ohne Recht, iſt jetzo nicht die Frage — 

Du biſt verlohren, wenn du dich nicht ſchnell der Macht 
Bedienſt, die du beſitzeſt — Ei! wo lebt "denn 

Das friedfame Gefchöpf, das feines Lebens 
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« 
Sich niht mit allen Lebensfräften wehrt? 
Was ift fo kühn, das Nothwehr nicht entfchuldigt? 


Wallenftein, | 
Einft war mir diefer Ferdinand fo huldreich; 
Er liebte mich, er hielt mich werth, ich ſtand 
Der naͤchſte ſeinem Herzen. Melden Fürften 
Hat er geehrt wie mih? — Und fo zu enden! 

Gräfin. 

So treu bewahrft du jede Eleine Gunft, 
Und für die Kränkung haft du Fein Gedaͤchtniß? 
Muß in dich dran erinnern, wie man bir 
zu Megenfpurg die treuen Dienfte lohnte? 
Du hattet jeden Stand im Neid beleidigt; 
Ihn groß zu machen, hatteft du den Haß, 
Den Fluch der ganzen Welt auf dich geladen, 
Im ganzen Deutfchland Iebte dir Fein Freund, 
- Weil du allein gelebt: fir deinen Kaifer. 
An ihn bloß hielteft du bey jenem Sturme 
Dih feſt, der auf dem Regenſpurger Tag 
Sich gegen dich zuſammenzog — da ließ er 
Dich fallen! Ließ dich fallen! Dich dem Baiery/ 
Dem Uebermuͤthigen, zum Opfer, fallen: 
Sag” niht, daß die zuruͤckgegebne Würde, 
Das erfte, ſchwere Unrecht ausgeſoͤhnt. 
Nicht wahrlich guter Wille ſtellte dir 
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Dich ſtellte das Geſetz der herben Noth 
An dieſen Platz, den man dir gern verweigert. 


Wallenſtein. 


Nicht ihrem guten Willen, das iſt wahrı 
Noch feiner Neigung dan ich diefes Amt. 
Mißbrauch' ich's, fo mißbrauch' ich Fein Vertrauen. 


Gräfin. 


Vertrauen? Neigung? — Man bedurfte deiner! 
Die ungeftüme. Prefferin, die Noth, 

Der niht mit hohlen Namen, Ziguranten 
Gedient ift, die die That will, nicht das Zeichen, 
Den Größten immer auffucht und den Beften, 
Ihn an das Ruder ftelt, nnd müßte fie ihn 
Aufgreifen aus dem Poͤbel ſelbſt — die ferte dich 
In diefes Amt, und fhrieb dir die Beftallung. 
Denn lange, bis es nicht mehr Tann, bebilft 
Sih dies Gefhleht mit feilen Sklavenfeelen, 

Und mit den Dratbmafhinen feiner Kunſt — 
Doh wenn das Aeuberfte ihm nahe tritt, 

Der hohle Schein ed nicht mehr thut, da faͤllt 
Es in die ftarken Hände der Natur, 

Des Miefengeiftes, der mur ſich gehorcht, 

Nichts von Verträgen weiß, und nur auf ihre 
Bedingung, nicht auf feine, mit ihm handelt, 
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Wallenſtein. 
Wahr iſt's! Ste ſahn mich immer wie ih bin, 
Ih hab’ fie in dem Kaufe nicht betrogen, 
Denn nie hielt ich's der Mühe werth, bie Fühn 
Umgreifende Gemuͤthsart zu verbergen. 


Gräfin. 


Vielmehr — du haft dich furchtbar ſtets gezeigt. 
Niht Du, ber ſtets fih felber trem geblieben, 
Die baden Unreht, bie dich fuͤrchteten, 

Und doch die Macht bir in bie Hände gaben. 
Denn Recht hat jeder eigene Charakter, 

Der übereinftimmt mit ſich felbft, es giebt 
Kein andres Unreht, ald den Widerſpruch. 
Warſt du ein andrer, als du vor acht Jahren 
Mit Feuer und Schwert durch Deutfchlands Kreiſe zogf / 
Die Geißel ſchwangeſt über alle Länder, 

Hohn ſpracheſt allen Drdnungen des Neihe, 

Der Stärke fürchterlihes Recht nur übteft, 

Und jede Landeshoheit niedertratft, 

Um deines Sultans Herrfhaft auszubreiten ? 
Da war ed Zeit, den folgen Willen dir 

Su breden, dich zur Orbnung zu verweifen! 
Doch wohl gefiel dem Kaiſer, was ihm nuͤtzte, 
Und ſchweigend druͤckt' er dieſen Frevelthaten 
Sein laiſerliches Siegel auf. Was damals 
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Gereht war, weil dws für ihn thatft, iſt's heute 
Auf einmal ihandlih, weil ed gegen ihn 
Gerichtet wird? | 


Mallenftein Cauffiehend). 


Bon diefer Seite ſah ich's nie — Ja! dem 
Iſt wirftih fo. Es übte diefer Kalfer 

Durch meinen Arm im Reiche Thaten aus, 
Die nach der Ordnung nie gefchehen follten. 
Und felbft den Kürftenmantel, den ich trage, 
Verdank' ih Dienſten, die Verbrechen find, 


Gräfin. 


Geftehe denn, daß zwiſchen dir und ihm 

Die Rede nicht kann ſeyn von Pfliht und Recht, 
Nur von der Macht und der Gelegenheit! 
Der Augenblid it da, wo du die Summe 
Der großen Lebensrechnung ziehen follft, 

Die Zeichen ftehen fieghaft über dir, 

Gluͤck winken die Planeten dir herunter 

Und rufen: es iſt an der Zeit: Haſt du 

Dein Lebenlang umfonft der Sterne Lauf 
Gemeflen? — den Quadranten und den Zirket 
Geführt? — den Zodiak, die Himmelsfugel 
Auf diefen Wänden nahgeahmt, um dich herum 
Geftellt in ftummen, ahnungsvollen Zeigen 
Die fieben Herefher des Gefdiddr 
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Nur um ein eitled Spiel damit zu treiben? 
Führt alle diefe Zuruͤſtung zw nichts, 
Und ift kein Mark in diefer hohlen Kunft, 
Daß fie dir felbit nichts gilt, nichts über dich 
Vermag im Augenblide der Entfcheidung ? 


Wallenſtein. 


ik während dieſer letzten Rede mit heftig arbeitendem Gemuͤth 
auf und abgegangen, und fieht jest pldtzlich ſtill, die Graͤfin 
unterbrechend) 


Ruft mir den Wrangel, und ed ſollen gleich 
Diey Boten fatteln. 


Illo. 
Nun gelobt ſey Gott! 
(eilt hinaus) 


Wallenſtein. 
Es iſt fein böfer Geiſt und meiner. Ihn 
Straft er durch mich, das Werkzeug ſeiner Herrſchſucht, 
Und ic etwart' ed, daß der Rache Etahl 
Auch fhon für meine Bruft gefchliffen ift. 
Nicht hoffe, wer des Draden Zähne fä’t, 
Erfreulihes zu aͤrnten. Jede Unthat 
Traͤgt ihren eignen Nahe: Engel ſchon, 
Die böfe Hoffnung, unter ihrem Herzen. 


Er kann mir nicht mehr trau'n, — fo kann ih auch 
Nicht mehr zurüd. Geſchehe denn, was muß. 
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Recht ſtets behaͤlt das Schickſal, denn das Herz 
In uns iſt ſein gebietriſcher Vollzieher. 
(zu Terzky) 
Bring mir den Wrangel in mein Kabinet, 
Die Boten will ih felber fprehen, ſchickt 
Nah dem Octavio! 
(zur Gräfin, welche eine triumphirende Miene macht) 
Frohlocke nicht! 
Denn eiferſuͤchtig find des Schickſals Maͤchte. 
Voreilig Jauchzen greift in ihre Rechte. 
Den Saamen legen wir in ihre Haͤnde, 
Sb Gluͤck, ob Ungluͤck aufgeht, lehrt das Ende. 


(indem er abgeht, faͤllt der Vorhang.) 





3weyter Aufzug. 


Ein Zimmer, 


Erfter Auferiee. 


Wallenftein. Octavio Piccolomini. Mar darauf Mar 
Piccolomini. 


Wallenſtein. 


Mir meldet er aus Linz, er läge Frank, 
Doch Hab’ ich fihre Nachricht, daß er ſich 

Zu Frauenberg verftedt beyum Grafen Gallas. 
timm beyde feit, und fhid’ fie mir hiehet. 
Du uͤbernimmſt die ſpaniſchen Regimenter, 
Machſt immer Anſtalt, und biſt niemals fertig, 
Und treiben fie dih, gegen mid zu ziehn, 

So fagft du Ja, und bleibft gefefelt ftehn. 
Ich weiß, daß dir ein Dienft damit geſchieht, 
In diefem Spiel dich müßig zu verhalten. 

Du retteft gern, fo lang du kannſt, den Schein; 
Extreme Schritte find nicht deine Sache, 

Drum bab’ ich dieſe Rolle für dich ausgeſucht, 
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Dn wirft mie durh bein Nichtsthun diefedmal 
Am nuͤtzlichſten — Erklärt fid unterdeſſen 
Das Gluͤck fuͤr mich, ſo weißt du, was zu thun. 
(Mar Piccolomini tritt ein) 
Sept, Alter, seh. Du mußt heut Naht noch fort. 
Nimm meine eignen Pferde. — Diefen da 
Behalt ih hier — Macht's mit dem Abfchied Kurz! 
Wir werden und ja, denk' ih, alle froh 
Und glüdlih wiederſehn. 


Octavio (zu feinem Sohn). 
P Wir fpreden und nod. 
(gebt ab) 


Zweyter Auftritt. 
Wallenſtein. Max Piccolomini. 


Mar (nähert ſich ihm), 
Mein General — 


Wallenſtein. 
Der bin ich nicht mehr, 
Wenn du des Kaiſers Officer dich nennſt. 


Mar. 
So bleibt’ dabey, du willſt das Heer verlaffen? 


Ä Wallenſtein. 
Sch Hab’ des Kaiſers Dienſt entſagt. 
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Mar. 
Und mwillft das Heer verlaffen? | 


Wallenſtein. 


Vielmehr bo’ ic, 
Mir's enger noch und felter zu verbinden. 
(er fest ſich) 
Kar Mar. Nicht eher wollt’ ih dir's eröffnen, 
als bis des Handelns Stunde würde fchlagen. 
Der Jugend glüdlihes Gefühl ergreift 
Das Rechte leiht, und eine Freude ift’e, 
Das eigne Urtheil prüfend auszuüben, 
Wo das Erempel rein zu löfen ift. 
Doch, wo von zwey gewiſſen Uebeln eins 
Ergriffen werden muß, wo ſich das Herz 
Nicht ganz zuruͤckbringt aus dem Streit der Pflichten, 
Da tft es Wohlthat, Feine Wahl zu haben, 
Und eine Gunft ift die Nothwendigkeit. 
— Die ift vorhanden. Blicke nicht zuruͤck. 
Es kann die nichts mehr helfen. Blicke vorwaͤrts! 
Urtheile niht! Bereite dich, zu handeln. 
— Der Hof hat meinen Untergang beſchloſſen, 
Drum bin ich willens, ihm zuvor zu kommen. 
— Wir werden mit den Schweden uns verbinden. 
Sehr wackre Leute ſind's und gute Freunde. 
(haͤlt ein, Piccolominis Antwort erwartend) 
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— 3 hab' dich uͤberraſcht. Antwort mir nicht. 
Ich will die Zeit vergoͤnnen, dich zu fallen. 
(er ficht auf, und geht nach hinten. Max ſteht lange unbe: 
weglich, in den heftigfien Schmerz verfegt, wie er eine 


Bewegung macht, koͤmmt Wallenftein zuruͤck und ſtellt 
ſich vor ihn.) 


Max. 


Mein General! — Du machſt mich heute muͤndig. 
Denn bis auf dieſen Tag war mir's erſpart, 

Den Weg mir ſelbſt zu finden und die Richtung. 
Dir folgt' ich unbedingt. Auf dich nur braucht' ich 
Fu ſehn und war bes rechten Pfads gewiß. 

Zum erften Male heut? verweifeft du 

Mich an mich felbft und zwingft mich, eine Wahl 
Zu treffen zwifchen dir und meinem Kerzen. 


Wallenſtein. 


Sanft wiegte dich bis heute dein Geſchick, 

Du Eonnteft fpielend deine Pflichten üben, 
Jedwedem fhönen Trieb Genüge thun, 

Mit ungetheiltem Herzen immer handeln, 

So kanm's nicht ferner bleiben. Feindlich ſcheiden 
Die Wege ſich. Mit Pflichten ſtreiten Pflichten. 
Du mußt Parthey ergreifen in dem "Krieg, 

Der zwifchen deinem Freund und deinem Kaifer 
Sih jegt entzündet. 


Krieg: Iſt das der Name? 
Der Krieg iſt fchredlih, wie bes Himmels Plagen, 
Doch er ift gut, iſt ein Geſchick, wie fie. 
Iſt das ein guter Krieg, den bu dem Kaifer 
Bereiteft mit- ded Kalfers eignem Heer? 
D Gott des Himmels! was ift das für efne 
Veraͤnderung! Siemt folhe Sprache mir 
Mit dir, der wie der fefte Stern bes Pols 
Mir als die Lebensregel vorgefchienen! 
O! welden Riß erregft du mir im Herzen! 
Der alten Ehrfurcht eingewahsnen Trieb 
Und des Gehorfams heilige Gewohnheit 
Sol ih verfagen lernen deinem Namen? 
Hein! wende nicht dein Angeficht zu / mit, ein 
Es war mir immer eined Gotted Antlip, 
Kann über mid nicht gleih die Macht verlieren; 
Die Sinne find in deinen Banden noch, 
Hat gleih die Seele blutend ſich befrept! 


Wallenftein. 
Max, bir mih an. 


Mar. 
Ol thu es nicht! Thu's nicht! 
Sieh! deine reinen, edeln Zuͤge wiſſen 
doch nichts von dieſer ungluͤckſel'gen That. 








47 


Bloß deine Einbildung befledte fie, 

Die Unſchuld will ſich nicht vertreiben laſſen 
Aus deiner Hoheitblickenden Geſtalt. 

Wirf ihn heraus, den ſchwarzen Fleck, den Feind. 
Ein boͤſer Traum bloß iſt es dann geweſen, 
Der jede fihre Tugend warnt. Es mag 

Die Menfchheit folhe Augenblide haben, 

Doch fiegen muß das glüdlihe Gefühl. 

Nein, du wirft fo nicht endigen. Das würde 
Verrufen bey den Menfhen jede große 

Natur und jedes mächtige Vermögen, 

Recht geben würd’ es dem gemeinen Wahn, . 
Der nicht an Edles in der Freyheit glaubt, 
Und nur der Ohnmacht fih vertrauen mag. 


MWallenftein. 


Streng wird die Welt mich tadeln, ich erwart’ es 
Mir ſelbſt ſchon fagt ih, mas du fagen kannſt. 
Wer miede nicht, wenn eve umgehen kann, 

Das Aeußerſte! Doch hier iſt keine Wahl, 

Ich muß Gewalt ausuͤben oder leiden — 

So ſteht der Fall. Nichts anders bleibt mir übrig, 


Mar. 
Sey's denn! Behaupte dich in deinem Poſten 


Gewaltfam, widerfege dich dem Kaifer, 
Wenn's feyn muß, treib’8 zur. offenen Empörung, 
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richt Toben werd? ich's, doc ich kann's vergeihn, 
Will, was ich nicht gut heiße, mit die theilen. 
Nur — zum Verräther werde nicht! Das Wort 
Iſt ausgefprohen. Zum Verraͤtber nicht! 
Das ift kein überfhrittnes Maaß! Kein Kehler, 
Wohin der Muth verirrt in feiner Kraft. 
O! das iſt ganz was anders — das iſt ſchwarz, 
Schwarz, wie die Hölle: 


Wallenfein. 
mit finfterm Stirnfalten, doch gemäßigt) 


Schnell fertig ift die Zugend mit dem Wort, 

Das ſchwer fih handhabt, wie des Meflers Schneide, 
Aus ihrem heißen Kopfe nimmt fie Fed 

Der Dinge Maaß, die nur fih ſelber richten, 
Gleich heißt ihr alles fchändlich oder würdig, 

Boͤs oder gut — und was die Einbildung 
Phantaftifh fhleppt in diefen dunfeln Namen, 
Das bůͤrdet ſie den Sachen auf und Weſen. 

Eng iſt die Welt, und das Gehirn iſt weit, 
Leicht bey einander wohnen die Gedanken, 

Doh hart im Raume ftoßen fih die Sachen, 

Mo Eined Plap nimmt, muß das Andre rüden, 
Mer nicht vertrieben ſeyn will, muß vertreiben, 
Da herrſcht der Streit, und nur die Etärfe fiegt. 
— Ja, wer durh’s Leben gehet ohne Wunſch, 
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„Sid jeden Zwed verfagen Tann, der wohnt 
Im leichten Feuer mit dem Salamander, 
Und halt fih rein im reinen Element. - 

Mich fhuf aus gröberm Stoffe die Natur, 
Und zu der Erde zieht mich die Begierde. 
Dem böfen Geift gehört die Erde, nicht 
Dem guten. Was die Göttlihen und fenden 
Von oben, find nur allgemeine Güter, 

Ihr Licht erfrent, doch macht es Feinen rei, 
In ihrem Staat erringt fih Fein Beſitz. 

Den Edelftein, das allgefchägte Gold 

Muß man den falfhen Mächten abgewinnen, 
Die unterm Tage fhlimmgeartet haufen. 
Niht ohne Opfer maht man fie geneigt, 

Und Feiner lebet, der aus ihrem Dienft 

Die Seele hätte rein zurücdgezogen. 


Mar (mit Bedeutung). 


91 fürchte, fürchte diefe falſchen Mächte: 

Sie halten nicht Wort! Es ſind Luͤgengeiſter, 

Die dich beruͤckend in den Abgrund ziehn. 

Trau ihnen nicht! Ich warne dich — O! kehre 

Zuruͤck zu deiner Pflicht. Gewiß! du kannſt's! 

Schick mich nah Wien. Ja, thue das. Laß mid, 

Mich deinen Frieden machen mit dem Kaiſer. 

Er kennt dich nicht, ich aber kenne die, 
Wallenſtein's Zweyter Theil. 4 
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Gr fol dih fehn mit meinem reinen Auge, 
Und fein Vertrauen bring’ ih dir. zuruͤck. 


Wallenfein. 
Es iſt zu Spät. Du weißt nicht, was geſchehn. 


Mar. 
Und wärs zu ſpaͤt — und wär es auch fo weit, 
Daß ein Verbrechen nur vom SAU dich reitet, 
So falleı Falle würdig, wie du ftandft. 
Derliere das Kommando. Geh vom Schanplag. 
Du kannſt's mit Glanze, thu's mit Unſchuld aud. 
— Du haft für andre viel gelebt, leb' endlich 
Cinmal dir felber, ich begleite dich, 
Mein Schidjal trenn’ ih nimmer von dem deinen — 


Wallenſtein. 
Es iſt zu ſpaͤt. Indem du deine Worte 
Verlierſt, iſt ſchon ein Meilenzeiger nach dem andern 
Zuruͤckgelegt von meinen Eilenden, 
Die mein Gebot nach Prag und Eger tragen. 
— Ergieb dich drein. Wir handeln, wie wir muͤſſen, 
So laß uns das Nothwendige mit Wuͤrde, 
Mit feſtem Schritte thun — Was thnu ich Schlimmres 
Als jener Caͤſar that, deß Name noch 
Bis heut' das Hoͤchſte in der Welt benennet? 
Er führte wider Nom. die Legionen, 


Die Rom ihm zus Beſchuͤtzung anvertraut, 


1 


or 


arf er dad Schwert von fih, er wear verlohren, 
ie ih es wär, wenn ich entwaffnete. 

Sch fpüre was in mir von feinem Geift, 

Sieb mir fein Gluͤck, das andre will ich tragen. 


Mar, der bisher im einem ſchmerzvollen Kampfe geftanten, 
geht ſchnell ab. Wallenftein flieht ihm verwundert und bes 
troffen nad), und jieht in tiefe Gedanken verlohren) 


Dritter Auferice. 


Wallenſtein. Terzky. Sleich darauf No. 
oᷣ 


Terzky. 
Max viccolomini verließ dich eben? 


Wallenſtein. 
Wo iſt der Wrangel? | 
Terzky. * 
Fort iſt er. 


Wallenſtein. 
So eilig? 
Terzky. 

Es war, als ob die Erd' ihn eingeſchluckt. 
Er war kaum von die weg, als ich ihm nachging, 
Sch hatt? ihn noch zu fprehen, doch — weg war et, 
Und niemand wußte mir von ihm zu fagen. 
Sch glaub’, es ift der Schwarze felbit geweſen, 
Ein Menſch Tann nicht auf einmal fo verſchwinden. 
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Illo (kommt). 
Iſt's wahr, daß du den Alten willft verfhiden? 


Terzky. 
Wie? Den Octavio! Wo denkſt du hin? 


Wallenſtein. 
Er geht nach Frauenberg, die ſpaniſchen 
Und welſchen Negimenter anzufuͤhren. 


Terzky. 
Das wolle Gott nicht, daß du das vollbringſt! 


Illo. 
Dem Falſchen willſt du Kriegsvolk anvertrauen? 
Ihn aus den Augen laſſen, grade jetzt, 
In dieſem Augenblicke der Entſcheidung? 


Terzky. 
Das wirſt du nicht thun. Nein, um Alles nicht! 


Wallenſtein. 
Seltſame Menſchen ſeyd ihr. 


Illo. 
O! nur diesmal 
Gieb unſrer Warnung nach. Laß ihn nicht fort. 


Wallenſtein. 
Und warum ſoll ich ihm dies Eine Mal 
Nicht trauen, da ich's ſtets gethan? Was tft geſchehn, 
Das ihn um meine gute Meynung braͤchte? 
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Ans Eurer Griffe, nicht ber meinen, fol ih 
Mein alt erprobres Urtheil von ihm dndern ?. 
Denft nicht, daß ich ein Weib ſey. Weil ih ihm 
Setraut bis Heut’, will ih auch heut ibm trauen. 


Terzky. 
Muß es denn der juſt ſeyn? Schick einen andern. 


Wallenſtein. 
Der muß es ſeyn, den hab' ich mir erleſen. 
Er taugt zu dem Geſchaͤft. Drum gab ich's ihm. 


Illo. 
Weil er ein Welſcher iſt, drum taugt er dir. 


Wallenſtein. 
Weiß wohl, ihr wart den beyden nie gewogen, 
Weil ih fie achte, liebe, euch und andern 
Vorziehe, fihtbarlih, wie ſie's verdienen, 
Drum find fie euh ein Dorn im Auge: Was 
Gebt euer Neid mih an und mein Gefhäft? 
Daß ihr fie haft, das macht fie mir nicht fchlechter, 
Liebt oder haft einander, wie ihr -wollt, 
Ich laſſe jedem feinen Einn und Neigung, 
Weiß doch, was mir ein jeder von euch gilt. 


3116, 


Er geht niht ab — muͤßt' ich die Nider ihm am Wagen 
Zerſchmettern laffen, 
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Wallenftein. 
Maͤßige did, Illo! 
Terzky. 
Der Queſtenberger, als er hier geweſen, 
Hat ſtets zuſammen auch geſteckt mit ihm. 
Wallenſtein. 
Geſchah mit meinem Wiſſen und Erlaubniß. 
Terzky. 
Und daß geheime Boten an ihn kommen 
Vom Gallas, weiß ich auch. 


Wallenſtein. 
Das iſt nicht wahr. 
Illo. 
O! du biſt blind mit deinen ſehenden Augen: 
J Wallenſtein. 


Du wirſt mir meinen Glauben nicht erſchuͤttern, 
Der auf die tiefſte Wiſſenſchaft ſich baut. 
Luͤgt Er, dann iſt die ganze Sternkunſt Luͤge. 
Denn wißt, ih hab’ ein Pfand vom Schickſal ſelbſt, 
Daß er der treufte ift von meinen Freunden. 
So. 

Haft du auch eind, daß jenes Pfand nicht Tüge? 

Wallenfein. 
Es giebt im Menfhenleben Augenblide, 
Wo er dem Weitgeift naher it, als ſonſt, 
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Und eine Frage frey hat an bag Schickſal. 
Solch ein Moment war's, als. ich in. der Nacht, 
Die vor der Luͤtzner Action vorber ging, 
Gedankenvoll an einen Baum gelehnt, 
Hinaus fah in die Ebene. Die Feuer 
- Des Lagers brannten düfter durch den Nebel, 
Der Waffen dumpfes Rauſchen unterbrach, 
Der Nunden Auf einformig nur die Stille, 
Mein ganzes Leben ging, vergangenegd 
Und Eünftiges, in diefem Augenblick 
An meinem inneren Gefiät vorüber, 
nd an des naͤchſten Morgens Schickſal knuͤpfte 
Der ahnungsvolle Geift die fernfte Zukunft. 


Da ſagt' ih alſo zu mir ſelbſt. „So vielen 
Gebieteft du! Cie folgen deinen Sternen, 
ind feßen, wie auf eine große Nummer, 
hr Alles auf dein einzig Haupt, und find 
In deines Gluͤces Schiff mit die geſtiegen. 
Doch kommen wird der Tag, wo dieſe alle 
Das Schickſal wieder auseinander ſtreut, 
Nur wen'ge werden treu bey dir verharren. 
Den möcht’ ich willen, der der Treuſte mir 
Bon allen it, die dieſes Lager einſchließt. 
Sieb mir ein Seihen, Schickſal! Der ſoll's ſeyn, 
Der an dem naͤchſten Morgen mis zuerſt 
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Entgegen kommt mit einem Liebeszeichen.” 
Und dieſes bey mir denkend, ſchlief ich eim. 


Und mitten in bie-Schlaht ward ich geführt 
Sm Geift. Groß war der Drang. Mir’ tödtete 
Ein Schuß das Pferd, ih ſank, und ber mir 
Hinweg, gleihgültig, ſetzten Roß und Reiter, 
Und keuchend Tag ih, wie ein Eterbender, 
Sertreten unter ihrer Hufe Schlag. 

Da faßte plöglih hilfreich mich ein Arm, 

Es war Octavio's — und ſchnell erwach ich, 
Tag war es, und — Octavio ſtand vor mir. 
„Mein Bruder,“ ſprach er. „Reite heute nicht 
„Den Schecken, wie du pflegſt. Beſteige lieber 
„Das ſichre Thier, das ich dir ausgeſucht. 
„Thu's mie zu lieb. Es warnte mich ein Traum,” 
Und dieſes Thieres Schnelligkeit entrif 

Mich Bannier's verfolgenden Dragonern. 

Mein Vetter ritt den Schecken an dem Tag, 
Und Roß und Neiter ſah ich niemals wicder, 
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Das war ein Zufall. 


Wallenſtein (bedetutend). 
Es giebt keinen Zufall; 
Und was uns blindes Ohngeſaͤhr nur duͤnkt, 
Gerade das ſteigt ans dem tiefften Quellen. 
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Merfiegelt hab’ ich's und verbrieft, daß Er 
Mein guter Engel iſt, und nun Fein Wort mehr! 
(er geht) 
Terzky. 
Das iſt mein Troft, der Mar bleibt ung als Geißel. 
Illo. 
Und der ſoll mir nicht lebend hier vom Platze. 
Wallenſtein. 

(bleibt ſtehen und kehrt ſich um) 
Seyd ihr nicht wie die Weiber, die beſtaͤndig 
Zuruͤck nur kommen auf ihr erſtes Wort, 
Wenn man Vernunft geſprochen Stundenlang! 
— Des Menſchen Thaten und Gebaufen, wißt! 
Sind nicht wie Meeres blind bewegte Wellen. 
Die innre Welt, ſein Microcosmus, iſt 
Der tiefe Schacht, and dem fie ewig quellen, 
Eie find nothwendig, wie ded Baumes Frucht, 
Sie kann der Zufall gaufelnd nicht verwandeln. 
Hab’ ih des Menfhen Kern erſt unterfucht, 
Sp weiß ih aud fein Wollen und jein Handeln, 

(gehen ab) 


Bierter Auftritt. 
(immer in Piccolominis Wohnung ) 
Octavio Piccolomini reifefertig. Ein Adjutant. 


Sctavio, 
Sit das Kommando da? 
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Udiutant. 
Es wartet unten. 


Detavio. 
Es find doch fihre Leute, Adjutant? 
Aus welhem Regimente nahme ihr fie? 


Adjutant. 
Bon Tiefenbach. 


Octavio. 
Dies Regiment iſt treu. 
Laßt fie im Hinterhof ſich ruhig halten, 
Sich niemand zeigen, bis ihr klingeln hört, 
Dann wird das Haus gefchlofen, ſcharf bewacht, 
Und jeder, den ihr antrefit, bleibt verhaftet. 
(Arjutant ab) 
Zwar hoff’ ihr es bedarf nicht Ihres Dienfied, 
Denn meines Kalkuls halt! ih mih gewiß. 
Doch es gilt Kaifers Dienft, das Epiel ift groß, 
Und beffer, zu viel Vorfiht, als zu wenig. 


Fünfter Auferite. 
Octavio Piccolomini. Iſolani tritt herein. 
Sfolant, 
Hier bin ih — Nunt wer fommt noch von den andern? 


Octavio (ocheimnißvon), 
Vorerſt ein Wort mit euh, Graf Iſolani. 
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Iſolani éCgeheimnißvoll). 
Soll's losgehn? Will der Fuͤrſt was unternehmen? 
Mir duͤrft ihr trauen. Setzt mich auf die Probe. 


— 


Octavio. 
Das kann geſchehn. 
| | Sfolant. 
Here Bruder, ih bin nit 
Ton denen, die mit Worten tapfer find, 
Und kommt's zur Chat, das Weite ſchimpflich ſuchen. 
Der Herzog hat als Freund an mir gethan, 
Weiß Gott, fo iſt's! Ich bin ihm alles ſchuldig. 
Auf meine Treue kann er bau'n. 
Dctavio. 
Es wird fich zeigen. 
| Iſolani. 
Nehmt euch in Acht. Nicht Alle denken ſo. 
Es halten's hier noch viele mit dem Hof 
Ind meynen, daß die Unterfchrift von neulich, 
Die abgeftohlne, fie zu nichts verbinde, 
Octavio. 
So? Nennt mir doch die Herren, die das meynen. 
Iſolani. 
Zum Henker: Ale Deutſchen ſprechen fo. 
Auch Eſterhazy, Kaunitz, Deodat 
Erklaͤren jetzt, man muͤſſe dem Hof gehorchen. 


— 
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Octavi v. 
Dad freut mid. 


Iſolani. 
Freut euch? 


Octavio. | 
Daß der Kaiſer noch 
Sp gufe Freunde hat und wadre Diener, 


Sfolant. 
Spaßt nicht. Es find nicht eben fhlehte Männer. 


Detavio, 

Gewiß nicht. Gott verhüter daß id ſpaße! 
Sehr ernſtlich freut es mich, die gute Sache 
So ſtark zu ſehn. 


Iſolani. 
Was Teufel? Wie iſt das? 
Sepd ihr denn nicht? — Warum bin ih denn hier? 


Octavio (mit Aufchen), 
Eüch zu erflären rund und nett, ob ihr 
Ein Freund wollt heißen, oder Teind des Kaiſers? 


Iſolani ı(trogig). 
Darüber werd’ ih dem Erklärung geben, 
Dem’s zufommt, diefe Frag’ an mich zu thun. 


Octavio. 
Ob mir das zukommt, mag dies Blatt euch lehren. 
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Iſolani, 
Wa — was? Das iſt des Kaiſers Hand und Siegel. (lieſt) 
„als werden ſaͤmmtliche Hauptleute unfter 
„Armee der Ordre unfers lieben, treuen, 
„Des Generalleutnant Piccolomint, 
„Wie unfrer eignen” — Hum — Ja — So — Jar ja! 
Ich — mach' euh meinen Gluͤckwunſch, Generalleutnant. 
Octavio.' 
She unterwerft euch dem Befehl? 
Sfolant. 
Ich — aler 
Ihr uͤberraſcht mich auch fo ſchnell — Man wird 
Mir doch Bedenkzeit, hof ih — 
Octavio. 
Zwey Minuten. 
Sfolant. 
Mein Gott, ber Fall ift aber — 
| | Detavio. 
Klar und einfad. 
She ſollt erflären, ob ihr euren Heren 
Verrathen wollet, oder freu ihın dienen, 
Sfolant. 
Verrath — Mein Gott — Wer fpriht denn von Verrath? 
Octavio. 
Das iſt der Fall. Der Fuͤrſt iſt ein Merräther. » 
Will die Armee zum Feind hinuͤberfuͤhren. 
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Erklaͤrt euch Furz und gut. Wollt ihr dem Kaifer 
Abfhwören? Euch dem Zeind verfaufen? Mollt ihr? 


Iſolani. 

Was denkt ihr? Ich des Kaiſers Majeſtaͤt 

Abſchwoͤren? Sagt' ich ſo? Wann haͤtt' ich das 

Geſagt? | | 
Octavio. 

Noch habt ihr's nicht geſagt. Noch nicht. 

Ich warte drauf, ob ihr es werdet ſagen. 
Iſolani. 

Nun ſeht, das iſt mir lieb, daß ihr mir ſelbſt 

Bezeugt, ich habe ſo was nicht geſagt. 
Octavpio. 

Ihr ſagt euch alſo von dem Fuͤrſten los? 
Iſolani. | 

Spinnt er Verrath — Verrath trennt alle Bande. 


Dcetavio. 
Und ſepd entfchloffen, gegen ihn zu fehten? 
| - Sfolani. 
@r that mir Gutes — doch wenn er ein Schelm iſt, 
Verdamm' ihn Gott! die Rechnung iſt zerriffen. 


| Detavio. 
Mich freut's, daß ihre in Gutem euch gefuͤgt. 
Heut? Nacht in aller Stile brecht ihr auf 
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Mit allen leichten Truppen; es muß fcheinen, 
Als Kim’ die Ordre von dem Herzog ſelbſt. 
Zu Frauenberg iſt der Verſammlungsplatz, 
Dort giebt euch Gallas weitere Befehle. 


Iſolani. 
Es ſoll geſchehn. Gedenkt mir's aber auch 
Bey'm Kaiſer, wie bereit ihr mid gefunden. 


Dcetavio. 
Ich werd’ es rühmen. | 
Eſolani geht. Es kommt ein Bedienter) 


Oberſt Buttler? Gut. 


Sf olani (zuruͤckkommend). 
Vergebt mir auch mein barſches Weſen, Alter. 
Herr Gott! Wie konnt' ih wiſſen, welche große 
Yerfon ich vor mir hatte: | 


Detavio. 
Laßt das gut feyn. 


Sfolant. 
Ich bin ein Inft’ger alter Knab', und wir 
Mir auch ein rafhes Wörtlein übern Hof 
Entfhlüpft zuweilen, in der Luſt des Weins, 
She wißt ja, boͤs war's nicht gemeynt. 
(geht a6) 
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Dctavio. 
Macht end 
Darüber keine Sorge! — Das gelang! 
Gluͤck, ſey und auch fo günftig bey den andern! 


‚Sedhster Auftritt. 


Octavio Piccolomini. Buttler. 


Buttler. 


Ich bin zu eurer DOrdre, Generalleutnanf. 


Octavio. 


Seyd mir als werther Gaſt und Freund willkommen. 


Buttler. 
Zu große Ehr' fuͤr mich. 


Octavio. 
(nachdem beyde Platz genommen) 
Ihr habt die Neigung nicht erwiedert, 
Womit ich geſtern euch entgegen Fam. 
Wohl gar als leere Formel fie verfannf. 
Bon Herzen ging mir jemer Wunſch, es war 
Mir Ernft um euch, denn eine Seit iſt jetzt, 
Wo ſich die Guten eng verbinden ſollten. 


Buttler. 
Die Gleihgefinnten Finnen es allein. 


Ver 


65 

Octavio. 
Und alle Guten nenn’ ich gleichgeſinnt. 
Dem Menſchen bring’ ich nur Die That in Rechnung, 
Wozu ihn ruhig der Charakter treibt; 
Denn blinder Mißverftändniffe Gewalt 
Drängt oft den Veften aus dem rechten Gleife. 
Ihr kam't durch Frauenberg. Hat euch Graf Gallas 
Nichte anvertraut? Sagt mird. Er iſt mein Freund. 


Buttler. 
Er Hat verlohene Worte nur gefprocen. 


Detavio. 
Des hör ih ungern, denn fein Nath war gut. 
J 
Und einen gleichen haͤtt' ich euch zu geben. 


Buttler. 
Spart euch die Muͤh' — mir die Vetlegenheit, 
So ſchlecht die gute Meynung zu verdienen. 


Octavio. 

Die Zeit iſt theuer, laßt uns offen reden. 
Ihr wißt, wie hier die Sachen ſtehn. Der Herzog 
Sinnt auf Verrath, ih kann euch mehr noch fagen, 
Er hat ihn fhon vollfuͤhrt; geſchloſſen ift 
Das Buͤndniß mit dem Feind vor wen’gen Stunden. 
Nah Prag und Eger reiten fhon die Boten, 
Und morgen will er zu dem Feind uns führen. 
Doch er beträgt fih, denn die Klugheit wacht, 

Wallenftein’d Zweyter Theil. 5 
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Noch treue Freunde leben bier dem Kaifer, 

Und mächtig fteht ihr unfihtbarer Bund. 

Died Manifeft erklärt ihn in die Act, 

Spricht los das Heer von des Gehorfams Pflichten, 
Und alle Gutgeſinnten ruft es auf—, 

Sich unter meiner Fuͤhrung zu verſammeln. 

tun wählt, ob ihr mit und bie gute Sache, 

Mit ihm der Boͤſen böfes Loos wollt theilen? 


Buttler (fieht auf). 

Sein Loos ift meines. 

Octavio. 

Iſt das euer letzter 
Entſchluß? 

Buttler. 

Er iſt's. 

Octavio. 

Bedenkt euch, Oberſt Buttler. 
doch habt ihr Zeit. Im meiner treuen Bruft 
Begraben bleibt das raſchgeſprochne Wort. 

Nehmt es zuräd. Wählt eine beffere 


Yarthey. Ihr habt die gute nicht ergriffen. 


Buttler. 
Befehlt ihr ſonſt noch etwas, Generalleutnant? 


Octavio. 


Seht eure weißen Haare! Nehmt's zurück. 
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Buttler. 
gebt. wohl! 
| Octavio. 

Was? Dieſen guten, tapfern Degen 

Wollt ihr in ſolchem Streite ziehn? Wollt 
In Fluch den Dank verwandeln, den ihr euch 
Durch vierzigjaͤhrge Treu verdient um Oeſtreich? 


Buttler chitter lachend). 


Dank vom Haus Oeſtreich! 
(er will gehen) 


Octavio. 
Claͤßt ihn bis an die Thuͤre gehen, dann ruft er) 
Buttler! 
Buttler. 
Was beliebt? 
Dctavio. 


Wie war es mit dem Grafen? 

Buttler. 

Grafen! Was? 

Octavio. 

Dem Grafentitel, meyn' ich. 
Buttler (heftig auffahrend). 
Tod und Teufel:— 
Octavio kart), 

Ihr ſuchtet darum nah. Man wies euch ab. 
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Buttler. 
Nicht ungeftraft. ſollt ihr mich Höhen. Sieht! 


Octavio. 


Steckt ein. Sagt ruhig, wie es damit ging. Ich will 
Genugthuung nachher euch nicht verweigern; 


Buttler. 


Mag alle Welt doh um die Schwachheit willen, 
Die ih mir felber nie verzeihen kann! 

— Ja! Generalleutnant, ich befige Ehrgeitz, 
Verachtung hab’ ih nie ertragen koͤnnen. 

Es that mir wehe, daß Geburt und Titel 

Bey der Armee mehr galten, als Verdienſt. 

Nicht ſchlechter wolt’ ich feyn, als meines Gleichen, 
So ließ ih mich in unglüdfeger Stunde 

Zu jenem Schritt verleiten — Ed war Thorbeit! 
Doch nicht verdient’ ih, fie fo hart zu bäßen! 

— Verſagen Fonnte man’d — Warum die Weigerung 
Mit diefer kraͤnkenden Verachtung ſchaͤrfen, 

Den alten Mann, den treu bewaͤhrten Diener 

Mit ſchwerem Hohn zermalmend niederſchlagen, 

An ſeiner Herkunft Schmach ſo rauh ihn mahnen, 
Weil er in ſchwacher Stunde ſich vergaß! 

Doch einen Stachel gab Natur dem Wurm, 

Den Wilführ übermüthig fpielend tritt — 
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Oectavio. 
Ihr muͤßt verlaͤumdet ſeyn. Vermuthet ihr 
Den Feind, der euch den ſchlimmen Dienft geleiftet? 


Buttler., 
Sey's, wer: ed will! Ein niedertraͤcht'ger Bube, 
Ein Hoͤfling muß es ſeyn, ein Spanier, 
Der Junker irgend eines alten Hauſes, 
Dem ich im Licht mag ſtehn, ein neid'ſcher Schurke, 
Den meine ſelbſtverdiente Würde kraͤnkt. 


Detavto. 
East. Billigte der Herzog jenen Schritt? 


' 


Buttler. 
Er trieb mich dazu an, verwendete 
Sich felbit für mich, mit edler Freundeswärme, 


F Octavio. 
So? Wißt ihr das gewiß? 


Buttler. 
Ich las den Brief. 


Octavio (bedeutend). 
Ich auch — doch anders lautete ſein Inhalt. 
| (Buttler wird betroffen) 
Durch Zufall bin ih im Beſitz des Briefe, 
Kann euch durch eignen Anblit überführen, 
(er giebt ibm ben Brief) 


0 
Buttler. 
Ha! was ift das? 


Octavio. 

Ich fürchte, Oberſt Buttler, 
Man hat mit euch ein ſchaͤndlich Spiel getrieben. 
Der Herzog, fagt ihr, trieb euch zu dem Schritt? — 
In diefem Briefe fpriht er mit Beratung 
Ton euch/ räth dem Minifter, euren Dünfel, 
Wie er ihn nennt, zu zücfigem. 
| ( Buttler hat den Brief gelefen, feine Knie zittern, er greift 

nad) einem Stuhl, fegt fih nieder) 
Kein Feind verfolgt end. Niemand will euch übel. 
Dem Herzog fchreibt allein die Kraͤnkung zu, 
Die ihr empfangen; deutlich ift die Abficht. 
Losreißen wol? er euch von eurem Kaifer — 
Von eurer Nahe hofft’ er zu erlangen, 
Was eure wohlbewährte Treu ihn nimmer 
Erwarten ließ, bey ruhiger Beſinnung. 
Sum blinden Werfzeng wollt! er euch, zum Mittel 
Verworfner Zwecke euch veraͤchtlich brauchen. 
Er hat's erreicht. er gut nur glüdt? es ihm/ 
Euch wegzulocken von dem guten Pfade, 
Auf dem ihr vierzig Jahre ſeyd gewandelt. 


Buttler (mit der Stimme bebend). 


Kann mir bes Kaifere Majeſtaͤt vergeben? 
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Octavio. 
Sie thut noch mehr. Sie macht die Kraͤnkung gut, 
Die unverdient dem Wuͤrdigen geſchehn. 
Aus freyem Trieb beſtaͤtigt ſie die Schenkung, 
Die euch der Fuͤrſt zu boͤſem Zweck gemacht. 
Das Regiment iſt euer, das ihr fuͤhrt. 


Buttler. 

(will aufftehen, finet zuruͤck. Sein Gemüth arbeitet heftig, er 
verfucht zu reden umd vermag es nicht. Endlich nimmt ‚er 
den Degen vom Gehänge und reiht ihn dem Piccolomini ) 

Octavio. 
Was wollt ihr? Faßt euch. 
Buttler. 
Nehmt! 
Detavin. 
Wozu? Befinnt euch. 
Buttler. 
Nehmt Hin! Nicht werth mehr bin ich dieſes Degens. 


Octavio. 
Empfangt ihn nem zuruͤck aus meiner Hand, 
Und führt ihn ſtets mit Ehre für dad Recht. 


B uttler. 
Die Treue brach ih folhem gnad’gen Kaifer! 


Dctavio. 
Macht's wieder aut. Schnell trennt euch von dem Herzog. 
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Buttler. 
Mich von ihm trennen! 


Dctavio. 
Mie? Bedenft ihr euch? 


Bu ttler (furchtbar aussrechend). 
Nur von ihm trennen? O! er fol nicht leben!: 


Octavio. 
Folgt mir nach Frauenberg, wo alle Treuen 
Bey Gallas ſich und Altringer verſammeln. 
Viel andre bracht' ich noch zu ihrer Pflicht 
Zuruͤck, heut’ Nacht entfliehen fie aus Pilfen — 


Buttler. 


(ift heftig bewegt auf undd ab gegangen, und tritt zu Octavio 
- mit entfchloffenem Blick) 


Graf Piccolomini! Darf euch der Mann 
Ton Ehre fprehen, der die Treue brach? 


Octavio. 
Der darf es, der ſo ernſtlich es bereut. 


Buttler. 
So laßt mich hier, auf Ehrenwort. 
Octavio. 

— Was ſinnt ihr? 


Buttler. 
Mit meinem Regimente laßt mich bleiben. 
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Octavio. 
Ich darf euch trau'n. Doch ſagt mir, was ihr bruͤtet? 


Buttler. 
Die That wird's lehren. Fragt mich jetzt nicht weiter. 
Traut mir! She koͤnnt's: Bey Gott! Ihr uͤberlaſſet 
Ihn feinem guten Engel nicht! — Lebt wohl! 
| (seht ab) 


Bedienter (Hringt ein Billet). 
Ein Unbelannter bracht's und ging gleih wieder. 
Des Fürften Pferde ſtehen auch ſchon unten. (ab) 


Detavio (lie). 

„Macht, daß ihre fortkommt. Euer treuer Iſolan.“ 
— D: laͤge dieſe Stadt erſt hinter mir! 

So nah dem Hafen ſollten wir noch ſcheitern? 
Fort! Fort! Hier iſt nicht länger Sicherheit 

Für mic, Wo aber bleibt mein Sohn? 


Siebenter Auftritt. 
Beyde Piccolomini. 


Mar. 


(Ebmmt in der heftigften Gcmüthsbewegung, feine Blicke rollen 
wird, fein Gang ift unftät, er ſcheint den Vater nicht zu 
beinerfen, der von ferne ftcht und ihn mitleidig anficht. Mit 

großen Schritten geht ex durch das immer, bleibt wieder 
ftchen, und wirft ſich zuletzt in einen Stuhl, gerad vor ſich 


bin ſtarrend.) 
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Octavio cnähert fi) ihm). 
Sch reife ab, mein Sohn. 
(da er Feine Antwort erhaͤlt, faßt er ihn bey ber Hand) 
| Mein Sohn, leb⸗ wohl! 
Max. 
Leb' wohl! 
| Detavio. 
Du folgft mir doch bald nah? 


Max Cohne ihn anzufehen). 
Ich dir? 

Dein Weg ift krumm, er ift der meine nicht. 

(Ottavio laͤßt feine Hand los, fährt zuruͤck) 
Dr wärft du wahr gewefen und gerade, 
Nie kam es dahin, alles fiinde anders! 
Er hätte niht das Schredlihe gethan, 
Die Guten hätten Kraft bey ihm behalten, 
Nicht in der Schlehten Garn wär er gefallen. 
Warum fo heimlich, hinterliſtig laurend, 
Gleich einem Dieb und Diebeshelfer ſchleichen ? 
Unfel’ge Falfhheit! Mutter alles Böfen! 
Du jammerbringende, verderbeft uns! 
Wahrhaftigkeit, die reine, haͤtt' und alle, 
Die welterbaltende, gerettet. Water! 
Sch kann dich nicht entfhuldigen, ich kann's nicht. 
Der Herzog hat mich hintergangen, ſchrecklich, 
Du aber haft viel beffer nicht gehandelt. 
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Octavio. 


Mein Sohn, ach! ich verzeihe deinem Schmerz. 


Max. 
(ſteht auf, betrachtet ihn mit zweifelhaften Blicken) 
Waͤr's moͤglich? Vater? Vater? Haͤtteſt dus 
Mit Vorbedacht bis dahin treiben wollen? | 
Du fteigft durch feinen Kal. Octavio, 
Das will mir nicht gefallen. 


Octavlo. 
Gott im Himmel! 


Mar. 


Weh mir! Ih habe die Natur verändert, 

Wie kommt der Argwohn in die freye Seele? 
Vertrauen, Glaube, Hoffnung ift dahin, 

Denn alles log mir, was ich hochgeachtet. 

Nein! Nein! Nicht alles! Sie ja lebt mir noch, 
Und fie ift wahr und lauter wie ber Himmel. 
Betrug ift überall und Heuchelſchein/ 

Und Mord und Gift und Meineid und Verrath, 
Der einzig reine Ort ift unfre Liebe, 

Der unentweihte in der Menfchlickeit. 


Octavio. 


Max! Folg' mir lieber gleich, das iſt doch beſſer 
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| Mar. 
Was? Ch ih Abſchied noch von ihr genommen, 
Den legten — Nimmermehr! 


Dcetavio. 
Erfpare dir 
Die Duaal ber Trennung, ber nothwendigen. 
| Komm mit mir: Komm, mein Sohn! 
(will ihm fortzichn) 


Mar. 
ein! So wahr Gott lebt! 


Detavio (dringender). 
Komm’ mit mir, ich gebiete dir's, dein Water. 


Mar. 
Gebiete mir, was menfhlih if. Sch bleibe, 


| Octavio— 
Max! In des Kaiſers Namen, folge mir! 


Max. 
Kein Kaiſer hat dem Herzen vorzuſchreiben. 
Und willſt du mir das Einzige noch rauben, 
Was mir mein uUngluͤck übrig ließ, ihr Mitleid? 
Muß graufem auh das Graufame geſchehn? 
Dad Unabanderlihe foll ih noch | 
Unedel thun, mit heimlich feiger Flucht, 
Wie ein Unwürdiger mid ‚von. ihr ftehlen? 
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Eie fol mein Leiden fehen, meinen Schmerz, 

Die Klagen hören der zerrißnen Seele, 

Und Thränen um mid weinen — O! bie Menſchen 
Sind graufam, aber fie ift wie ein Engel. 

Sie wird von gräßlih wüthender Verzweiflung 

Die Seele retten, diefen Schmerz des Todes 

Mit ſanften Troftesworten klagend Iöfen. 


Dctavio. 
Du reißeft dih nicht los, vermagft es nicht. 
DI komm mein Sohn, und rette beine Tugend. 


Mar. 
Verſchwende deine Worte nicht vergebeng, 
Dem Herzen folg’ ich, denn ich darf ihm trauen. 


Octavio (außer Faſſung, zitternd). 
Marı Marı Wenn das Entfegliche mich trifft, 
Dein du — mein Sohn — mein eignes Blut — ih darſ's 
richt denfen: dih dem Schaͤudlichen verfaufit, 
Dies Brandmal aufdruͤckſt unſers Hauſes Adel, 
Dann ſoll die Welt das Schauderhafte ſehn, 
Und von des Vaters Blute triefen ſoll 
Des Sohnes Stahl, im graͤßlichen Gefechte. 


Mar 
O! hättet du vom Menſchen beffer ſtets 
Gedacht, du hätteft beffer auch gehandelt. 
Fluchwuͤrd'ger Argwohn! Unglüdfel'ger Zweifel! 


78 


Es iſt ihm Feftes nichts und Unverrädted, _ 
Und alles wanfet, wo der Glaube fehlt. 


Detavio. 
Und trau ich deinem Herzen auch, wird's immer 
In deiner Macht auch flehen, ihm zu folgen? 


Mar. ? 
Du baft des Herzens Stimme nicht bezwungen, 
Sp wenig wird der Herzog ed vermögen. 


Octavio. 
O!. Max, ich ſeh' dich niemals wiederkehren! 


Max. 
Unwuͤrdig deiner wirſt du nie mich ſehn. 


Octavio. 
Ich geh' nach Frauenberg, die Pappenheimer 
Laß ich dir hier, auch Lothringen, Toskana 
Und Tiefenbach bleibt da, dich zu bedecken. 
Sie lieben dich, und find dem Eide treu, 
Und werden lieber tapfer ftreitend fallen, 
Als von dem Führer weichen und ber Ehre. 


Mar. | 
Verlaß dih drauf, ich laſſe fechtend hier 
Das Leben, oder führe, fie aus Pilien. 
Octavio (aufbrechend). 
Mein Sohn, leb' wohl! 
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Mar. 
Le wohl: 


Octavio. 
Wie? Keinen Blick 
Der Liebe? Keinen Haͤndedruck zum Abſchied? 
Es iſt ein blut'ger Krieg, in den wir gehn, 
Und ungewiß, verhuͤllt iſt der Erfolg. * 
So pflegten wir uns vormals nicht zu trenuen. 
Iſt es denn wahr? Ich habe keinen Sohn mehr? 


Mar füllt in feine Arme, fie Halten einander lange ſchwei— 


gend umfaßt, dann entfernen fie fi) nach verſchiedenen 
Geiten. ) 





Dritter Aufzug. " 


Saal bey ber Kerzogin von Friedland. 


Erfter Auftritt. 


Gräfin Terzky. Thekla. Seäulein von Neubrunn. 
Cbeide letztern mit weiblichen Arbeiten beſchaͤftigt) 


Gräfin. 

For habt mich nichts zu fragen, Thekla? Gar nichts? 
Schon lange warb ih auf ein Wort von eud. 

Könnt ihr's ertragen, in fo langer Seit 

Nicht einmal feinen Namen auszufprehen? 

Wie? Oder waͤr' ih jetzt ſchon uͤberfluͤſſig, 

Und gaͤb' es andre Wege, als durch mich? — 

Geſteht mir, Nichte. Habt ihr ihn geſehn? 


| Thekla. 

Ich hab' ihn heut' und geſtern nicht geſehn. 
Graͤfin. 

Auch nicht von ihm gehoͤrt? Verbergt mir nichts. 


Thekla. 
Kein Wort. 


gı 
Gräfin. * 
Und koͤnnt ſo ruhig ſeyn! 
Thekla. 


Ich bins, 


Graͤfin. 
Verlaßt uns, Neubrunn. 
(Fraͤulein von Neubrunn entfernt ſich) 


Zweyter Auftrictt. 
Graͤfin. Thekla. 


Graͤfin. 
Es gefaͤllt mir nicht, 

Daß er ſich grade jetzt ſo ſtill verhaͤlt. 

Thekla. 
Gerade jetzt! 

Graͤfin. 

Nachdem er alles weiß! 

Denn jetzo war's die Zeit, ſich zu erklaͤren. 


Thekla. 
Sprecht deutliher, wenn ich's verſtehen ſoll. 
| | Gräfin. 
In diefer Abſicht ſchickt' ic fie hinweg. 
Ihr fepd Fein Kind mehr, Thekla. Euer Herz 
St mündig, denn ihr licht, und fühner Muth 
Iſt bep der Liebe. Dem habt ihr bewiefen. 
Wallenftein’s Zweyter Theil, 6 
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Ihr dartet mehr nach eures Vaters Geil, 
Als nach der Mutter ihrem. Datum könnt ihr hören, 
Was fie nicht fühig iſt, zu tragen. 


Thekla. 
Ich bitt' euch, endet dieſe Vorbereitung. 
Sey's, was es ſey. Hetaus damit! Es kann 
Mich mehr nicht aͤngſtigen, als dieſer Eingang. 
Was habt ihr mir zu ſagen? Faßt es Turz. 

Sräfin 
She müßt nur nicht erichreden — 

Thekla. 

Nennts! Ich bitt' Euch. 


Gräfin. 
Es fteht bey euch, dem Vater einen großen Dienft 
Zu leiften — 
Thekla. 
Bey mir ſtuͤnde das! Was kann — 
Graͤfin. 
Mar Piccolemint liebt euch. Ihr koͤnnt 
Ihn unauflöslich an den Vater binden. 
Thekla. 
Brauchts dazu meiner? Iſt er es nicht ſchon? 


Graͤfin. 
Er wars. 


05 
Thekla. 
And warum follt' ers nicht mehr ſeyn, 
Nicht immer. bleiben ? 
Graͤfin. 
Auch am Kaiſer haͤngt er. 


Thekla. 
Nicht mehr als Pflicht und Ehre von ihm fodern. 


Graͤfin. 
Bon feiner Liebe fodert man Beweiſe, 
Und nicht von feiner Ehre — Pflicht und Ehre! 
Das find vieldeutig doppelfinn’ge Nahmen, 
Ihr ſollt fie ihm auslegen, feine Kiebe 
Soll feine Ehre ibm erklären. 
Thekla. 
Wie? 
Graͤfin. 
Er ſoll dem Kaiſe roder euch entſagen. 
Thekla. 
Er wird den Vater gern in deh Privatſtand 
Degleiten. Ihr vernahmt cs von ihm felbit, 
Bir fehr er wuͤnſcht, bie Waffen wegzulegen. 


Graftı. 
Er foll fie nit weglegen, ift die Meynung, 
Er fol fie für den Vater ziehn. 
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Thekla. 
Sein Blut, 
Sein Leben wird er fuͤr den Vater freudig 
Verwenden, wenn ihm Unglimpf widerfuͤhre. 
Graͤfin. 
Ihr wollt mich nicht errathen — Nun ſo hoͤrt. 
Der Vater iſt vom Kaiſer abgefallen, 
Steht im Begriff, ſich zu dem Feind zu ſchlagen, 
Mit ſamt dem ganzen Heer — 


Thekla. 


O meine Mutter! 


| Gräfin. 
Es braucht ein großes Beyſpiel, die Armee 
Ihm wachzuziehn. Die Piccolomint 
Stehn bey dem Heer in Anfehn, fie beherrſchen 
Die Meynung und entfheidend it ihr Vorgang. 
Des Vaters find wir fiher durh den Sohn — 
— Ihr habt jest viel in eurer Hand. 


Thekla. 
O jammervolle Mutter! Welcher Streich des Todes 
Erwartet dich! — Sie wirds nicht überleben. 


Graͤfin. 
Sie wird in das Nothwendige ſich fuͤgen. 
Ich kenne ſie — Das Ferne, Kuͤnftige beaͤngſtigt 
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Ahr fuͤrchtend Herz, was unakänderlich 
Und wirklich da ift, trägt fie mit Ergebung. 


Thekla. 
O meine ahnungsvolle Seele — Jetzt — 
Jetzt iſt ſie da, die kalte Schreckenshand/ ig 
Die in mein fröhlih Hoffen fhaudernd greift. 
Ich wußt es wohl — O gleih, als id) hier eintrat, 
Weiſſagte mird das‘ bange Vorgefühl, 
Daß über mir die Ungluͤcksſterne ftünden — 
Doch warum benf ich jeht zuerft an mih — 
D meine Mutter! meine Mutter ı 


Gräfin. 
| Faßt euch. 
Brecht nicht in eitle Klagen aus. Erhaltet 
Dem Vater einen Freund, Euch den Geliebten, 


So kann noch alles gut und gluͤcklich werben. 


Thekla. 


Gut werden! Was? Wir ſind getrennt auf immer! — 
Ach, davon ift num gar nicht mehr die Rede. 


Gräfin. 
Er läßt euch nihtr Er kann nicht von euch laſſen. 


Be Shefle 
O der Unglädliher 
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Gräfin. 
Wenn er euch wirklich liebt, wird fein Entſchluß 
Geſchwind gefaßt feyn. 
Thekla. 
Sein Entſchluß wird bald 
Gefaßt ſeyn, daran zweifelt nicht. Entſchluß! 
Iſt hier noch ein Entſchluß? 
Graͤfin. 
Faßt euch. Ich hoͤre 


w 


Die Mutter nahn. 


Thekla. 
Wie werd ich ihren Anblick 
Ertragen! 
Graͤfin. 
Faßt euch. 


Dritter Auftrictt. 
Die Herzogin. Vorige. | 
Herzogin (zur Gräfin). 
Schweſter! Wer war hier” 
Sch hörte lebhaft reden. 
Graͤfin. 
Es war niemand. 
Herzogin. 

Ich bin ſo ſchreckhaft. Jedes Rauſchen kuͤndigt mir 
Den Fußtritt eines Unglücsboten an. | 
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Könnt ihre mir fagen Schweiter, wie es fteht? 
Wird er dem Kaifer feinen Willen thun, 
Dem Kardinal die Reiter fenden? Sprecht, 
Hat er den Queſtenberg mit einer guten 
Antwort entlaffen? 
Gräfin. 
— Nein, das hat er nicht. 
Herzogin. 
D dann iſts ausı Sch ſeh das Aergſte kommen. 
Eie werden ihn abfegen, es wird alles wieder 
So werden, wie zu Regenſpurg. 
Graͤfin. 
So wirds 
Nicht werden. Dießmal nicht. Dafür ſeyd ruhig. 
(Thekla, beftig bewegt, ſtuͤrzt auf die Mutter zu und ſchließt 
fie weinend in die Arne) 
Herzogin. 

D der unbeugfam unbezaͤhmte Mann! 
Was hab ich nicht getragen und gelitten 
In dieſer Ehe unglüdsvollem Bund; 
Denn gleich wie an ein feurig Rad gefeffelt, 

Das raftlos eilend, ewig, heftig, treibt, 
| Bracht' ih ein angftvoll Leben mit ihm zu, 
Und ftets an eines Abgrunds jähem Nande 
Sturzdrohend, ſchwindelnd riß er mich dahin, 
— Nein, weine nicht mein Kind. Laß die mein Leiden 
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Zu Feiner böfen Vorbedentung werden, 

Den Stand, der dih erwartet, nicht verleiden. 
| Es lebt Fein zwepter Friedland, du, mein Kind, 
Haft deiner Mutter Schidfal nicht zu fürchten. 

Thekla. 

O laſſen Sie uns fliehen, liebe Mutter! 
Schnell! Schnell! Hier iſt Fein Aufenthalt für ung. 
Jedwede naͤchſte Stunde brütet irgend | 
Ein neues, ungeheures Sqredbild aus! 

Herzogin. 
Dir wird ein ruhigeres Loos! — Auch wir, 
Ich und dein Vater, ſahen ſchoͤne Tage, 
Der erſten Jahre denk ich noch mit Luſt. 
Da war er noch der froͤhlich ſtrebende, 
Sein Ehrgeitz war ein mild erwaͤrmend Feuer, 
Noch nicht die Flamme, die verzehrend raſ't. 
Der Kaiſer liebte ihn, vertraute ihm, 
Und was er anfing, das mußt ihm gerathen. 
Doch feit dem Unglüddtag zu Negenfpurg, 
Der ihn von feiner Höh herunter ftürzter 
ft ein unfteter, ungefell’ger Geiſt 
Argwoͤhniſch, finſter, über ihn gekommen. 
Ihn floh die Ruhe, und dem alten Gläd, 
Der eignen Kraft nicht fröhlich mehr vertrauend 
Mandt’ er fein Herz den dunfeln Künften zu, 
Die keinen, der fie pflegte, noch beglädt. 
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Gräfin. 
Ihr fehts mit euren Augen — Aber ift 
Das ein Gefpräh, womit wir ihn erwarten? 
Er wird bald bier ſeyn, wißt ihr. Soll er fie 
In diefem Zuſtand finden? 
Herzogin. 
Komm mein Kind. 
Wild deine Thranen ab. Seig deinem Vater 
Ein heitres Antlig — Sieh, die Schleife hier 
Iſt los — Dieß Haar muß aufgebunden werden. 
Komm trodne deine Thränen. Eie entitellen 
Dein holdes Auge — Dad ich fagen wollte? 
Ja, diefer Piccolomini ift doch 
Ein würd’ger Edelmann und voll Verdienft. 
Gräfin. 
Das iſt er Schweiter. 
Theile (zur Gräfin beinaftigt). 
Tante wollt ihre mid 
Entfäuldigen? (will gehen) 
s  Grafin. 
Robin? Der Bater kommt. 
Thekla. 
Ich kann ihn jetzt nicht ſehn. 
Graͤfin. 
Er wird euch aber 
Vermiſſen, nah euch fragen. 
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Herzogin. 
Darum geht fie? 
Thekla. | 
Es iſt mir unerträglih, ihn zu ſehn. 


Gräfin (zur Herzogin). 
Ihr iſt nicht wohl. 
Herzogin (beforgt). 
Mas fehlt dem lieben Kinde ? 


CBeyde folgen dem Fräulein und find befchäftigt, fie zurüc zu 
halten. Wallenjtein erfcheint, im Geſpraͤch mit Illo.) 


Vierter Auftritt. 
Wallenſtein. Illo. Vorige. 


Wallenſtein. 
Es iſt noch ſtill im Lager? 
Illo— 
Alles fill. 
Wallenſtein. 
In wenig Stunden kann die Nachricht da ſeyn 
Aus Prag, daß dieſe Hauptſtadt unſet iſt. 
*Dann koͤnnen wir die Maske von uns werfen, 
Den hiefigen Truppen den gethanen Schritt 
Sugleih mit dem Erfolg zu willen thun. 
Sn ſolchen Faͤllen thut das Beyſpiel alles. 
Der Menſch iſt ein nachahmendes Geſchoͤpf, 


— 


u * 
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Und wer der Vorderſte iſt fuͤhrt die Heerde. 
Die Prager Truppen wiſſen es nicht anders, 
Als daß die Pilsner Voͤlker uns gehuldigt, 
und hier in Pilſen ſollen ſie uns ſchwoͤren, 
Weil man zu Prag das Beyſpiel hat gegeben. 
— Der Buttler ſagſt du hat ſich nun erklaͤrt? 

Illo. 
Aus freyem Trieb, unaufgefodert Fam er, 
Sich felbit, fein Regiment die anzubieten, 

Wallenftein. 
Nicht jeder Stimme find ih, ift zu glauben, 
Die warnend fih im Herzen laßt vernehmen. 
Ung zu berüden borgt der Lügengeift 
Kahahmend oft die Stimme von der Wahrheit 
Und freut betrüglihe Orakel aus. 
So. hab ich diefem wirdig braven Mann, 
Dem Buttler, filled Unrecht abzubitten, 
Denn ein Gefühl, dep ich nicht Meifter bin, 
Furcht möcht’ ichs nicht gern nennen, uͤberſchleicht 
In feiner Nähe ſchaudernd mir die Sinne, 
Und hemmt der Liebe freudige Bewegung. 
Und diejer Stedlihe, vor dem der Geift 
Mich warnt, veicht mir das erfte Pfand des Gluͤcks 
Illo. 

Und fein geachtet Bevſpiel, zweiſlẽ nicht, 


Bird dir die Veften in dem Heer gewinnen. 
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” Wallenftein. 
Sept geh und ſchick mir gleih den Iſolan 
Hieber, ic hab ihn mir noch jüngft verpflichtet. 
Mit ihm will ih den Anfeng machen. Geb! 


(Illo geht hinaus, unterdeffen find die übrigen wieder 
vorwärts gekommen) 


Wallenftein. 
Eieh da die Mutter mit der lieben Tochter! 
Wir wollen einmal von Gefhäften ruhn — 
Kommt: Mid verlangte, eine heitre Stunde 
Sm lieben Kreis der Meinen zu verleben. 


Gräfin. 


Wir waren lang nicht fo beyſammen Bruder, 


Waltenftein (Hey Seite zur Gräfin). 
Kann fie'd vernehmen? Iſt fie vorbereitet? 
Gräfin. 
Noch nicht. 
Wallenſtein. 
Komm her mein Mädchen." Sek dich zu mir. 
Es iſt ein guter Geiſt auf deinen Lippen, 
Die Mutter hat mie deine Fertigkeit 
Gepriefen, es foll eine zarte Stimme 
Des Wohllauts in dir wohnen, bie die Geele . 
Bezaubert. Eine folhe Stimme brauch' 


* 
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Sch jetzt, den böfen Damon zu vertreiben, 
Der um mein Haupt die ſchwarzen Flügel ſchlaͤgt. 
Herzogin. 
Wo haft du deine Zither, Thekla? Komm. 
Laß deinem Vater eine Probe hoͤren 
Von deiner Kunſt. 
Thekla. 
O meine Mutter! Gott! 
He rz ogin. 
Komm Thekla und erfreue deinen Vater. 
Thekla. 
Ich kann nicht Mutter — 
Graͤfin. 
Wie? Was iſt das Nichte! 
Thekla (zur Graͤfin). 
Verſchont mich — Singen — jetzt — in dieſer Angft- 
Der ſchwer beladnen Seele — vor ihm ſingen — 
Der meine Mutter ſtuͤrzt ins Grab! 
| Herzogin. 
Wie Thekla, Launen? Soll dein guͤt'ger Water 
Vergeblich einen Wunfd geäußert haben? 
Gräfin. 
Hier ift die Zither. 
Thetla. 
— mein Gott — wie Tann ih — 
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(haͤtt das Inftrument mit zitternder Hand, ihre Seele arbeiter 

im beftioften Kampf, und im Augenblick, da fie anfangen 

fol zu fingen, ſchaudert fie zuſammen, wirft das Inftrus 
ment weg und geht fchnell ab). 


Herzogim. 
Mein Kind — o fie ift krank! 
u Wallenſtein. 
Was iſt dem Maͤdchen? Pflegt ſie ſo zu ſeyn? 
Graͤfin. 
Nun weil ſie es denn ſelbſt verraͤth, ſo will 
Auch ich nicht laͤnger ſchweigen. 
Wallenſtein. 
Wie? 
Graͤfin. 
Sie liebt ihn. 


Wallenſtein. 
giebt! Wen? 


Gräfin. 
Den Piccolomint liebt fie. | 
Haft du ed nicht bemerkt? Die Schwefter auch nit? 


Herzogin. 
O war es dieß, was ihr das Herz beflemmte ! 
Gott fegne dih mein Kind! Du darfſt 
Dich deiner Wahl nicht ſchaͤmen. 


x 


95 
Gräfin. 
Diefe Reife — 
Wenns deine Abſicht nicht gewefen, ſchreibs 
Dir ſelber zu. Du haͤtteſt einen andern 
Begleiter wählen follen! 
Wallenſtein. 
Weiß ers? 
Graͤfin. 
Gr hofft fie zu deſitzen. 
- | Wallenſteln. 
Hofft 
Sie zu beiigen — Iſt der Junge toll? 
Gräfin. 
Nun mag fie’s felber hören! 


Wallenftein. 
Die Friedlanderin 
Denft er davon zu tragen? Nun! Der Einfall 
Gefällt mir! Die Gedanken ſtehen ihm nicht niedrig. 


Gräfin. 
Beil du fo viele Gunft ihm ftets bezeugt, 
Er — 
Wallenftein. 
— Will er mih auch endlih noch beerken. 
zun ja! Sch lieb ihn, halt ihn werth, was aber 
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Hat das mit meiner Tochter Hand zu fchaffen? 
Eind ed die Toͤchter, ſind's bie einz’gen Kinder, 
Womit man feine Gunft bezeugt? 


Herzogim. 


Sein adelicher Eiun und feine Eitten — « 


Wallenftein. 


Erwerben ihm mein Herz, nidt meine Tochter. 


Herzogin. 
Sein Stand und feine Ahnen — 


Wallenfein. 
Ahnen! Was! 
Er ift ein Unterthan, und meinen Eidam 
Will ih mie auf Europens Thronen ſuchen. 


Herzogin. 
O lieber Herzog! Streben wir nicht allzuhod 
Hinauf, daß wir zu tief nicht fallen mögen. 


Wallenſtein. 


Lies ich mirs fo viel koſten, in die Hoͤh 

Zu kommen, über die gemeinen Häupfer 

Der Menfhen weg zu ragen, um zuletzt 

Die große Lebensrolfe mit gemeiner 

Verwandtſchaft zu befchliefen? — Hab ih darum — 
(pldtzlich Hält er inne, fich fallend) 
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Sie tft das einzige, was von mir nachbleibt 
Auf Erden, eine Krone will ih fehn 
Auf ihrem Haupte, oder will nicht leben. 
Was? Alles — Alles! ſetz ih dran, um fie 
Recht groß zu mahen — ja in der Minute 
Worinn wir fprehen — 

(er befinnt fid) ) 

Und ih follte nun 
Die ein mweichherz’ger Vater, was fih gern hat 
Und liebt, fein bürgerlich zuſammengeben? 
Und jetzt ſoll ich das thun, jetzt eben, da ich 
Auf mein vollendet Werk den Kranz will ſetzen — 
Nein, fie iſt mir ein langgeſpartes Kleinod, 
Die höcfte, letzte Münze meines Schatzes, 
Nicht niedriger fürwahr gedenk ich fie 
Als um ein Königefcepter loszufhlagen — 


Herzogin. 
D mein Gemahl! Sie bauen immer, bauen 
Bis in die Wolfen, bauen fort und’ fort 
Und denken niht dran, daß der fchmale Grund 
Das ſchwindelnd ſchwanke Werk nicht tragen kann. 


Wallenftein (zir Grifin). 


’ 
Haft-du ihr angekündigt, welchen Wohnſitz 
Ich ihr beſtimmt? 


Wallenſtein's Zweyter Theit. 7 
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Gräfin. 
Noch nicht. Entdedt’s ihr felbft. 


Herzogin. 
Wie? Gehen wie nah Kärnthen nicht zuruͤck? 


Wallenſtein. 
Nein. 
Herzogin. 
Oder ſonſt auf keines Ihrer Guͤter? 


Wallenſtein. 
Sie wuͤrden dort nicht ſicher ſeyn. 


Herzogin. 
Nicht ſicher 
In Kaiſers Landen, unter Kaiſers Schutz? 


Wallenſtein. 
Den hat des Friedlands Gattin nicht zu hoffen. 


Herzogin. 
O Gott bis dahin haben Sie's gebracht! 


Wallenſtein. 
In Holland werden Sie Schutz finden. 
Herzogin. 
Was? 
Sie ſenden uns in lutheriſche Laͤnder? 


/ 
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Wallenſtein. 
Der Herzog Franz von Lauenburg wird ihr 
Geleitsmann dahin ſeyn. 


Herzogin. 
Der Lauenburger? 
Der's mit dem Schweden haͤlt, des Kaiſers Feind? 


Wallenſtein. 
Des Kaiſers Feinde ſind die meinen nicht mehr. 
Herzogin. 
(Cſieht den Herzog und die Graͤfin ſchreckensvoll an) 
ts alfo wahr? Es if? Sie find geſtuͤrzt? 
Sind vom Kommando abgejegt? O Gott 
Im Himmel! 
Gräfin (feitwärts zum Herzog). 


Laflen wir fie bey dem Glauben. 
Du fiehft, daß fie die Wahrheit nicht ertrüge. 


Suünfter Auftritt. 
Graf Terzky. Borige. 

Gräfin. 
Terzkyv! Was ift ihm? Welches Bild des Schreckens 
als hatt? er ein Gefpenft gefehn! 

Terzfy. 

(Mallenfiein bey Geite führend, heimlich) 

Iſt's dein Befehl, daß die Kroaten reiten? 
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Ballenfein. 
Ich weiß von nichts. 
Terzky. 
Wir ſind verrathen! 
Wallenſtein. 
Was? 
Terzky. 
Sie find davon, heut Naht, die Jäger auch, 
Leer ftehen alle Dörfer in der Runde. 


Wallenſtein. 
Und Iſolan? 
Terzky. 
Den haſt du ja verſchickt. 
Wallenſtein. 
Ich? 
Terzky. 


Nicht? Du haft ihm nicht verſchickt? Auch nicht 


Den Deodat? Sie ſind verſchwunden beyde. 


Sechster Aufreritt 
Illo. Vorige. 


Illo. 
Hat dir der Terzky — 
Terzky. 
Er weiß alles. 
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Illo. 
Auch daß Maradas, Eſterhazy, Goͤtz, 
Kolalto, Kaunitz, dich verlaſſen? — 


Terzky. 
Teufel! 
Wallenſtein (winkt). 
Still! 
Graͤfin. 
Chat fie von weiten aͤngſtlich beobachtet, tritt hinzu) 
Terzky! Gott! Was giebt's? Was fit gefchehen ? 


Woallenftein cCim Begriff aufzubrechen). 
Nichts! Laßt und gehen. 


Terzkp (will ihm folgen). 
Es iſt nichts, Thereſe. 


Gräfin (yhaͤlt ihn). 
Nichts? Seh ih nicht, daß alled Lebensblut 
Aus euren geifterbleihen Wangen wid, 
Dap' felbft der Bruder Faſſung nur erfünftelt? 


Page (kommt), 
Ein Adjutant fragt nah dem Grafen Terzky. (ab) 
(Terzey folge dein Pagen) 


Wallenftein. 
Hör, was er bringt — (zu Iuo) Das Fonnte nicht fo heimlich 
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Sefhehen ohne Meuterey — Wer hat 
Die Wade an den Thoren? 


Illo. 
Tiefenbach. 


Wallenſtein. 
Laß Tiefenbach abloͤſen unverzüglich, 
Und Terzky's Grenadiere aufziehn — Hoͤre! 
Haſt du von Buttlern Kundſchaft? 


Illo. 
Buttlern traf ich. 
Gleich iſt er ſelber hier. Der haͤlt dir feſt. 
(Illo geht. Wallenſtein will ihm folgen) 


Graͤfin. 
Laß ihn nicht von dir, Schweſter! Halt ihn auf — 
Es iſt ein Ungluͤck — 


Herzogin. 
Großer Gott! Was iſt's? 
(haͤngt ſich an ihn) 


Wallenſtein (erwehrt ſich ihrer). 
Sepd ruhig! Laßt mich! Schweſter! liebes Weib, 
Wir ſind im Lager! Da iſt's nun nicht anders, 
Da wechſeln Sturm und Sonnenſchein gefhwind, 
Schwer lenken fih die heftigen Gemüther, 
Und Ruhe nie beglüdt des Führers Hanpt — 
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Wenn ich fol bleiben, geht! Denn übel ſtimmt 
‘Der Weiber Klage zu dem Thun der Männer. 
(Er will gehn, Terzky koͤmmt zurid) 
Terzky. 
Bleib bier. Won dieſem Feuſter muß man's ſehn. 


Wallenſtein (zur Gräfin). 
Geht Schweſter! 
Graͤfin. 
Nimmermehr! 


Wallenſtein. 
Ich wills. 
Terzky. 
(führt fie bey Seite, mit einem bedeutenden Wink auf bie 
Herzogin) Thereſe! 
Herzogin. 
Komm Schweſter, weil er es befiehlt. 


(gehen ab) 
Siebenter Auftritt. 
Wallenſtein. Graf Terzky. 
Wallenſtein (ans Fenſter tretend). 
Was giebts denn? 
Terzky. 
Es iſt ein Rennen und Zuſammenlaufen 


Bey allen Truppen. Niemand weiß die Urſach—, 
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Geheimnißvoll, mit einer finftern Stile, 

Stellt jedes Corps fih unter feine Fahnen, 

Die Kiefenbaher machen böfe Minen, | 

Nur die Wallonen fiehen abgefondert 

In ihrem Lager, laſſen niemand zu, 

Und halten ſich gefegt, fo wie fie pflegen. 
Wallenftein. 

Zeigt Piccolomini fih unter ihnen? 

Terzky. 

Man ſucht ihn, er iſt nirgends anzutreffen. 
Wallenſtein. 

Was uͤberbrachte denn der Adjutant? 


Terzky. 
Ihn ſchickten meine Regimenter ab, 
Sie ſchwoͤren nochmals Treue dir, erwarten 
Voll Kriegesluſt den Aufruf zum Gefechte. 


Wallenſtein. 
Wie aber kam der Laͤrmen in das Lager? 
Es ſollte ja dem Heer verſchwiegen bleiben, 
bis ſich zu Prag das Gluͤck fuͤr uns entſchieden. 


Terzkyp. 
O daß du mir geglaubt! Noch geſtern Abends 
Beſchwuren wir dich, den Octavio, 
Den Schleicher, aus den Thoren nicht zu laſſen, 
Du gabſt die Pferde ſelber ihm zur Flucht — 
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MWallenftein. 
Das alte Lied! Einmal für allemal, 
Nichts mehr von diefem thörigten Verdacht. 


Terzky. 
Dem Iſolani haſt du auch getraut, 
Und war der erſte doch, der dich verließ. 


Wallenſtein. 
Ich zog ihn geſtern erſt aus ſeinem Elend. 
Fahr bin! Ich Hab auf Dank ja nie gerechnet. 


Terzky. 
Und ſo ſind alle, einer wie der andre. 


Wallenſtein. 
Und thut er unrecht, daß er von mir geht? 
Er folgt dem Gott, dem er ſein Leben lang 
Am Spieltiſch hat gedient. Mit meinem Gluͤcke 
Schloß er den Bund und bricht ihn, nicht mit mir. 
War ich ihm was, er mir? Das Schiff nur bin ich, 
Auf das er ſeine Hoffnung hat geladen, 
Mit dem er wohlgemuth das freye Meer 
Durchſegelte, er ſieht es uͤber Klippen 
Gefaͤhrlich gehn und rettet ſchnell die Waare. 
Leicht wie der Vogel von dem wirthbarn Zweige, 
Wo er geniſtet, fliegt er von mir auf 
Kein menſchlich Band iſt unter und zerriffen. 
Ja der verdient, betrogen ſich zu fehn, 


# 
/ 
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Der Herz gefuht bey dem Gedankenloſen! 
Mit ſchnell verlöfhten Zügen fchreiben ſich 
Des Lebens Bilder auf die glatte Stirne, 
Nichts fallt in eines Buſens ftillen Grund, 
Ein muntrer Sinn bewegt die leihten Säfte, 
Doch Feine Seele waͤrmt das Eingeweide. 


Terzky. 
Doch moͤcht' ich mich den glatten Stirnen lieber 
Als jenen tiefgefurchten anvertrauen. 


Achter Auftritt. 
Wallenſtein. Terzky. Illo (edmmt wuͤthend). 


Illo. 
Verrath und Meuterey! 
Terzky. 
Ha! was nun wieder? 
Silo. 
Die Tiefenbaher, als ih die Ordre gab 
Sie abzulöfen — Pflichtvergefne Schelmen! 
Terzky. 
dun? 
Wallenſtein. 
Was denn? 
StIo. 


Cie verweigern ben Gehorſam. 
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Terzky. 
So laß ſie niederſchießen. O gieb Ordre! 


Wallenſtein. 
Gelaſſen:! Welche Urſach geben fie? 


All⸗ 


Kein andrer ſonſt Hab’ ihnen zu befehlen, 
Als Generalleutnant Piccolomini. 


Wallenſtein. 
Was — Wie iſt das? 


Illo. 
So hab’ er's hinterlaſſen, 
Und eigenhaͤndig vorgezeigt vom Kaiſer. 


Terzky. 
Vom Kaiſer — Hoͤrſt du's Fuͤrſt! 
Illo. 


Auf ſeinen Antrieb 
Sind geſtern auch die Oberſten entwichen. 


Terzky. 
Hoͤrſt du's! 
Illo. 
Auch Montecuculi, Gatraffa, 
Und noch ſechs andre Generale werden 


Vermißt, die er beredt hat, ihm zu folgen. 
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Das hab’ er alled ſchon feit lange ſchriftlich 
Bey fih gehabt vom Kaiſer, und nod jüngit 
Erft abgeredet mit dem Queftenberger. 
(Wallenfiein ſinkt auf einen Stuhl und verhuͤllt ſich dus 
Geſicht) 
Terzky. 
O haͤtteſt du mir doch geglaubt! 


Neunter Auftritt. 
Graͤfin. Vorige. 


Graͤfin. 
Ich kann die Angſt — ich kanns nicht länger tragen, 
um Gotteswillen, fagt mir, was es il. 


Illo. 
Die Regimenter fallen von uns ab. 
Graf Piccolomini iſt ein Verraͤther. 

Graͤfin. 


O meine Ahnung! | 
(Nürzt aus dem Zimmer) 


Terzky. 
Haͤtt' man mir geglaubt! 
Da ſiehſt du's, wie die Sterne dir gelogen! 


MWallenftein (richter ſich auf). 
Die Sterne lügen nicht, das aber ift 
Geſchehen wider Sternenlauf und Schiefal. 
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Die Kunft iſt redlich, doch dies falihe Herz 
Bringt Lug und Trug in den wahrhaft’gen Himmel. 
Nur auf der Wahrheit. ruht die Wahrfagung, 

Bo die Natur aus ihren Grenzen wanfet, - 

Da irret alle Wiffenfhaft. War es 

Ein Aberglaube, menfhlihe Geftalt 

Durch Feinen ſolchen Argwohn zu entehren, 

O nimmer ham’ ich diefer Schwachheit mid! 
Religion ift in der Thiere Trieb, 

Es trinkt der Wilde felbft nicht mit dem Opfer, 
Dem er das Schwert will in den Bufen ſtoßen. 
Das war kein Heldenftüd, Octavio! 

Nicht deime Klugheit fiegte über meine, 

Dein ſchlechtes Herz hat über mein gerades 

Den fhandlihen Triumph davon getragen. 

Kein Schild fing deinen Mordftreih auf, du führteft 
Ihn ruchlos auf die unbefhäste Bruſt, 

Ein Kind nur bin ich gegen folhe Waffen. 


Zehnter Auftritt. 
Dorige. Butler. 
Terzky. 
O ſieh da! Buttler! Das iſt noch ein Freund! 


Wallenſtein. 
(geht ihn mit ausgebreiteten Armen entgegen und umfaßt 
ihn mit Herzlichkeit) 
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Komm an mein Herz, du alter Kriegsgefährt : 
So wohl thut niht der Sonne Blid im Lenz, 
Als Freundes Angefiht in folher Stunde. 


Buttler. 
Mein General — Ih komme — 
Wallenftein. 
(Sich auf feine Schultern Ichnend) 
Meist du's ſchon? 
Der Alte hat dem Kaiſer mich verrathen. 
Was fagit du? Dreißig Jahre haben wir 
Zufammen ausgelebt und ausgebalten. 
In Einem geldbett haben wir geichlafen, 
Aus Einem Glas getrunfen, Einen Bilfen 
Getheilt, ih ſtuͤtzte mid auf ihn, wie ih 
Auf deine treue Schulter jest mich ftüße, 
Und in dem Augenblid, da liebevoll 
DVertrauend meine Bruft an feiner fchlägt, 
Erſieht er fih den Vortheil, ftiht das Mefler 
Mir Hiftig lauernd, langfam, in das Herz! 
(Er verbirgt das Geſicht an Buttlerd Bruft) 


Buttler. 
Vergeßt den Salihen. Sagt, was wollt ihr thun? 


Wallenftein. 
Wohl, wohlgefprochen. Sabre hin! Sch bin 
Noch immer reich an Freunden, bin ih nicht? 
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Das Schickſal liebt mich noch, denn eben jetzt, 
Da es des Heuchlers Tuͤcke mir entlarvt, 
Hat es ein treues Herz mir zugeſendet. 
Nichts mehr von ihm. Denkt nicht, daß ſein Verluſt 
Mich ſchmerze, o! mich ſchmerzt nur der Betrug. 
Denn werth und theuer waren mir die beiden, 
Und jener Mar, er liebte mich wahrhaftig, 
Er hat mich nicht getäufht, er niht — Genug, 
Genug davon! Jetzt gilt es ſchnellen Rath — 
Der Neitende, den mir Graf Kinsky ſchickt 
Aus Prag, Kann jeden Augenblick erfheinen. 
Was er auch bringen mag, er darf den Meutern 
Nicht in die Hände fallen. Drum gefhwind, 
Schickt einen fihern Boten ihm entgegen, 
Der auf geheimem Weg ihn zu mir führe. 
(ZU will achen) 

Buttler (haͤlt ihn zuruͤck). 

Mein Feldherr, wen erwartet ihr? 


Wallenſtein. 
Den Eilenden, der mir die Nachricht bringt, 
Wie es mit Prag gelungen. 
Buttler. 
Hum! 
Wallenſtein. 
Was iſt euch? 


112 


Buttler. 
Sp wißt ihr's nit? 
Wallenftein. 
Mas denn? 
Buttler. 
Wie diefer Lirmen 
Ins Lager Fam? — 
Mallenitein. 
Wie? 
Buttler. 
Sener Bote — 
Wallenſtein (erwartungsvol). 
Nun? 
Buttler. 
Er it herein. 
Terzky und Illo. 
Er if herein? 
Woallenftein. 
Mein Bote? 
Buttler. 
Seit mehrern Stunden. 
Wallenſtein. 
Und ich weiß es nicht? 
Buttler. 
Die Wache fing ihn auf. 


IT — 
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Illo (ſtampft mit dem Fuß). 
Verdammt! 
Buttler. 
Sein Brief 
Iſt aufgebrochen, laͤuft durchs ganze Lager — 
Wallenſtein (geſpannt). 
Ihr wißt was er enthält? 


Buttler (bedenklich). 
Befragt mid nicht! 
Terzky. 
O — Weh uns Illo! Alles ſtuͤrzt zuſammen! 


Wallenſtein. 
Verbehlt mir nichts. Ich kann das Schlimmſte hören. 
Prag iſt verloren? Iſt's? Geſieht mir's frey. 
Buttler. 
Es iſt verloren. Alle Regimenter 
Zu Budweiß, Tabor, Braunau, Koͤnigingraͤtz, 
Zu Bruͤnn und Znaym haben euch verlaſſen, 
Dem Kaiſer neu gehuldiget, ihr ſelbſt 
Mit Kinsky, Terzko, Illo feyd geaͤchtet. 
(Terzky und Illo zeigen Schrecken und Wuth. Wallenſtein 
bleibt feſt und gefaßt ſtehen) 
Wallenſtein (nad) einer Pauſe). 
Es iſt entſchieden, nun iſt's gut — und ſchnell 
Bin ich geheilt von allen Zweifelsqualen, 
Wallenſtein's Zweyter Theil. 8 
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Die Bruft ift wieder ftey, der Geift ift Hell, 
acht muß es feyn, wo Friedlands Eterne ftrahlen. 
Mit zögerndem Entfhluß, mit wanfendem Gemüth 
Sog ih das Schwert, ih that's mit Widerſtreben, 
Da es in meine Wahl noch war gegeben! 
Motbwendigkeit ift da, der Zweifel flieht, 


Sept ſecht' ich für mein Haupt und für mein Leben. 


(Er geht ab. Die andern folgen.) 


Eilfter Auftritt. 
Gräfin Terzky (kommt aus dem Seitenzimmer). 


Nein! ich kanns länger nicht — Wo find fie? Alles 
Sit leer. Sie laſſen mid allein — allein, 

In diefer fuͤrchterlichen Augſt — Ih muß 

Mich zwingen vor der Schweſter, ruhig feinen, 

Und alle Qualen der bedrängten Bruft 

In mir verihliefen — Das ertrap ih nicht! 

— Wenn es und fehl fhlägt, wenn er zu dem Schweden 
Mit leerer Hand, als Fluͤchtling, muͤßte kommen, 
Nicht als geehrter Vundsgenoſſe, ſtattlich, 

Gefolgt von eines Heeres Macht — Wenn wir 

Von Land zu Lande wie der Pfalzgraf muͤßten wandern, 
Ein ſchmaͤhlich Denkmal der gefallnen Groͤße — 

Nein, dieſen Tag will ih nicht ſchau'n! und koͤnnt' 
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Er felbit es auch ertragen, fo zw finken, 
Sch trüg’s nicht, fo gefunfen ihn zu fehn. 


3woölfter Auferiece 
Gräfin. Herzogin. Thekla. 
Thekla. 


(will die Herzogin zuruͤck Halten) 
O liebe Mutter, bleiben Sie zurädı! 


Herzogin. 
Nein, bier ift noh ein fhredlihes Geheimniß, 
Das mir verbeblt wird — Warum meidet mid 
Die Schweiter? Warum feh? ih fie voll Angft 
Umbergetrieben, warum dich vol Schreden? 
Und wag bedeuten dieſe ſtummen Winke, 


Die du verſtohlen heimlich mit ihr wechſelſt? 


chetle. 
lichte, liebe Mutter! 
Herzogin. 
Schweſter, ich will's willen. 
Graͤfin. 
Was hilfts auch, ein Geheimniß draus zu machen! 
Laͤßtt ſich's verbergen? Fruͤher, ſpaͤter muß 
Sie's doch vernehmen lernen und ertragen! 
Nicht Zeit iſt's jetzt, der Schwaͤche nachzugeben, 
Muth iſt uns Noth und ein gefaßter Geiſt, 
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Und in der Stärke muͤſſen wir und üben. 

Drum beffer, es entſcheidet fih ihr Schidial 

Mit einem Wort — Man hintergeht euh, Schmweiter. 
Shr glaubt, ber Herzog fey entfeßt — ber Herzog 
Iſt nicht entſetzt — er it — 


Thekla (zur Graͤfin gehend). 
Wollt ihr fie tödten? 


Graͤfin. 
Der Herzog iſt — 
Thekla. 
(die Arme um die Mutter ſchlagend) 


D ftandhaft meine Mutter! 


Gräfin. 
Empört hat fih der Herzog, zu dem Feind 
Hat er fih ſchlagen wollen, die Armee | 
Hat ihn verlaflen, und es ift mislungen. 


(Während tiefer Worte wankt die Herzogin und filt ohn— 
mädtig in die Arme ihrer Tochter. ) 


(Ein großer Saal beym Herzog von Friedlant.) 


Dreyzebnter Auftritt. 
Wallenſtein -Cim Hanifh). 
Du haſt's erreiht, Detavio — Zaft bin ih 
Gent fo verlaffen wieder, als ih einft 
Vom Negenfpurger Fürftentage ging. 
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Da hatt! ich te mehr als mich felbft — doch was 
Cin Mann kann werth feyn, habt ihr ſchon erfahren. 
Den Schmud der Zweige habt ihr abgehauen, 

Da ſteh' ih, ein entlaubter Stamm! Doc innen 
Im Marke lebt die fchaffende Gewalt, 

Die fproffend eine Welt aus ſich gebohren. 

Schon einmal galt ich euch ftatt eines Heers, 

Ih einzelner. Dahin gefhmolzen vor 

Der Schwed’fhen Stärte waren eure Heere, 

Um Leh ſank Tilly, euer legter Hort, 

Ind Bayerland, wie ein gefhmwollner Strom, 

Ergoß fih diefer Guſtav, und zu Wien 

In feiner Hofburg zitterte der Kaifer. 

Eoldaten waren thener, denn die Menge 

Seht nah dem Glüd — Da wandte man die Augen 
Auf mich, den Helfer in der Noth, es beugte fi 
Der Stolz des Kaiferd vor dem Schwergefränften, 
Ich follte aufftehn mit dem Schöpfungswort 

Und in die hohlen Läger Menfhen ſammeln. 

Ich that’d. Die Trommel ward gerührt. Mein Nahme 
Sing wie ein Kriegegott durh die Welt. Der Pflug, 
Die Werkitatt wird verlaffen, alles wimmelt 

Der altbefannten Hoffnungsfahne zu — 

— Noch fühl! ih mich denfelben, der ich war! 

Es ift der Geift, der fih den Körper baut, 

Und Friedland wird fein Lager um fich füllen. 
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Fuͤhrt eure Tauſende mir kuͤhn entgegen, 
Gewohnt wohl find fie, unter mir zu ſiegen, 
Nicht gegen mich — Wenn Haupt und Glieder fih trennen, 
Da wird fih zeigen, wo die Seele wohnte. 
(Illo und Terzky treten ein). 
Muth, Freunde, Muth: Wir find noch nicht zu Boden. 
Fuͤnf Negimenter Terzky find noch unier, 
Und Buttlers ware Schaaren — Morgen ſtößt 
Ein Heer zu uns von fehzehntaufend Schweden. 
Nicht mäht’ger war ih, als ih vor neun Jahren 
Auszog, dem Kaifer Deutichland zu erobern. 


Vierzehnter Auftrice. 


Vorige. Neumann. | | 
der den Grafen Terzky bey Seite führt und mit ihm fpricht) 
Terzky (zu Neumann). 
Was ſuchen ſie? 
Wallenſtein. — 
Was giebt's? 
Terzky. 
Zehn Kuͤraſſiere 
Von Pappenheim verlangen dich im Nahmen 
Des Regiments zu ſprechen. 


Wallenſtein (ſchnell zu Neumann). 


Laß ſie kommen. 
(Neumann geht hinaus.) 
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Davon erwart’ ich etwas. Gebet adt, 
Eie zweifeln noch und find noch zu gewinnen. 


Funfzehnter Auftritt. 
Wallenſtein. Terzky. Illo. Zehn Kuͤraſſiere. 


(von einem Gefreiten gefuͤhrt, marſchieren auf und ſtellen ſich 
nach dem Kommando in einem Glied vor den Herzog, die 
Honneurs machend) 


Wallenſtein. 
(nachdem er ſie eine Zeitlang mit den Augen gemeſſen, zum 
Gefreiten) 


Ich kenne dich wohl. Du biſt aus Bruͤgg in Flandern, 
Dein Nahm' iſt Mercy. 
Gefreiter. 


Heinrich Mercy heiß ich. 


| MWallenftein. 
Du wurdeſt abgefhnitten auf dem Marfch, 
Bon. Heffifhen umringe mad fchlugft Dich durch, 
Mit hundertachtzig Mann durch ihrer Taufend. 
Gefreiter, 
So iſt's, mein General, 
Wallenſtein. 


Was wurde dir 
Fuͤr dieſe wack're That? | 


- 
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Gefreiter. 
Die Ehr, mein Keldherr, 
Um die ih bat, bey diefem Corps zu dienen. 


Wallenftein wendet fi zu einem andern). 
Du warſt darunter, ald ih die Freywilligen 
Heraus ließ treten auf dem Altenberg, 
Die fhwed’fwe Barterie hinweg zu nehmen. 


Zweyter Küraffier. 
Sp ift’d, mein Feldherr. 


Wallenftein. ' 
Sch vergefle Eeinen, 
Mit dem ih einmal Worte hab’ gewedfelt. 
Bringt eure Sache vor. 


Gefreiter (kommandirt). 
Gewehr in Armı 


Mallenftein (zu einem dritten geivendet). 
Du nennft dich Risbeck, Köln ift dein Geburtsort. 


Dritter Küraffier. 
Risbeck aus Köln, 


Wallenftein. 
Den fhwed’fhen Oberſt Dübald brachteſt du 
Gefangen ein im Nürenberger Lager. 


Dritter Küraffier. 
Ich nicht, mein General. 


ı21 
MWallenfein., 
Ganz reht! Es war 
Dein Altrer Bruder, ber ed that — du hatteft 
Noch einen jüngern Bruder, wo blieb der? 


Dritter Küraffier. 
Er fteht zu Olmuͤtz bey des Kaiferd Heer. 


MWallenftein (zum Gefreiten). 
Kun fo laß hören. 


| Gefreiter. 
Ein kaiſerlicher Brief kam uns zu Handen, 
Der uns — 


Wallenſtein (unterbricht ihm). 
Wer waͤhlte euch? 


Gefreiter. 
Jedwede Kahn? 
Zog ihren Mann durchs Loos. 
Wallenſtein. 
Nun denn zur Sache! 


Gefreiter. 
Ein kaiſerlicher Brief kam uns zu Handen, 
Der uns befiehlt, die Pflicht dir aufzukuͤnden, 
Weil du ein Feind und Landeverräther ſeyſt. 


Wallenfein. 
Mas habt ihr drauf befchloffen ? 
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Gefreiter. 
Unfre Kameraden 

Zu Braunau, Budweiß, Prag und Olmütz haben 
Bereits gehorht und ihrem Benipiel folgten 
Die Negimenter Tiefenbach, Toſcana. 
— Wir aber glaubens niht, daß du ein Feind 
Und Landsverrätber bift, wir halten's bloß 
Für Lug und Trug und fpanifhe Erfindung. 

(treuberzig ) 
Du felber folft uns fagen, was du vor haft, 
Denn du bift immer wahr mit und gewefen, | 
Das hoͤchſte Zutraun haben wir zu dir, 
Kein fremder Mund foll zwifhen uns fih fdieben, 
Den guten Feldherrn und die guten Truppen. 


MWallenjtein 


Daran erfenn’ ih meine Pappenheimer. 


Gefreiter. 


und dies entbietet dir dein Regiment. 

Iſt's deine Abſicht blos, dies Kriegesſcepter, 
Das dir gebuͤhrt, das dir der Kaiſer hat 
Vertraut, in deinen Haͤnden zu bewahren, 
Oeſtreichs rechtſchaffner Feldhauptmann zu ſeyn, 
So wollen wir dir beyſtehn und dich ſchuͤtzen 
Bey deinem guten Rechte gegen Jeden — 
Und wenn die andern Regimenter alle 
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Sich von dir wenden, wollen wir allein 
Dir treu feyn, unſer Leben für dich laſſen. 
Denn das tft unfre Reiterpflicht, daß wir 
umkommen lieber, als dich ſinken laſſen. 
Wenn's aber ſo iſt, wie des Kaiſers Brief 
Veſagt, wenn's wahr iſt, daß du und zum Feind 
Treuloſer Weiſe willſt hinuͤber fuͤhren, 
Was Gott verbuͤte! ja fo wollen wir 
Dich auch verlaffen und dem Brief geboren. 


Wallenſtein. 
Hoͤrt Kinder — 


Gefreiter. 
Braucht nicht viel Worte. Sprich 
Ja oder Nein, fo find wir ſchon zufrieden. 


Wallenftein. 
Hört an. Ih weiß, daß ihr verftändig feyd, 
Selbft prüft und denkt und nicht ber Heerde folgt, 
Drum hab’ ih euch, ihre wißt's, auch ehrenvoll 
Stets unterfhieden in der Heereswoge, 
Denn nur die Kahnen zählt der ſchnelle Blick 
Des Zeldherrn, er bemerkt kein einzeln Haupt, 
Streng herrſcht und blind der eiferne Befehl, 
Es Tann der Menfh dem Menſchen hier nichts gelten — 
So, wißt ihr, bab ich's nicht mit euch gehalten, 
Wie ihr euch felbit zu faſſen angefangen 
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Im rohen Handwerk, mie von euren Stirnen 
Der menfhlihe Gedanfe mir geleuctet, 
Hab’ ih als freye Männer euch behandelt, 
Der eignen Stimme Recht euch zugeftanden — 


Gefreiter. 


Ja, wuͤrdig haſt du ſtets mit uns verfahren, 

Mein Feldherr, uns geehrt durch dein Vertraun, 
Uns Gunſt erzeigt vor allen Regimentern. 

Wir folgen auch dem großen Haufen nicht, 

Du ſiehſt's! Wir wollen treulich bey dir halten. 
Sprih nur ein Wort, dein Wort foll ung genügen, 
Daß es Merrath nicht fey, worauf du ſinnſt, 

Daß du dad Heer zum Feind nicht wolleft führen. 


Wallenftein. 
Mich, mid verräth man! Nufgeopfert hat mich 
Der Kaifer meinen Feinden, fallen muß ich, 
Wenn meine braven Truppen mich nicht retten. 
Euch will id mid vertrauen — Euer Herz 
Gey meine Beftung ! Seht, auf diefe Bruft 
zielt manı Nah diefem greifen Haupte! — Das 
Iſt fpan’fhe Dankbarkeit, das haben wir 
Für jene Mordſchlacht auf der alten Veſte, 
Auf Luͤtzens Ebnen! Darum warfen wir 
Die nadte Bruft der Partifan’ entgegen, 


Drum mahten wir die eiebededte Erde, 


ps 
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Den harten Stein zu unferm Pfühl, Fein Strom 
War uns zu fhnell, Fein Wald zu unduchdringlich, 
Mir folgten jenem Mansfeld unverdrofen 

Durh ale Echlangen = Krümmen feiner Flucht, 

Gin ruhelofer Marſch war unfer Leben, 

Und wie des Windes Saufen, heimatlos, 
Durchſtuͤrmten wir die friegbewegte Erbe. 

Und jest, da wir die ſchwere Warffenarbeit 

Die undanfbare, fluchbeladbene gethan, 

Mit unermüdet treuem Arm des Krieges Laft 
Gewälzt, fol diefer Eaiferlihe Juͤngling 

Den Frieden leicht wegtragen, fol den Delzweig, 
Die wohlverdiente Zierde unfers Haupts, 

Eih in die blonden Knabenhaare flehten — 


Gefreiter. 
Das Fol er nicht, fo lang wir's hindern Tonnen. 
Niemand ald du, der ihn mit Ruhm geführt, 
Soll Diefen Krieg, den fürdteriihen, enden. 
Du führteft und heraus ind biut’ge Feld 
Des Todes, du, Fein andrer, follft uns fröhlich 
Heimführen in des Friedens ſchoͤne Tluren, 


Der langen Arbeit Fruͤchte mit und theilen — 


MWallenitein. ä 
Wie? denft ihr euch im fpäten Alter endlich 
Der Früchte zu erfreuen? Glaubt das nicht. 
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Ihr werdet diefed Kampfes Ende nimmer 
Grbliden! Diefer Krieg verfhlingt uns alle, 
Deftreih will keinen Frieden, darum eben 
Weil ich den Frieden fuher muß ich fallen, 
Mas kuͤmmerts Oeſtreich, ob der lange Krieg 
Die Heere aufreibt und die Melt verwuͤſtet, 
Es will nur wachfen ftetd und Land gewinnen. 
Ihr ſeyd gerührt — ich ſeh den edeln Sorn 
Aus euren friegerifhen Augen bligen, 
O daß mein Geift euch jent befeelen möchte, 
Kuͤhn wie er einft in Schlachten euch geführt‘ 
Ihr wollt mir bevftehn, wollt mich mit den Waffen 
Bey meinem Rechte fhügen — das iſt edelmüthig! 
Doch denfet nicht, daß ihr’s vollenden werdet, 
Das Feine Heer! Vergebens werdet ihr 
Für euren Feldherrn euch geopfert haben. 

_  Cdutraufid) ) 
Nein! Laßt uns fiher gehen, Freunde fuchen, 
Der Schwede fagt uns Hilfe zu, laßt ung 
Zum Schein fie nutzen, bis wir, beiden furchtbar, 
Europens Schidfal in den Händen tragen, 
‚And der erfreuten Welt aus unferm Lager 
Den Frieden fhon befränzt entgegen führen. 

Gefreiter. 

So treibſt du's mit dem Schweden nur zum Schein, 
Du willſt den Kaiſer nicht verrathen, willſt uns 
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licht ſchwediſch mahen? — fieh, das iſt's allein, 

Was wir von dir verlangen zu erfahren. 
Wallenftein. 

Was geht der Schwed’ mih an? Ih haß ihn, wie 

Den Pfuhl der Höfe, und mit Gott gedenk' ich ihn 

Vald ‚uber feine Oſtſee heimzujagen. 

Mir iſt's allein ums Ganze. Seht! Sch hab’ 

Ein Herz, der Sammer bdiefes dentfhen Volks erbarmt mid. 

Shr ſeyd gemeine Männer nur, doch denkt 

Ihr nicht gemein, ihr fcheint mir's werth vor andern 

Daß ich ein traulih Wörtlein zu euh rede — 

Seht! Fünfschn Jahr ſchon brennt die Kriegesfadel, 

Und noch ift nirgends Stillſtand. Shwed und Deutiger! 

Papiſt und Lutheraner! Keiner will 

Dem andern weihen! Jede Hand ift wider 

‚Die andre! Alles iſt Parthey und nirgends 

Kein Richter! Sagt wo foll das enden? Mer 

Den Knaͤul entwirren, der fih endlos felbit 

Vermehrend wählt — Er muß zerhauen werden. 

SH fühle, daß ih der Mann des Schickſals bin, 

Und hoffs mit eurer Hilfe zu voliführen. 


Sehszehnter Auftritt. 
Buttler. Vorige. 


Buttler cin Eifer). 
Das iſt nicht wohl gethan, mein Zeldherr. - 
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Wallenſtein. 
Das? 
Buttler. 
Das muß uns fhaden bey den Gutgefinnten 


Wallenſtein. 
Was denn? 
Buttler. 
Es heißt den Aufruhr öffentlich erklären! 


Wallenſtein. 
Was iſt es denn? 


Buttler. 
Graf Terzky's Regimenter reiſſen 
Den kaiſerlichen Adler von den Fahnen, 
Und pflanzen deine Zeichen auf. 


Gefreiter (zu den Kuͤraſſieren). 
Rechts um! 


Wallenſtein. 
Verfiuht ſey dieſer Math und wer ihn gab! 
(zu den Küraffieren, welche abmarfdjieren) 
Halt Kinder, halt — Es ift ein Irrthum — Hört — 
Und ftreng will ich's befirafen — Hört doch! Bleibt. 
Sie hören nicht (zu Illo) Geh nah, bedeute fie, 


Bring’ fie zuruͤck, es koſte was es wolle. 
(Jullo eilt Hinaus) 


- 
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Das ſtuͤrzt und ins Verderben — Buttler! Butler! 
hr feyd mein böfer Damon, warum mußtet ihvs 
In ihrem Beyſeyn melden! — Alles war 

Auf gutem Weg — Sie waren balb gewonnen — 
Die Nafenden, mit ihrer unbedachten 
Dienftfertigfeit' — O grauſam fpielt das Glüc 

Mit mir! Der Freunde Eifer iſt's, der mic 

Zu Grunde richtet, nicht der Haß der Feinde. 


Siebenzehnter Auftritt. 


Vorige. Die Herzogin ſtuͤrzt ins Zimmer. Ihr forst Thekla 
Ä und die Gräfin. Dann So, 
Herzogin 
O Albrecht! Was haft du getban! 
Wallenſtein. 
Nun das noch! 
Graͤfin. 
Verzeih mir, Bruder. Sch vermocht' es nicht, 
Eie wiſſen alles. 
Herzogin. 
Was haft du gethan! 
Gräfin (zu Terzky). 
Iſt feine Hoffnung mehr? Sf alles denn 
Verloren ? 


Wallenftein’s Zweyter Theil. 9 
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Terzky. 
Alles. Prag iſt in des Kaiſers Hand, 
Die Regimenter haben neu gehuldigt. 
Gräfin. 
Heimtuͤckiſcher Octavio! — And auch 
Graf Mar ift fort? | 
Terzky. 
Wo ſollt' er ſeyn? Er iſt 
Mit ſeinem Vater uͤber zu dem Kaiſer. 
( Thekla ſtuͤrzt in die Arme ihrer Mutter, das Gefiht an 
ihrem Bufen verbergend.) 
Herzogin (fie in die Arme ſchließend). 
ungluͤcklich Kind! Unglüdlidere Mutter! 
Wallenftein. 
Cbey Geite gehend mit Terzky) 
Laß einen Neifewagen fhnell bereit feyn 
Sm Hinterhofe, dieſe wegzubringen: 
(Auf die Frauen zeigend. ) 
Der Scherfenberg kann mit, der ift und treu, 
Nah Eger bringt er fie, wir folgen nad. 
(zu Illo der wieder kommt.) 
Du bringſt fie nicht zurüd? 
Illo. 
Hoͤrſt du den Auflauf? 
Das ganze Corps der Pappenheimer iſt 
Im Anzug. Sie verlangen ihren Oberft, 
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Den Mar zuräd, er fey bier auf dem Schloß, 
Dehaupten fie, du halteft ihn mit Swang, 
Und wenn du ihm nicht losgebſt, werde man 
Shn mit dem Schwerte zu befrenen wilfen. 
(Alle ſtehn erfiaumnt. ) 


Terzky. 
Was fol man daraus machen? 


Ballenfein. 
Sagt ich's nicht? 
O mein wahrfagend Herz: Er ift noch bier. 
Er hat mich nicht verrathen, bat es nicht 
Vermocht — Ih habe nie daran gezweifelt. 
Grafin. | 
Iſt er noch bier, o dann iſt alles gut, 
Dann weiß ich/ was ihn ewig halten ſoll! 


( Thekla umarınend. ) 


Terzky. 
Es kann nicht ſeyn. Bedenke doch! Der Alte 
Hat uns verrathen, iſt zum Kaiſer uͤber, 
Wie kann er's wagen hier zu ſeyn? 


Illo (zu Wallenſtein). 
Deu Jagdzug, 
Den du ihm kuͤrzlich ſchenkteſt, ſah ich noch 
Vor wenig Stunden uͤbern Markt wegfuͤhren. 
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Gräfin, 
O Nichte, dann iſt ‚er nicht weit! 


Thekla. 
Chat den Blick nach der Thuͤre geheftet und ruft lebhaft) 


Da iſt er! 


Achtzehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Max Piccolomini. 
Mar (mitten in den Saal tretend). 
Sar Zar da iſt er! Ich vermag's nicht langer, 
Mit leifem Tritt um dieſes Hans zu ſchleichen, 
Den günft’gen Augenblie verftohlen zu 
Grlauren — Diefes Herren, dieſe Angft 


Geht über meine Kräfte! 


Auf Thekla zugehend, welche fich ihrer Mutter in bie Arme 
geworfen) 


O ſieh mich an! Sieh nicht weg, holder Engel. 
Bekenn' es frey vor Allen. Fuͤrchte niemand. 
Es hoͤre, wer es will, daß wir uns lieben. 
Wozu es noch verbergen? Das Geheimniß 

Iſt für die Glüdlihen, das Ungluͤck braucht, 
Das Hoffnungsloſe, keinen Schleyer mehr, 
Frey, unter tauſend Sonnen kann es handeln. 


(Er bemerkt die Gräfin, welche mit frohlockendem Geſicht 
auf Thebkla blickt) 


Nein, Baaſe Terzky! Seht mich nicht erwartend, 
Richt hoffend anı Ich komme nicht, zu bleiben. 


4. 
ı 
% n 


155 

Abfhied zu nehmen komm ih — CE ift aus. 

SH muß, muß dich verlaflen, Thekla — muß! 

Doch deinen Haß kann ih niht mit mir nehmen. 

Nur einen Blick des Mitleids gönne mir, 

Sag', dab du mich nicht haſſeſt. Sag’ mir, Thekla. 
(Indem er ihre Hand faßt, heftig bewegt.) 

O Gott! — Gott! Ich kann nicht von diefer Stelle, 

Ich kann es nicht — kann diefe Hand nicht laſſen. 

Say’ Thefia, daß du Mitleid mit. mir haft, 

Dih felber überzeugt, ich kann nicht anders. 


(Thekla, feinen Blick vermeidend, zeige mit der Hand auf 
ihren. Bater, er wendet fi) nad) dem Herzog um, ten 


er jest erfi gewahr wird.) 
Du hier? — Nicht du bie, den ih hier gefucht. 
Dih follten meine Augen nicht mehr ſchauen. 
Ich hab’ es nur mit ihr allein. Hier will ich, 
Don diefem Herzen freygeſprochen feyn, " 
An allem andern iſt nichts mehr gelegen. 


Wallenſtein. 
Denkſt du, ich ſoll der Thor ſeyn und dich ziehen laſſen, 
Und eine Großmutheſcene mit dir ſpielen? 
Dein Vater tft zum Schelm an mir geworben, 
Du bift mir nichts mehr als fein Sohn, follft nicht 
Umfonft in meine Macht gegeben feyn. 
Dent nicht, daß ich die alte Freundfchaft ehren werde, 
Die er fo ruchlos hat verlept. Die Zeiten 
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Der Liebe find vorbey, der zarten Schonung, 
Und Haß und Mache kommen an die Meihe. 
Sch kann auch Unmenfh fenn, wie er. 
Mar. 

Du mirft mit mir verfahren, wie bu Macht haft. 
Wohl aber weißt du, daß ih deinem Zorn 
Nicht trotze, noch ihn fuͤrchte. Was mid hier 
Zuruͤck haͤlt, weißt du! 

( Thekla bey der Hand fallend. ) 
Eich! Alles — alles wollt’ ih dir verbanfen, 
Dad Loos der Eeligen woll? ih empfangen 
Aus deiner vaterlihen Hand. Du haſt's 
Zerſtoͤrt, doch daran liegt dir nichts. Gleihgültig 
Trittſt du das Gluͤck der deinen in den Staub, 
Der Gott, dem du dienft, fit Fein Gott der Gnade. 
Wie das gemuͤthlos blinde Element 
Das Furchtbare, mit dem fein Bund zu fchließen, 
Kolgt du des Herzens wilden Trieb allein. 
eh denen, die auf dich vertrau'n, an dich 
Die fihre Hütte ihres Gluͤckes lehnen, 
Gelodt von deiner gaftlihen Geftalt! 
Schnell, unverhofft, bey nahtlih ſtiller Weile 
Gaͤhrts in dem tuͤck'ſchen Feuerfchlunde, ladet 

Eih aus mit tobender Gewalt, und weg 

Treibt über alle Planzungen der Menſchen 
Der wilde Strom in gtaufender Zerftörung. 
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Wallenfein. 
Du fchilderft deines Vaters Herz. Wie du's 
Beſchreibſt, fo iſt's in feinem Eingeweide, 
In dieſer ſchwarzen Heuchlers Bruſt geſtaltet. 
O mich hat Hoͤllenkunſt getaͤuſcht. Mir ſandte 
Der Abgrund den verſteckteſten der Geifter, 
Den Kügekundigften herauf, und ftellt’ ihn 
Als Freund an meine Seite. Wer vermag 
Der Hölle Macht zu widerſtehn! Ich 308 
Den Bafilisten auf an meinem Bufen, 
Mit meinem Herzblut naͤhrt' ih ihn, er fog 
Sich fehwelgend voll an meiner Liebe Bruͤſten 
Ich hatte nimmer Arges gegen ihn, 
Weit offen ließ ich des Gedankens Thore, 
uUnd warf die Schluͤſſel weiſer Vorſicht weg — 
Am Sternenhimmel ſuchten meine Augen, 
Im weiten Weltenraum den Feind, ben id 
Gm Herzen meines Herzens eingefhloffen. 
— Wir ih dem Ferdinand gewelen, was 
Octavio mir war — Ih hatt? ihm nie 
Krieg angekündigt — nie hätt? ich's vermocht. 
Er war mein ſtrenger Here nur, nicht mein Freund, 
Nicht meiner Treu vertraute fih der Kaifer. 
Krieg war ſchon zwifhen mir und ihm, als er 
Den Feldherrnſtab in meine Haͤnde legte, 
Denn Krieg iſt ewig zwiſchen Lift und Argwohn, 
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Nur zwifhen Glauben und Vertraun ift Friede. 

Wer das Vertraun vergiftet, o der mordet 

Das werdende Gefhleht im Leib der Mutter: 

Mar. 

Ich wil den Vater nicht vertheidigen, 

Weh mir, daß ich's nicht kann! 

Ungluͤcklich ſowere Thaten find gefhehn, 

Und eine Frevelhandlung faßt die andre 

In enggefhloßner Kette graufend an. 

Doch wie gerietben wir, die nichts verfchuldet, 

In diefen Kreis des Unglüds und Verbrechens? 

Wem braben wir die Treue? Warum muß 

Der Väter Doppelfhuld und Frevelthat 

Uns gräßlid wie ein Schlangenpaar umwinden? 

Warum der Näter unverfühnter Haß 

Auch und, die Kiebenden, zerreiffend fcheiden ? 

(Er umſchlingt Thekla mit Heftigem Schmerz) 

Wallenftein. 

Chat den Blick fchweigend auf ihn geheftet und nähert fich jezt) 
Mar, Bleibe bey mir. — Geh nit von mir, Mar! 
Sich, als man dih im Pragfhen Winterlager 
Ins Zeit mir brachte, einen zarten Knaben, | 
Des deutfhen Winterd ungewohnt, die Hand 
War dir erſtarrt an der gewichtigen Fahne, 

Du wollteſt männlich fie nicht laſſen, damals nahm ic 
Did auf, bededte did mit meinem Mantel, 
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Sch felbft war deine Waͤrterin, nicht ſchaͤmt ich 
Der Eleinen Dienfte mi, ic pflegte deiner 
Mit weiblich forgender Gefchäftigfeit, 
Bis du von mir erwärmt, an meinem Herzen, 
Das junge Leben wieder freudig fühlteft. 
Wann hab’ ih feitdem meinen Sinn verändert? 
Ich habe viele Taufend reich gemacht, 
Mit Ländereyen fie befhentt, belohnt 
Mit Ehrenftelen — Dih hab’ id geliebt, 
Mein Herz, mich felber hab’ ih dir gegeben, 
Sie alle waren Fremdlinge, du warft 
Das Kind des Hauſes — Marı du Fannft mich nicht verlaffen ı 
Es kann nicht ſeyn, ich mag's und wil’g nicht glauben, 
DaB mih der Mar verlaſſen kann. 
Mar. 
O Gott! 

Wallenftein. 
Ich habe dich gehalten und getragen 
Ton Kindesbeinen an — Was that dein Vater 
Tür dich, das ich nicht reichlih auch gethan? 
Ein Liebesnetz hab’ ich um dich gefponnen, 
Zerreiß ed, wenn du kannſt — Du bift an mid 
Geknuͤpft mit jedem zarten Geelenbande, 
Mit jeder heil’gen Feffel der Natur, 
Die Menfhen an einander Fetten kann. 
Geh’ hin, verlaß mich, diene deinem Kaifer, 
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Laß dich mit einem goldnen Gnabdenfettlein 
Mit feinem MWidderfell dafür belohnen, 
Daß dir der Treund, der Water deiner Zugend, 
Daß dir das heiligfte Gefühl nichts galt. 

Mar (in heftigen Kampf). 
9 Gott! Wie kann ih anders? Muß ih nicht? 
Mein Eid — die Pflicht — 

Wallenftein. 
Pliht, gegen wen? Wer bit du? 

Wenn ich am Kaifer unrecht handle, iſt's 
Mein Unrecht, nicht das deinige. Gehörft 
Du dir? Biſt du dein eigener Gebieter, 
Stehft frey da im der Welt wie ih, daß bu 
Der Thäter deiner Thaten koͤnnteſt ſeyn? 
Auf mich bift du gepflanzt, ich bin dein Katfer, 
Mir angehören, mir gehorhen, das 
Iſt deine Ehre, bein Naturgefeb. 
Und wenn der Etern, auf dem bu lebſt und mwohnit, 
Aus feinem Gleife tritt, ſich brennend wirft 
Auf eine nähfte Welt und fie entzündet, 
Du kannſt nicht wählen, ob du folgen will, 
Sort reift er dich in feines Schwunges Kraft, 
Eamt feinem Ming und allen feinen Monden. 
Mit leichter Schuld geh’ft du in diefen Streit, 
Dich wird die Welt nicht tadein, fie wird's loben, 
Daß dir der Freund das meifte hat gegolten. 
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Neunzehnter Auftritt. 
Vorige. Neumann. 


Wallenſtein. 
Was giebt's? 

Neumann. 
Die Pappenheimiſchen ſind abgeſeſſen 
Und ruͤcken an zu Fuß, fie find entſchloſſen, 
Den Degen in ber Hand bad Haus zu firmen, 
Den Grafen wollen fie befreyn. 


Wallenftein (zu Tersey). 

Man fol 
Die Ketten vorziehn, das Geſchuͤtz aufpflanzen. 
Mit Kettenfugeln will ich fie empfangen. 

| (Terzky geht.) 

Mir vorgufchreiben mit dem Schwert! Geh’ Neumann, 
Sie follen fih zurüdziehn, augenblicks, 
Iſt mein Befehl, und in der Ordnung f hweigend warten, 
Was mir gefullen wird zu thum. 


(Neumann geht ab. Illo ift and Fenſter getreten.) 
Gräfin. 
Entlaß ihn 
Ich bitte dich, entlaß ihn, 


Illo (Cam Fenfter). 
Tod und Teufel! 
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Wallenſtein. 

Was iſt's? 

lo. 

Auf's Rathhaus steigen fie, das Dad 

Wird abgededt, fie richten die Kanonen 
Yufs Haus — 

Mar. 


Die Nafenden! 


Illo. 
Sie machen Auſtalt, 
Uns zu beſchießen — 
Herzogin und Gräfin. 
Gott im Himmel! 


Mar (zu Wallenftein). 
Laß mid 
Hinunter, fie bedeuten — 
Wallenſtein. 
Keinen Schritt! 


Max. 
(auf Thekla und die Herzogin zeigend) 


Ihr Leben aber: Deins! 
Wallenſtein. 
Was bringſt du, Terzky? 
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Zwanzigfter Auftritte 
Vorige. | Terzky (kommt zuruͤck). 


Terzky. 
Botſchaft von unſern treuen Regimentern. 
Ihr Muth ſey laͤnger nicht zu baͤndigen, 
Sie chen um Erlaubniß anzugreifen, 
Tom Prager — und vom Muͤhlthor find fie Here, 
Und wenn du nur die Lofung wollteft geben, 
So koͤnnten fie den Feind im Rüden faſſen, 
Ihn in die Stadt einkeilen, in der Enge 
Der Straßen leicht ihn überwältigen. 

Sie. 
O fommı Laß ihren Eifer nicht erfalten. 
Die Buttleriſchen halten treu zu uns, 





Wir ſind die groͤßre Zahl und werfen fie, 

Und enden bier in Pilfen die Empörung. 
Wallenftein. 

El diefe Stadt zum Schlachtgeſilde werden, 

Und brüderlihe Zwietracht, feneraugigr 

Durch ihre Straßen losgelaflen toben? 

Dem tauben Grimm, der feinen Fuͤhrer hört, 

Sol die Entiheidung übergeben fern? 

Hier iſt nicht Raum zum Schlagen, nur zum Wuͤrgen, 

Die Iosgebundnen Furien der Muth 

Ruft feines Herrfherd Stimme mehr zuruͤck. 
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Wohl, es mag ſeyn! Sch hab’ es lang bedadt, 
So mag fih's rafh und blutig denn entladen, 
(zu Mar gewendet) 


Wie iſt's? Willſt du den Gang mit mir verfuden? 
Freiheit zu gehen haft du. Stelle did 
Mir gegenüber. Zühre fie zum Kampf. 
Den Krieg verftehft du, haft bey mir etwas 
Selernt, ih darf des Gegners mih nicht ſchaͤmen, 
Und feinen fchönern Tag erlebit du, mir 
Die Schule zu bezahlen. 

Gräfin. 

Iſt es dahin 
Gekommen? Vetter! Vetter! koͤnnt ihr's tragen? 


Max. 
Die Regimenter, die mir anvertraut find, | 
Dem Kaifer treu hinwegzuführen, hab ih 
Gelobt, dies will ich halten oder fterben. 
Mehr fodert Feine Pflicht von mir. Sch fechte 
Nicht gegen dih, wenn ich's vermeiden Fan, 
Denn auch dein feindlih Haupt ift mir nod heilig. 
(Es gefchehn zwey Schüffe. Illo und Terzky eilen ans Fenfter) 

Wallenfein. 
Was ift dad? | 
| Terzky. | 
Er ſtuͤrzt. 


® 
— 
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Wallenſtein. 
Stuͤrzt! Wer? 


Illo. 
Die Tiefenbacher thaten 
Den Schuß. 
Wallenſtein. 
Auf wen? 
Illo. 
Auf dieſen Neumann, den - 
Du ſchickteſt — 


Wallenſtein Cauffahrend). 
Tod und Teufel! So will ih — 
(will arhen) 
Terzky. 
Dich ihrer blinden Wuth entgegen ſtellen? 
Herzogin und Gräfin. 
Im Gotteswillen nicht! 


Illo. 
Jetzt nicht, mein Feldherr 


Graͤfin. 
O Salt ihn! Halt ihn! 
Wallenſtein. 
Laßt mic! 
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Mar. 
Thu' es nicht, 
ent nicht. Die blutig rafhe That bat fie 
In Wuth gefeht, erwarte ihre Neue — 


Wallenftein. 
Hinweg! Zu lange fhon hab’ ich gezaudert. 
Das Eonnten fie fich freventlih erfühnen, 
Weil fie mein Angefiht nicht fahn — Sie follen 
Mein Antlig fehben, meine Stimme hören — 
Sind ed nit meine Truppen? Bin ih nicht 
Ihr Feldherr und gefürdteter Gebieter? 
Laß ſehn, ob fie das Antlig nicht mehr Fennen, 
Das ihre Sonne war in dunkler Schladt. 
Es braucht der Waffen nicht. Ich zeige mid 
Vom Altan dem WNebellenheer und fchnell 
Bezähmt, gebt acht, kehrt ber empörte Sinn 
In's alte Dette des Gehorfams wieder. 


(Er geht. Ihm folgen Illo, Terzky und Buttler ) 


Ein und zwanzigfter Auftritt. 
Gräfin. Herzogin. Mar und Thekla. 
Gräfin (zur Herzogin). 
Wenn fie ihn ſehn — Es ift noh Hoffnung, Schweſter. 
Herzosin. 
Hoffnung! Sch, habe Feine, 
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Mar. 


(der während des Testen Auftritts in einem ſichtbaren Kampf 
von ferne geftanden, tritt näher ) 


Dos ertrag’ ih nicht, 
Ich Fam hieher mit feſt entſchiedner Seele, 
Ich glaubte recht und tadellos zu thun, 
Und muß hier ftehen, wie ein Haffenswerther, 
Ein roh unmenfhliher, vom Fluch belaftet, 
Dom Abſcheu aller, die mir theuer find, 
Unwärdig ſchwer bedrängt die Lieben fehn, 
Die ih mit einem Wort begläden kann — 
Das Herz in mir empört ſich, es erheben 
Zwey Stimmen ftreitend fih in meiner Brujt, 
In mie iſt Nacht, ich weiß das rechte nicht zu wählen. 
O wohl, wohl haft du wahr geredet, Water, 
Zu viel vertraut’ ih auf das eigne Herz, 
Ich ſtehe wanfend, weiß nicht was ich foll. 


Graͤfin. 

Sie wiſſens nicht? Ihr Hetz ſagts ihnen nicht? 
So will ich's ihnen ſagen! 
Ihr Vater hat den ſchreyenden Verrath 
An uns begangen, an des Fuͤrſten Haupt 
Gefrevelt, uns in Schmach geſtuͤrzt, daraus 
Ergiebt ſich klar, was Sie, ſein Sohn, thun ſollen, 
Gutmachen, was der Schaͤndliche verbrochen, 
Ein Beyſpiel aufzuſtellen frommer Treu, 
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Daß nicht der Nahme Piccolomint 
Ein Schandlied fey, ein ew’ger Fluh im Hans 
Der Wallenfteiner. 


Mar. 
Wo iſt eine Stinme 
Der Wahrheit, der ich folgen darf? Uns alle 
Bewegt der Wunfh, bie Leidenfhaft. Daß jetzt 
Ein Engel mir vom Himmel niebderftiege 
Dad Rechte mir, das unverfälfhte,r ſchoͤpfte 
Am reinen Lichtguell, mit ber reinen Hand! 
Inden feine Augen auf Thekla fallen) 
Wie? Such’ ich diefen Engel noh? Erwart' id 
Noch einen andern? 
(Er nähert fi) ihr, den Arm um fie fihlagend) 
Hier, auf biefes Herz 
Das unfehlbare, heilig reine will 
Ich's legen, deine Liebe will ih fragen, 
Die nur den Gluͤcklichen beglüden kann, 
Kom unglücfelig ſchuldigen ſich wendet. 
Kannſt du mih denn noch lieben, wenn ich bleibe? 
Erklaͤre daß du's kannſt und ih bin euer. 


Gräfin Cmit Vereutung). 
Bedenft — | 


Mar Cunterbricht fie). 
Bedenfe nichts. Sag wie du's fühlft. 
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Gräfin. 
An euren Water denkt — 


Mar Cunterbriht fie). 
Nicht Friedlands Tochter, 

Ich frage dich, dich, die Geliebte frag’ ich! 
Es gilt nicht eine Krone zu gewinnen, | 
Das möchtet bu mit klugem Geift bedenken. 
Die Ruhe deines Freundes gilts, das Gluͤck 
Ton einem Tauſend tapfrer Heldenherzen, 
Die feine That zum: Mufter nehmen werden. 
Sol ih dem Kaifer Eid und Pfliht abſchwoͤren? 
Sol ih ins Lager bed Octavio 
Die Vatermörderiihe Kugel fenden? 
Denn wenn die Kugel los ift aus dem Lauf, 
Iſt fie fein todted Werkzeug mehr, fie lebt, 
Ein Geift fährt in fie, die Erinnyen, 
Ergreifen fie, des Frevels Näcerinnen, 
Und führen tuͤckiſch fie den aͤrgſten Weg. 


Thekla. 
O Mar — 


Mar (unterbricht fie), 
Nein, übereile dich auch nicht. 
IH kenne dih. Dem edeln Herzen koͤnnte 
Die fhwerfte Pflicht die nächte feinen. Nicht 
Das große, nur das menſchliche geſchehe. | 
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Denf, was der Fuͤrſt von je an mir gethan, 
Denk auch, wies ihm mein Water hat vergolten. 
D auch die fehönen, freyen Megungen 
Det Gaſtlichkeit, der frommen Freundestreue 
Sind eine heilige Neligion dem Herzen, 
Schwer rächen fie die Schauder der Natur 
An dem Barbaren, der fie gräßlich ſchaͤndet. 
Leg’ alles, alles in die Wage, ſprich 
Und laß dein Herz entfcheiden. 

Thekla. 

O das deine 

Hat laͤngſt eutſchieden, folge deinem erſten 
Gefuͤhl — 

Graͤfin. 

Ungluͤcliche! 
Thekla. 
Wie koͤnnte das, 

Das rechte ſeyn, was dieſes zarte Herz 
Nicht gleich zuerſt ergriffen und gefunden? 
Geh’ und erfülle deine Pflicht. Sch würde 
Dich immer Tieben. Was du auch erwählt, 
Du würdeft edel ſtets und deiner würdig 
Gehanbelt haben — aber Neue fol 
Nicht deiner Seele ſchoͤnen Frieden ſtoͤren. 

Mar. 
So muß ih dich verlaffen, von bir fheiden! 
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Thekla. 

Wie du bir ſelbſt getreu bleibſt, biſt du's mir. 
Uns trennt das Schickſal, unſre Herzen bleiben einig. 
Ein blut'ger Haß entzweyt auf ew’ge Tage 
Die Haͤuſer Friedland, Piecolomini, 
Doch wir gehören nicht zu unferm Haufe. 
— Fort! Eile: Eile, deine gute Sache 
Bon unfrer unglüdfeligen zu trennen. 
Auf unferm Haupte liegt der Fluch des Himmeld, 
Es ift dem Untergang geweiht. Auch mid | 
Wird meines Vaterd Schuld mit ins Merderben 
Hinabziehn. Traure niht um mid, mein Scidfal 
Wird bald entihieden feyn. — 


(Marx faßt fie in die Arme, heftig bewegt. Man hört hinter 
ber Scene ein lautes, wildes, Iangverhallendes Gefchren : 
Vivat Ferdinandus, von Priegrifhen Inſtrumenten begleis 
tet. Max und Thekla halten einander unbeweglich in den 
Armen.) | 


Zwey und zwanzigſter Auftritt. 
Vorige. Terzky. 
Graͤfin (ihm entgegen 
Was war das? Was bedeutete das Rufen? 
Terzky. 
Es iſt vorbep und alles iſt verloren. 
Graͤfin. 


Wie, und ſie gaben nichts auf ſeinen Anblick? 
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Terzky. 
Nichte. Alles war umſonſt. 
Herzogin. 
Sie riefen Divat. 


Terzky. 
Dem Kaiſer. 


Gräfin. 
D bie Pflichtvergeffenen! 
Terzky. 
Man ließ ihn nicht einmal zum Worte kommen. 
Als er zu reden anfing, fielen fie 
Mit Eriegeriihem Spiel betäubend ein. 
— Hier fommt er. 


Drey und zwanzigfter Auftritt. 


Vorige. Wallenftein vegreitet von No und Butler. 
Darauf Küraffiere. 


Wallenftein (im Kommen). 
Terziy! 
Terzky. 
Mein Fuͤrſt? 
Wallenſtein. 
Laß unſre Regimenter 
Eich fertig halten, heut noch aufzubrechen, 


Denn wir verlaflen Pilfen noch vor Abend. 


(Terzky gcht ab) 
Duttler — 
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Buttler. 
Mein General? — 
Wallenfein. 
Der Kommendant zu Eger 
Iſt euer Freund und Landsmann. Schreibt ihm gleich 
Durch einen Eilenden, er foll bereit feyn, 
Uns morgen in die Neftung einzunehmen — 
Ihr folgt uns felbit mit enerm Regiment. 
Buttler. 
Es fol gefhehn, mein Zeldherr. 
Wallenftein. 


(tritt zwifchen Mar und Thekla, welche ſich während dies 
fer Zeit feft umſchlungen gehalten) 


Scheidet! 
Max. 
Gott! 


(Küraffiere mit gezogenem Gewehr treten in den Saal und 
ſammeln ſich im Hintergrunde,. Zugleich hört man umten 


einige muthige Paͤſſagen aus den Pappenheimer Mari, 
weldye ven Max zu rufen fiheinen.) 


Wallenftein (zu den Küraffieren). 
Hier ift er. Er ift frey. Ich halt ihn, nicht mehr. 


(Er ficht abgewendet und fo, daß Mar ihm nicht beykommen, 


noch ſich dem Fräulein nähern kann.) 
Mar, 
Du haſſeſt mid, treibft mih im Zorm von bir. 
Zerreiſſen foll das Band der alten Liebe, 
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Nicht Tanft fih loͤſen und du willſt den Riß, 
Den fhmerzlihen, mie ſchmerzlicher noh machen! 
Du weißt, ich babe ohne dich zu eben 

Noch nicht gelernt — in eine Wuͤſte geh’ ih 
Hinaus, und alles was mir werth ift, alles 
Bleibt hier zurüd — O wende deine Augen 
Nicht von mir weg! Noch einmal jeige mir 
Dein ewig theured und verehrteg Antlis. 
Verſtoß mih nicht — 


(Er will feine Hand faſſen. Wallenftein zicht fie gurüt. Cr 
wendet fih an die Gräfin) 


ö Kt bier Fein andres Auge, 
Das Mitleid für mich hätte — Baafe Terzky — 
(Sie wendet fih von ihm; er kehrt fi) zur Herzogin) 
Ehrwürd’ge Mutter — | 
Herzogim. 
Gehn fie Graf, wohin 
Die Pflicht fie ruft — So Fönnen fie ung einft 
Ein treuer Freund, ein guter Engel werden 
Um Thron des Kaifers. 
Mar. 
Hoffnung geben Sie mit, 
Sie wollen mih nicht ganz verzweifeln Iaffen. 
O taͤuſchen Sie mich nicht mit leerem Blendwerf, 
Mein Unglüc ift gewiß, und, Dank dem Himmel! 
Der mir ein Mittel eingiebt, ed zu enden. 
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(Die Kriegsmuſik beginnt wieder. Der Saal füllt ſich mehr 

und mehr mit Bewaffneten am. Er ficht Buttlern daſtehn.) 
Ihr auch bier, Hberft Buttler — Und ihr wollt mir 
Nicht folgen? — Wohl: Bleibt enrem neuen Herrn 
Getreuer ald dem alten. Kommt! Merivrecht mir, 
Die Hand gebt mir darauf, daß ihr fein Leben 
Beſchuͤtzen, unverleglih wollt bewahren, 

| (Buttler verweigert feine Hand) 

Des Kaiferd Acht hängt über ihm, und giebt 
Sein fürftlih Haupt jedwedem Mordineht preiß, 
Der fih den Lohn der Blutthat will verdienen; 
Set thät ihm eines Freundes fromme. Sorge, 
Der Liebe treued Auge noth — und bie 
Sch fheidend um ihn ſeh' — : 

(Zweydeutige Blicke auf Illo und Buttler richtend) 

Illo. 
Sucht die Verraͤther 

In eures Vaters, in des Gallas Lager. 
Hier iſt nur Einer noch. Geht und befreyt uns 
Von ſeinem haſſenswuͤrd'gen Anblick. Geht. 


(Mar verfucht es noch einmal ſich der Thekla zu nähern. Wals 
lenftein verhindert es. Er fteht unfchiäffig, ſchmerzvoll; 
indeß fült fih der Saal immer mehr und mehr und die 
Hörner ertönen unten immer auffordernder uud in immer 
Fürzeren Paufen, ) 


Mar. 
Blaſ't! Blafrt — D wären es die ſchwed'ſchen Hörner, 
Und gings von hier gerad’ ind Feld des Todes, 
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Und alle Schwerter, alle, die ih bier 
Entblößt muß fehn, durchdraͤngen meinen Bufen! 
Was wolt ihr? Kommt ihr, mich von bier hinweg 
Zu reifen — o treibt mih nicht zur Verzweiflung! 
Thut's nicht! Ihr könntet ed bereun! 

(Der Saal ift ganz mit Bewaffneten erfüllt) 
Noch mehr — Es hängt Gewicht fih an Gewicht 
Und ihre Maffe zieht mich fhwer hinab. — 
Bedenket was ihre thut. Es ift nicht wohlgethan, 
Zum Führer den Verzweifelnden zu wählen. 
Shr reißt mich weg von meinem Gluͤck, wohlan 
Der Rachegoͤttin weih’ ih eure Seelen! 
Ihr habt gewählt zum eigenen Verderben, 
Wer mit mir gebt, der fep bereit zu fierben! 


(Indem er fi) nach dem Hintergrund wendet, entficht eine 
rafıhe Bewegung unter den Küraffieren, fie umgeben und 
begleiten ihn in wilden Zumult. Wallenfiein bleibt unbe: 
weglich, Thekla finet in ihrer Mutter Arınc Der Vor— 
hang fällt.) 


— — — 
nn — — — — 


Vierter Aufzug. 


(In des Buͤrgermeiſters Haufe su Eger.) 


Erfter Auftrice. 


Buttler (der chen anlangt). 


Er iſt herein. Ihn fuͤhrte ſein Verhaͤngniß. 
Der Rechen iſt gefallen hinter ihm, 

Und wie die Bruͤcke, die ihn trug, beweglich 
Sich niederließ und ſchwebend wieder hob, 

Iſt jeder Rettungsweg ihm abgeſchnitten. 

Bis hieher Friedland und nicht weiter! ſagt 
Die Schickſalsgoͤttin. Aus der boͤhmiſchen Erde 
Erhub ſich dein bewundert Meteor, 

Weit durch den Himmel einen Glanzweg ziehend, 
Und bier an Boͤhmens Grenze muß es ſinken! 
— Du haft die alten Fahnen abgeſchworen, 
Verblendeter, und trauſt dem alten Gluͤck! 
Den Krieg zu tragen in des Kaiſers Laͤnder, 
Den heil'gen Heerd der Laren umzuſtuͤrzen, 
Bewaffneſt du die frevelhafte Hand. 

Nimm dich in Acht! dich treibt der böfe Geiſt 
Der Nahe — daß dih Nahe nicht verderbe! 
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3weyter Auftritt. 
Duttler und Gordon. 


Gordon. 
Seyb ihr's? O wie verlangt mich, . euch zu hören. 
Der Herzog ein DVerräther! O mein Gott! 
Und fluͤchtig: Und fein fürftlih Haupt geächtet! 
Ich bitt euch, General, fagt mir ausführlich 
Wie alles dicd zu Wilfen fih begeben? 


Buttler. 


Ihr habt den Brief erhalten, den ih euch 
Durch einen Eilenden voransgefendet ? 


Gorbon. 
Und habe treu gethan, wie ihr mich hießt, 
Die Veſtung unbebdentlih ihm geöffnet, 
Denn mir befiehlt ein Faiferliher Brief, 
Nah eurer Ordre blindlings mid zu fügen. 
Jedoch verzeiht! ald ich den Fürften felbft 
Nun fahr da fing ich wieder an zu zweifeln. 
Denn warlih! nicht ald ein Geaͤchteter 
Trat Herzog Friedland ein in dieſe Stadt. 
Bon feiner Stirne leuchtete wie fonft 
Des Herrſchers Majeität, Gehorfam fobernd, 
Und ruhig, wie in Tagen guter Ordnung, 
| Nahm er des Amtes Rechenſchaft mir ab. 
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Reutfelig macht das Misgeſchick, die Ehuld, 
Und fhmeichelnd zum geringern Manne pflegt 
Sefallner Stolz herunter fih zu beugen; 
Doh fparfam und mit Würde wog ber Zürft 
Mir jedes Wort des Bepfalls, wie der Herr 
Den Diener lobt, der feine Pflicht gethan. 


Buttler. 
Wie ich euch ſchrieb, ſo iſt's genau geſchehn. 
Es hat der Fuͤrſt dem Feinde die Armee 
Verkauft, ihm Prag und Eger oͤffnen wollen. 
Verlaſſen haben ihn auf dies Geruͤcht 
Die Regimenter alle, bis auf fuͤnfe, 
Die Terzkyſchen, die ihm hieher gefolgt. 
Die Acht iſt ausgeſprochen uͤber ihn, 
Und ihn zu liefern, lebend oder tod, 
Iſt jeder treue Diener aufgefodert. 


Gordon. 
Verräither an dem Kaifer — folh ein Herr! 
So hochbegabt! O was iſt Menſchengroͤße! 
Ich ſagt' es oft: das kann nicht gluͤcklich enden, 
Zum Fallſtrick ward ihm ſeine Groͤß' und Macht 
Und dieſe dunkelſchwankende Gewalt. 
Denn um ſich greift der Menſch, nicht darf man ihn 
Der eignen Maͤßigung vertraun. Ihn haͤlt 
In Schranken nur das deutliche Geſetz, 
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Und der Gebräuche tiefgetretne Spur. 
Doch unnatürlih war und neuer Art 
Die Kriegsgewalt in dieſes Mannes Händen; 
Dem Kaifer felber ftellte fie ihm gleich, 
Der ftolze Geift verlernte fih zu beugen. 
D {had um folhen Mann! denn keiner möchte 
Da feite ſtehen, meyn’ ih, wo er fiel. 


Buttler. 
Spart eure Klagen, bis er Mitleid braudt, 
Denn jetzt noch ift der Mächtige zu fürchten. 
Die Schweden find im Anmarfh gegen Eger, 
Und fhnell, wenn wird nicht raſch entſchloſſen hindern, 
Wird die Vereinigung gefhehn. Das darf nicht ſeyn! 
Es darf der Fuͤrſt nicht freyen Fußes mehr 
Aus diefem Platz, denn Ehr’ und Leben hab’ ich 
Verpfaͤndet, ihn gefangen hier zu nehmen, 
Und euer Beyſtand iſt's auf den ich rechne. 


Gordon. 
O hatt? ih nimmer biefen Tag gefehn! | 
Aus feiner Hand empfing ich diefe Würde, 
Er felber hat dies Schloß mir anvertraut, 
. Das ih in feinen Kerker fol verwandeln. 
Wir Subalternen haben Feinen Willen, 
Der freye Mann, ber mächtige allein 
Gehorcht dem ſchoͤnen menfhlihen Gefühl. 
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ir aber find nur Schergen des Geſetzes, 
Des graufamen, Gehorfam Heißt die Tugend, 
Um die der Niebre fih bewerben barf. 


Buttler. 
Laßt euch das enggebundene Vermögen 
Nicht Leid thun. Wo viel Freiheit, ift viel Irrthum, 
Doch fiher iſt der fhmale Weg der Pflicht. 


Gordon. 

So bat ihn alles denn verlaffen, fagt ihr? 
Er hat das Gluͤck von Taufenden gegründet, 
Denn Föniglih war fein Gemüth und ſtets 
Zum Geben war die volle Hand geöffnet — 

(Mit einem GSeitenbli auf Buttlern) 
Vom Etaube hat er manchen aufgelefen, 
Zu hoher Ehr' und Würden ihn erhöht, 
Und hat fih keinen Freund damit, nicht Einen 
Erfauft, ber in der Noth ihm Farbe hielt: 


Buttler. 
Hier lebt ihm einer, den er Faum gehofft. 


Gordon. 
Ich Hab’ mich Feiner Gunft von ihm erfreut. 
Faſt zweif ih, ob er je in feiner Größe 
Eich eines Jugendfreunds erinnert hat — 
Denn fern von ihm hielt mi der Dienft, fein Auge 
Verlor mih in den Mauren biefer Burg, 
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Wo ihr von feiner Gnade nicht erreicht, 
Das freye Herz im ftilen mir bewahrte. 
Denn ald er mich in dieſes Schloß geſetzt, 
War’s ihm noh Ernſt um feine Pflicht, nicht fein 
Vertrauen taͤuſch' ih, wenn ich treu bewahre, 
Was meiner Treue übergeben ward. 


Buttler. 
So ſagt, wollt ihr die Acht an ihm vollzichn, 
Mir eure Hilfe leih’n, ihn zu verhaften? 

Gordon. Ä 

(Nach einem nachdenklichen Stillſchweigen, Eummervol) 

Iſt es an dem — verhaͤlt ſich's, wie ihr ſprecht — 
Hat er den Kaiſer ſeinen Herrn verrathen, 
Das Heer verkauft, die Feſtungen des Landes 
Dem Reichsfeind oöffnen wollen — Ja, dann iſt 
Nicht Rettung mehr fuͤr ihn — Doch es iſt hart, 
Daß unter allen eben mich das Loos 
Zum Werkzeug ſeines Sturzes muß erwaͤhlen. 
Denn Pagen waren wir am Hof zu Burgau 
Zu gleicher Zeit, ich aber war der ältte, 


Buttler. 
Ich weiß davon, 


Gordon. 
Wohl dreißig Jahre ſind's. Da firebte fchon 
Der kühne Muth im zwanzigjaͤhr'gen Jüngling. 
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Ernft über feine Jahre war fein Sinn, 

Auf große Dinge männlih nur gerichtet, 

Durch unfre Mitte ging er ftillen Geiſts, 

Eich felber die Geſellſchaft, nicht die Luft, 

Die Eindifhe, der Knaben zog ihn an, 

Doch oft ergrif’s ihn plöglih wunderfam, 

Und der geheimnißvollen Bruft entfuhr, 

Sinnvoll und leuchtend, ein Gedanfenftrahl, 
Daß wir uns flaunend anfahn, nicht recht willend, 
ob Wahnfinn, ob ein Gott aus ihm gefprocen. 


Buttler. 


Dort ward, wo er zwey Stod hoch niederſtuͤrzte, 
Als er im Fenfterbogen eingefhlummert, 

Und unbefhädigt ftand er wieder auf. 

Don diefem Tag an, fagt man, ließen fi 
Anwandlungen des Wahnfinnd bey ihm fpüren. 


Gordon. 

Tieflinn’ger wurd’ er, das ift wahr, er wurde 
Katholiſch. Wunderbar hatt’ ihn dad Wunder 
Der Nettung umgefehrt. Er bieft fih nun 
Für ein beguͤnſtigt und befreytes Wefen, 
Und Ted wie einer, der nicht ftraudeln Fann, 
Lief er auf ſchwankem Geil des Lebens hin. 
Nachher führt” uns das Schickſal auseinander, 
Weit, weit, er ging der Größe Fühnen Weg, 
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Mit ſchnellem Schritt, ih fah ihn ſchwindelnd gehn, 
Ward Graf und Fuͤrſt und Herzog und Diktator, 
Und jegt ift alles ihm zu Kein, er ſtreckt 

Die Hände nah der Königsfrone aus, 

Und ſtuͤrzt in unermeßlihes Verderben! 


Buttler. 
Brecht ab. Er kommt. 


Dritter Auftritt. 


Wallenſtein un Seſpraͤch mit dem Buͤrgermeiſter von Eger. 
Die Vorigen. 
Wallenſtein. 
Ihr wart ſonſt eine freye Stadt? Ih ſeh', 
Ahr führt den halben Adler in dem Wappen. 
Warum den halben nur? 
Bürgermeifter. | 
Wir waren reidhsfrey, 
Doch feit zweyhundert Jahren tft Die Stadt 
Der böhm’fhen Kron' verpfändet. Daher ruͤhrt's, 
Daß wir nur noch den halben Adler führen. 
Der untre Theil ift cancellirt, bis etwa 
Das Neih uns wieder einlößt. 


MWallenftein. 
Ihr verdientet 
Die Freiheit. Haltet euh nur brav. Gebt feinem 
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AufwieglervolE Gehör. Wie hoch ſeyd ihr 
Beiteuert? 


Bürgermeiiter (zudt die Achſeln). 
Daß wir's kaum erihwingen Eönnen. 
Die Garnifon lebt auch auf unfre Koften. 


Wallenftein. 
Ihr folt erleichtert werden. Sagt mir an, 
Es find noch Proteftanten in der Stadt? 

(Bürgermeifter ſtutzt) 

Gar Ga. Sch weiß ed. Es verbergen fih noch viele 
In diefen Mauren — ja! gefieht’d nur frey — 
Ihr felbfe — Nicht wahr? 

(firirt ihn mit den Augen. VBürgermeifter erſchrickt) 

Send ohne Furcht. Ich haſſe 
Die Zefuiten — Laͤg's an mir, fie wären längft 
Aus Reiches Grenzen — Meßbuch oder Bibel: 
Mir ifts al eins — Ich hab's der Welt bewiefen — 
In Glogau hab’ ih feiber eine Kirch 
Den Evangeliſchen erbauen laſſen. 
— Hört, Buͤrgermeiſter — Wie iſt euer Nahme 
Buͤrgermeiner. 
Pachhaͤlbel, mein erlauchter Fuͤrſt. 
Wallenſtein. 

Hoͤrt — aber ſagt's nicht weiter, was ich euch 
Jetzt im Vertraun eröffne. 
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(Ihm die Hand auf die Achfel legend, mit einer gewiſſen 
Feyerlichkeit. ) 
Die Erfüllung 
Der Zeiten ift gefommen, Buͤrgermeiſter. 
Die Hohen werden fallen und die Niedrigen 
Erbeben fih — Behaltet's aber bey Euch! 
Die fpanifhe Doppelherrfchaft neiget fi 
Su ihrem Ende, eine neue Ordnung 
Der Dinge führt fh ein — Ihr faht doch jüngft 
Am Himmel die drey Monde? 


Bürgermeifter. 
Mit Entfepen. 


MWallenftein. 
Davon fih zwey in blutge Dolchgeftalt 
Verzogen und verwandelten. Nur einer, 
Der mittlere blieb ftehn in feiner Klarheit. 


Bürgermeifter. 
Wir zogend auf den Tuͤrken. 


Ballenftein. 
Zürfent Was? 
Zwey Meihe werden blutig untergehen, 
Sm Often und im Weſten, fag’ ih euch, 
Und nur der Iutherifhe Glaub’ wird bleiben. 
(Er bemerkt die zwey andern) 


Ein ſtarkes Schießen war ja diefen Abend 
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Zur linken Hand, ald wir ben Weg hieher 
Gemacht. Vernahm man’ auch bier in der Veſtung? 


Gordon. 
Wobl hörten wir'd, mein General. Es bradte 
Der Wind den Schall gerad von Süden ber. 
Buttler. 
Don Neuftadt oder Weiden fhien’s zu kommen. 
Wallenſtein. 
Das iſt der Weg, auf dem die Schweden nahn. 
Wie ſtark iſt die Beſatzung? 
Gordon. 
Hundert achtzig 
Dienſtfaͤhige Mann, der Reſt ſind Invaliden. 
Wallenſtein. 
Und wieviel ſtehn im Jochimsthal? 
Gordon. 
Zweyhundert 
Arkebuſierer hab' ich hingeſchickt, 
Den Poſten zu verſtaͤrken gegen die Schweden. 
Wallenſtein. 
Ich lobe eure Vorſicht. An den Werken 
Wird auch gebaut. Ich ſah's bey der Hereinfahrt. 
Gordon. 
Weil uns der Rheingraf jetzt ſo nah bedraͤngt, 
Ließ ich noch zwey Paſteyen ſchnell errichten. 
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Mallenftein. 
hr ſeyd genau in eures Kaiſers Dienft. 
Ich bin mit euch zufrieden, Oberftlentnant. 

(zu Buttlern) 
Der Poften in dem Jochimsthal fol abzichn, 
Sammt allen, die dem Feind entgegen ftehn. 

(zu Gordon) 
An enren treuen Händen, Kommendant, 
Laß ih mein Weib, mein Kind und meine Schweiter, 
Denn bier ift meines Bleibens niht, nur Briefe 
Erwart’ ih, mit dem früheften die Veſtung 
Sammt allen Negimentern zu verlaffen. 


Dierter Auftriee. 
Vorige. Graf Tersfp. 
Terzky. 
Willlommne Botſchaft! Frohe Zeitungen! 


Wallenſtein. 
Was bringſt du? 


Terzky. 
Eine Schlacht iſt vorgeſallen 
Bey Neuſtadt und die Schweden blieben Sieger. 


Wallenſtein. * 
Was ſagſt du? Woher kommt dir dieſe Nachricht? 
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Terzky. 
Ein Sandmann braht? es mit von KTirfchenreit, 
Nah Sonnenuntergang hab's angefangen, 
Ein Eaiferliher Trupp von Tachau her 
Sey eingebrochen in das ſchwed'ſche Lager, 
Zwey Stunden hab' das Schießen angehalten, 
Und tauſend Kaiſerliche ſey'n geblieben, 
Ihr Oberſt mit, mehr wußt' er nicht zu ſagen. 


Wallenſtein. 
Wie kaͤme kaiſerliches Volk nah Neuſtadt? 
Der Altringer, er muͤßte Fluͤgel haben, 
Stand geſtern vierzehn Meilen noch von da, 
Des Gallas Völker fammeln fih zu Frau'nberg 
Und find noch nicht beyfammen. Hätte fi 
Der Guys etwa fo weit vorgewagt? 
Es kann nicht ſeyn. 
N (5320 erfiheint. ) 
Terzky. 

Wir werden's alsbald hoͤren, 

Denn bier kommt Illo, froͤhlich und voll Eile. 


Sünfter Auftriee. 
Mo. Die Vorigen. 


Illo (zu Wallenftein). 
Ein Keitender iſt da und will dich fprecen, 


168 
Terziy. 
Hat's mit dem Siege fih beftätist? Sprich! 


Wallenſtein. 
Was bringt er? Woher kommt er? 


Illo. 
Von dem Rheingraf, 
Und was er bringt, will ich voraus dir melden. 
Die Schweden ſtehn fuͤnf Meilen nur von hier, 
Bey Neuſtadt hab' der Piccolomini 
Sich mit der Reiterey auf ſie geworfen, 
Ein fuͤrchterliches Morden ſey geſchehn, 
Doch endlich hab' die Menge uͤberwaͤltigt, 
Die Pappenheimer aller auch der Marx, 
Der fie geführt — fey'n auf dem Platz geblieben. 
Wallenitein. 
280 iſt der Bote? Bringt mich zu ihm. 
(Will abgehen. Indem flärgt Fräulein Neubrunn ind Zimmer, 
ihr forgen einige Bediente, die durch den Saal rennen.) 
Neubrunn. 
Hilfe: Hilfe! 
Illo und DTerzky.“ 
Was giebts? 


Neubrunn. 
Das Fräulein! — 
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Wallenftein und Terzky. 
Weiß fies? 
Neubrunn. 
Sie will ſterben. 
(eilt fort) 


(Wallenſteln mit Terzky und Illo ihr nach.) 


Sechster Auftritt. 


Buttler und Gordon. 


Gordon Cerfiaunt). 
Erklaͤrt mir. Was bedeutete der Auftritt? 


Buttler. 
Sie hat den Mann verloren, den ſie liebte, 
Der Piccolomini ward, der umgekommen. 


Gordon. 
Unglüdlih Fräulein! 
Buttler. 
Ihr habt gehört, mas diefer Illo bradte, 
Daß fih die Schweden fiegend nahn. 
Gorden. 
Wohl hoͤrt ichs. 
Buttler. 
Zwoͤlf Regimenter ſind ſie ſtark, und fuͤnf 
Stehn in der Naͤh, den Herzog zu beſchuͤtzen. 
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Wir haben nur mein einzig Negiment, 

Und nicht zweyhundert ftark iſt die Befakung. 
Gordon, 

So iſt's. 
Buttler. 

Nicht moͤglich iſt's, mit fo geringer Mannſchaft 

Solch einen Staatsgefangnen zu bewahren. 
Gordon. 

Das ſeh' ich ein. | 
Buttler. 


Die Menge hätte bald das Heine Haͤuflein 
Entwaffnet, ihn befreyt. 


. Gordon. 
Das iſt zu fürdten. 

Buttler (nah einer Paufe). 
Wißt! Sch bin Buͤrge worden für den Ausgangı 
Mit meinem Haupte haft ih für das feine. 
Wort muß ich halten, fuͤhr's wohin es will, 
Und ift der Lebende nicht zu bewahren, 
So it — ber Todte und gewiß. 


Gordon. 
Verſteh ih Euh? Gerehter Gott! Ihr koͤnntet — 


Buttler. 
Er darf nicht eben. 
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Gordon. 
Ihr vermoͤchtet's? 


Duttler. 
She oder ih. Er fah den letzten Morgen. 


Gordon. 
Ermorden wollt ihr ihm? 
Buttler. 
Das iſt mein Morfag. 


Gordon. 
Der eurer Treu vertraut! 


Buttler. 
Sein böfes Schickſal! 


Gordon. 
Des Keldheren heilige Perfon! 


Buttler. 
Das war er! 


. Gordon. 

D was er war, loͤſcht Fein Verbrechen aus! 

Ohn Urthel? 
Buttler. 

Die Vollſtreckung iſt ſtatt Urthels. 

Gordon. 

Das waͤre Mord und nicht Gerechtigkeit, 

Denn hoͤren muß ſie auch den Schuldigſten. 

v 
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Buttler. 


Klar ift die Schuld, der Kaifer bat gerichtet, 
Und feinen Willen nur vollfireden wir. 


Gordon. 
Den biut’gen Sprud muß man nicht raſch vollziehn, 
Ein Wort nimmt fih, ein Leben nie zurid. 


Buttler. 
Der hurt'ge Dienft gefällt den Königen. 


Gordon. 
Fu Henferd Dienft drängt fih fein edler Mann. 


Buttler. 
Kein muthiger erbleiht vor kuͤhner Chat. 


Gordon. 
Das Leben wagt der Muth, miht das Gewilfen. 


Butrler. 
Was? Soll er frey ausgehn, des Krieges Flamme, 
Die unausloͤſchliche, aufs neu entzunden ? 


Gordon. 
Nehmt ihn gefangen, tödtet ihn nur nicht, 
Sreift blutig nicht dem Guadenengel vor. 


Buttler. 
Wir die Armee des Kaiſers nicht geſchlagen, 


Möcht' ich lebendig ihn erhalten haben. 
% 
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Gordon. 
O warum ſchloß ih ihm die Veſtung aufı 


Buttler. \ 
Der Ort nicht, fein Verhaͤngniß tödtet ihm, 


Gordon. 
Auf diefen Wällen war ich ritterlic, 
Des Kaiferd Schloß vertheidigend, gefunfen. 


Buttler. 
Und taufend brave Männer kamen um! 


Gordon. 
In ihrer Pflicht — das ſchmuͤckt und ehrt den Mann; 
Doch ſchwarzen Mord verfluhte die Natur. 


Buttler (eine Schrift Hervorlangend). 
Hier tft dad Manifeft, das uns befiehlt, 
Uns feiner zu bemächtigen. Es iſt an euch 
Gerichtet, wie an mich. Wollt ihr die Folgen tragen, 
Wenn er zum Feind entrinnt durch unſre Schuld? 


Gordon. 
Ich, der Ohnmaͤchtige, o Gott! 

Buttler. 
Nehmt ihr's auf euch. Stebt für die Folgen ein! 
Mag werden draus was will! Sch leg's auf euch. 


Gordon. 
O Gott im Himmel! 
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Buttler. 
| Wißt ihre andern Rath 
Des Kaiſers Meynung zu vollziehen? Spredt! 
Denn ftärzen, nicht vernichten will ich ihn. 


Gordon. 
O Gott! Was ſeyn muß ſeh' ich klar wie ihr, 
Doch anders ſchlaͤgt das Herz in meiner Bruſt. 


Buttler. 
Auch dieſer Illo, dieſer Terzky duͤrfen 
Nicht leben, wenn ber Herzog fällt. 


‚ Gordon. 
O nicht um diefe thut mird Leid. Sie trieb 
Ihr ſchlechtes Herz, nicht die Gewalt der Sterne. 
Sie waren's, die in ſeine ruh'ge Bruſt 
Den Saamen böfer Leidenſchaft geſtreut, 
Die mit fluchwuͤrdiger Gefchäftigfeit 
Die Unglüdsfruht in ihm genaͤhrt — Mag fie 
Des böfen Dienfies böfer Lohn ereilen! 


Buttler. 

Auch ſollen fie im Tod ihm gleich voran. 
Verabredt ift fhon alles. Diefen Abend 

Bey eines Gajtmahls Freuden wollten wir 
Sie (lebend greifen, und im Schloß bewahren. 
Viel kürzer ift es fo. Ich geh’ ſogleich, 

Die nöthigen Vefehle zu ertheilen. 
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Siebenter Auftritt. 
Vorige. Illo und Terzky. 


Terzky— 

Nun ſoll's bald anders werden! Morgen zichn 
Die Schweden ein, zwölfteufend tapfre Krieger. 
Dann grad auf Wien. He! Luſtig Alter: Kein 
So herb Geſicht zu folder Freudenbotigaft. 

Illo. 
Jetzt iſt's an uns, Geſetze vorzuſchreiben, 
Und Rach' zu nehmen an den ſchlechten Menſchen, 
Den Schaͤndlichen, die uns verlaſſen. Einer | 
Hat's ſchon gebüßt, der Piccolomini, 
Gings allen for die's übel mit und meynen! 
Wie ſchwer trift dieſet Schlag das alte Haupt! 
Der hat fein ganzes Lebenlang fih ab: 
Gequält, fein altes Grafenhaus zu fürften, 
Und jetzt begrabt er feinen einz'gen Sohn! 

Buttler. 

Schad iſt's doch um den heldenmuͤth'gen Juͤngling, 
Dem Herzog ſelbſt gings nah, man ſah es wohl. 

Illo. 
Hört alter Freund! Das iſt es, was mir nie 
Am Herrn gefiel», es war mein ew'ger Zank, 
Er hat die Welfhen immer vorgezogen. 
Auch jetzo noch, ih ſchwoͤr's bey meiner Seele, 
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Saͤh' er und ale lieber zehnmal todt, 
Könnt er den Freund damit ins Leben rufen., 


Terzkyp. 
Stil: Stil: Nicht weiter: Laß die Todten ruh'n! 
Heut gilt ed, wer den andern niedertriukt, 
Denn euer Regiment will ung bewirthen. 
Wir wofen eine luſt'ge Faßnacht halten, 
Die Naht ſey einmal Tag, bey vollen Gläfern 
Erwarten wir die fhwed’ihe Avantgarde. 

Silo. 

Sa, laßt und heut noch guter Dinge fepn, 
Denn heiße Tage flehen uns bevor. 
Nicht ruh'n fol diefer Degen, bie er fih 
In Defterreih’fhem Blute fatt gebadet. 


Gordon. 
Pfui, welche Ned’ ift das Herr Feldmarſchall, 
Warum fo wüthen gegen euren Kaifer — 


Buttler. 
Hofft nicht zu viel von dieſem erſten Sieg. 
Bedenkt, wie ſchnell des Gluͤckes Rad ſich dreht, 
Denn immer noch ſehr maͤchtig iſt der Kaiſer. 


Illo. 
Der Kaiſer hat Soldaten, keinen Feldherrn, 
Denn dieſer Koͤnig Ferdinand von Ungarn 
Verſteht den Krieg nicht — Gallas? Hat kein Gluͤck, 
\ 
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Und war von jeher nur ein SHeerverderber. 
Und diefe Schlange, der Dctavio, 
Kann in die Ferſen heimlich. wohl verwunden, 
Doch nicht in offner Schlaht dem Friedland ftehn. 
Terzky. 
Nicht fehlen kanns und, glaubt mir's nur. Das Gluͤck 
Verläßt den Herzog nicht, befannt iſt's ja, 
Nur unterm Wallenftein kann Oeſtreich fiegen. 
So. 

Der Fürft wird eheſtens ein großes Heer 
Beyſammen haben, alles drängt ſich, ſtroͤmt 
Herbey zum alten Ruhme feiner Sahnen. 
Die alten Tage ſeh' ich wiebderfchren, 
Der Große wird er wieder, der er war, 
Wie werden fih die Thoren dann ins Aug’ 
Gefchlagen haben, bie ihn jet verließen: 
Denn Länder ſchenken wird er feinen Freunden 
Und treue Dienfte Faiferlih belohnen. 
Wir aber find in feiner Gunft die naͤchſten. 

| (zu Gordon) 
Auch eurer wird er dann gedenken, wird euch 
Aus dieſem Neſte ziehen, eure Treu 
In einem hoͤhern Poſten glaͤnzen laſſen. 

Gordon. 
Ich bin vergnuͤgt, verlange hoͤher nicht 
Hinauf, wo große Hoͤh, iſt große Tiefe. 
Wallenſtein's Zweyter Theil. 12 
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SIIo. 
She habt hier weiter nichts mehr zu beitellem, 
Denn morgen ziehn die Schweden in die Veftung. 
Kommt Terziy. Es wird Seit zum Abendeſſen. 
Was meynt Ihr? Kaffen wir die Stadt erleudten, 
Dem Ehwedifhen zur Chr’, und werd nicht thut, 
Der ift ein Spanifher und ein Verräther. 


Terzky. 
Laßt das. Es wird dem Herzog nicht gefallen. 


Illo. 
Was! Wir ſind Meiſter hier, und keiner ſoll ſich 
Fuͤr kaiſerlich bekennen, wo wir herrſchen. 
— Gut’ Nacht, Gordon. Laßt euch zum letztenmal 
Den Platz empfohlen ſeyn, ſchickt Runden aus, 
Zur Sicherheit kann man das Wort noch aͤndern. 
Schlag Zehn bringt ihr dem Herzog ſelbſt die Schluͤſel— 
Dann feyd ihr eures Sclieferamtes quitt, 
- Denn morgen ziehn die Schweden in die Veſtung. 


Terzky .Cim Asschn zu Buttler). 
She kommt doch auch aufs Schloß? 


Buttler. 


Zu rechter Zeit. 


(Bene gehen ab.) 
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Achter Auftritt. 
Buttler und Gordon. 


Gordon (ihnen nachſehend). 
Die Unglüdfeligen!t Wie ahnungslos 
Sie in das audgefpannte Mordes flürgen, 
In ihrer blinden Giegestrunfenheitt — 
Ich Fann fie nicht beklagen. Diefer Illo, 
Der übermüthig frehe Boͤſewicht, 
Der fih in feines Kaiferd Blut will baden! 


Buttler. 
Thut wie er euch befohlen. Schidt Patrouillen 
Herum,—forgt für die Sicherheit der Veſtung; 
Sind jene oben, fchließ ich gleih die Burg, 
Daß in der Stadt nichts von der That verlaute! 


Gordon Caäͤngſtlich). 
O eilt nicht fo! Erſt fagt mir — 


Buttler. 
Ihr vernahmt's, 
Der naͤchſte Morgen ſchon gehoͤrt den Schweden. 
Die Nacht nur iſt noch unſer, ſie ſind ſchnell, 
Noch ſchneller wollen wir ſeyn — Lebet wohl. 


Gordon. 
Ah eure Blicke fagen mit nichts Gutes, 
Verfpredet mir — 
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Buttler. 


Der Sonne Licht iſt unter, 
Herabfteigt ein verhaͤngnißvoller Abend — 
Ste macht ihr Duͤnkel fiher. Wehrlos giebt fie 
Ihr böfer Stern in unfre Hand, und mitten 
In ihrem trunfnen Glüdeswahne foll 
Der ſcharfe Stahl ihre Leben raſch zerfchnelden. 
Ein großer Nechenkünftler war der Fürft 
Mon jeher, alles wußt' er zu berehnem 
Die Menfhen wußt' er, gleih des Bretſpiels Steinen, 
Nach feinem Zweck zu fehen und zu fhieben, 
Nicht Anftand nahm er, andrer Chr und Würde 
Und guten Ruf zu würfeln und zu fpielen. 
Gerechnet hat er fort und fort und endlih 
Wird doc der Kalkul irrig feyn, er wird 
Cein Leben felbft hinein gerechnet haben, 
Wie jener dort im feinem Zirkel fallen. 


Gordon. 


O feiner Fehler nicht gedenfet jetzt! 
An feine Größe denkt, an feine Milde, 
An feines Herzens liebenswerthe Züge, 
An alle Edelthaten feines Lebens, 
Und laßt fie in das aufgehobne Schwert 
Als Engel bittend, gnadeflehend fallen. 
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Buttler: 


E8 iſt zu ſpaͤt. Nicht Mitleid darf ich fühlen, 
Ich darf nur blutige Gedanken haben. 


(Gordons Hand faifend ) 


Gordon! Nicht meines Haſſes Trieb — Ich liebe 
Den Herzog nicht, und hab dazu nicht Urſach — 
Doch niht mein Haß maht mich zu feinem Mörder. 
Sein böfes Schiefal iſt's. Das Ungluͤck treibt mid, 
Die feindlihe Zuſammenkunft der Dinge. 

Es denft der Menfch die freve That zu thun, 
Umfonft: Er ift das GSpielwerf nur der blinden 
Gewalt, die aus der eignen Wahl ihm ſchnel 

Die furchtbare Nothwendigkfeit erfchafft. 

Was halps ihm auch, wenn mir für ihn im Herzen 
Was redete — Ich muß ihn dennoch tödten. 


Gordon. 


D wenn das Herz euch warnt, folgt feinem Triebe! 
Das Herz ift Gottes Stimme, Menfchenwerf 

Sit aller Klugheit Fünftliche Berechnung. 

Was kann aus blut'ger That euch glüdliches 
Gedeihen? O aus Blut entfpringt nichts Gutes! 
Sol fie die Staffel euh zur Größe bauen? 

D glaubt das niht — Es kann der Mord bieweilen 
Den Königen, der Mörder nie gefallen. 
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Buttler. 
Ihr wißt nicht. Fragt nicht. Warum mußten auch 
Die Schweden fiegen und fo eilend nahn! 
Gern überließ ih ihn des Kaiſers Gnade, 
Sein Blut nicht will ih. Nein, er möchte leben. 
Doch meines Wortes Ehre muß ich löfen, 
Und fterben muß er, oder — Hört und wißt! 
Ich bin entehrt, wenn und der Fuͤrſt entkommt. 


Gordon. 


O ſolchen Mann zu reiten — 


Buttler (cſchnell). 
Was? 


Gordon. 
Iſt eines Opfers werth — Seyd edelmuͤthig! 
Das Herz und nicht die Meynung ehrt den Mann. 


Buttler (rar und ſtolz). 
Er iſt ein großer Herr, der Fuͤrſt — Ich aber 
Bin nur ein kleines Haupt, das wollt ihr ſagen. 
Was liegt der Welt dran, meynt ihr, ob der niedrig 
Gebohrene ſich ehret oder ſchaͤndet, 
Wenn nur der Füuͤrſtliche gerettet wird. 
— Ein jeder giebt den Werth fih ſelbſt. Wie hoch 'ich 
Mich ſelbſt anſchlagen will, das ſteht bey mir. 
So hoch geſtellt iſt keiner auf der Erde, 
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Daß ich mich felber neben ihm verachte. 
Den Menihen maht fein Wille groß und Klein, 
Und weil ih meinem treu bin, muß er fterben. 


Gordon. 
O einen Felſen fireb> ich zu bewegen! 
Shr feyd von Menſchen menfhlih nicht gezeugt, 
Nicht hindern Fann ich euch, ihm aber rette 
Ein. Gott aus eurer fürdterlihen Hand. 


(Sie gehen ab) 


Neunter Auftritt. 


(Ein Zimmer bey der Herzogim.) 


Thefla (in einem Seſſel, bleich, mit gefihloinen Augen) Herzogin 
und Sräulein von Neubrunn Cum fie vefhäftigt). Wallens 
fein und die Gräfin (im Gefpräd), 


Wallenftein. 

Wie wußte fie ed denn ſo ſchnell? 

Gräfin. 

Sie ſcheint 

Unglüf geahnt zu haben. Das Gerüdt 
Don einer Schlaht erfhredte fie, worinn 
Der kaiſerliche Oberſt fey gefallen. 
Sch fah es gleih. Sie flog dem fhwedifhen 
Kourier entgegen und entriß ihm ſchnell 
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Durh Fragen das unglüdlibe Geheimniß. 
Zu fpät vermißten wir ‚fie, ellten nad, 
Ohnmaͤchtig lag fie fhon in feinen Armen. 


Wallenftein 
So unbereitet mufte diefer Schlag 
Eie treffen: Armes Kind! — Wie iſt's? Erbolt fie fih? 


(Indem er fi) zur Herzogin wendet.) 


Herzogin. 
Sie fchlägt die Augen auf. 


Gräfin. 
Sie lebt! 


Thekla (ſich umfchanend). 
Wo bin ich? 
Wallenſtein. 
Etritt zu ihr, fie mit feinen Armen aufrichtend) 
Komm zu dir, Thekla. Sey mein ſtarkes Mädchen ! 
Eieh deiner Mutter liebende Geftalt 
Und deines Waters Arme, die dich halten. 


Thekla (richtet ſich auf). 
Wo ift er? Iſt er nicht mehr bier? 
Herzogin. 
Wer, meine Tochter? 


Thekla. 
Der dieſes Ungluͤckswort ausſprach — 
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Herzogin. 
D denke nicht daran, mein Kind! Hinweg 
Bon diefem Bilde wende die Gedanfen. 


Wallenſtein. 
Laßt ihren Kummer reden! Laßt fie klagen! 
Mifht eure Thranen mit den ihrigen. 
Denn einen großen Schmerz hat fie erfahren; 
Doch wird fie's überftehn, denn meine Thekla 
Hat ihres Daterd unbezwungnes Herz. 


Thekla. 
Ich bin nicht krank. Ich habe Kraft zu ſtehn. 
Was weint die Mutter? Hab' ich ſie erſchreckt? 
Es iſt voruͤber, ich beſinne mich wieder. 


(Sie iſt aufgeſtanden, und ſucht mit den Mugen im 
Zimmer. ) 


Wo iſt er? Man verberge mir ihn nicht. 
Ich habe Stärke gnug, ih will ihn hören. 


Herzogin. 
Nein Thekla! Diefer Ungluͤcksbote fol 
Nie wieder unter deine Augen treten. 


Thekla. 
Mein Vater — 
Wallenſtein. 
Liebes Kind: 
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Thekla. 
Ich bin nicht ſchwach, 
Ich werde mich auch bald noch mehr erholen. 
Gewaͤhren Sie mir eine Bitte. 


Wallenſtein. 
Sprich! 


Thekla. 
Erlauben Sie, daß dieſer ftemde Mann 
Gerufen werde! daß ich ihn allein 
Vernehme und befrage. 
Herzogin. 
Nimmermehr! 
Graͤfin. 
Nein! Das iſt nicht zu rathen! Gieb's nicht zu! 
Wallenſtein. 
Warum willſt du ihn ſprechen, meine Tochter? 


Thekla. 
Ich bin gefaßter, wenn ich alles weiß. 
Ich will nicht hintergangen ſeyn. Die Mutter 
Will mich nur ſchonen. Ih will nicht geſchont ſepn. 
Das Schrecklichſte iſt ja geſagt, ich kann 
Nichts ſchrecklichers mehr hoͤren. 


Graͤfin und Herzogin (zu Wallenſtein). 
Thu es nicht! 
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Thekla. 
Ich wurde uͤberraſcht von meinem Schrecken, 
Mein Herz verrieth mich bey dem fremden Mann, 
Er war ein Zeuge meiner Schwahheit, ia, 
Sch ſauk in feine Arme — das befhimt mid. 
KHerftelen muß ich mich in feiner Achtung, 
Und fprehen muß ich ibn, nothwendig, daß 
Der fremde Mann nicht ungleih von mir denfe. 


Wallenſtein. 
Ich ſinde, ſie hat recht — und bin geneigt, 
Ihr dieſe Bitte zu gewaͤhren. Ruft ihn. 


(Fräulein Neubrunn geht hinaus.) 


Herzogin. 
Ich, deine Mutter, aber will dabey ſeyn. 


| Thekla. 
Am liebſten ſpraͤch ich ihn allein. Ich werde 
Alsdann um fo gefaßter mich betragen. 


Wallenſtein (zur Herzogin). 
Laß es geſchehn. Laß ſie's mit ihm allein 
Ausmachen. Es giebt Schmerzen, wo der Menſch 
Sich ſelbſt nur helfen kann, ein ſtarkes Herz 
Will ſich auf ſeine Staͤrke nur verlaſſen. 
Sn ihrer, nicht an fremder Bruſt muß fie 
Kraft ſchoͤpſen, diefen Schlag zu überfehn. 
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Es ift mein ſtarkes Mädchen, nicht ald Weib, 
Als Heldin will Ih fie behandelt fehn. 
(Er will gehen.) 

Gräfin chaͤlt ihn). 
Wo geht du bin? Ich hörte Terzky fagen, 
Du denkeſt morgen früh von bier zu gehn, 
Uns aber hier zu laſſen. 


Wallenſtein. 
Ja, ihr bleibt 
Dem Schutze wackrer Maͤnner uͤbergeben. 


Graͤfin. 
O nimm uns mit dir, Bruder! Laß uns nicht 
In dieſer duͤſtern Einſamkeit dem Ausgang 
Mit ſorgendem Gemuͤth entgegen harren. 
Das gegenwaͤrt'ge Ungluͤck traͤgt ſich leicht, 
Doch grauenvoll vergroͤßert es der Zweifel 
Und der Erwartung Qual dem weit Eutfernten. 


Wallenſtein. 
Wer ſpricht von Ungluͤck? Beſſre deine Rede. 
Ich hab ganz andre Hoffnungen. 


Graͤfin. 
So nimm uns mit. O laß uns nicht zuruͤck 
In dieſem Ort der traurigen Bedeutung, 
Denn ſchwer iſt mir das Herz in dieſen Mauren, 
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Und wie ein Todtenkeller haucht mich's an, 
Sch kann nicht fagen, wie ber Ort mir wibert. 
O führer ung weg! Komm Scweiter, bitt’ ibn auch, 
Daß er. uns fortnimmt! Hilf mir, liebe Nichte. 


Wallenſtein. 
Des Ortes boͤſe Zeichen will ich aͤndern, 
Gr ſey's, der mir mein Theuerſtes bewahrte. 


Neubrunn (kommt zuruͤck). 
Der ſchwed'ſche Herr! 
Wallenſtein. 
Laßt ſie mit ihm allein. (ab) 


Herzogin (zu Thekla). 
Sieh, wie du dich entfärbteft! Kind, du Fannft ihn 
Unmöglih fprechen. Folge deiner Mutter. 


Thekla. 
Die Neubrunn mag denn in der Naͤhe bleiben. 


(Herzogin und Graͤfin gehen ab.) 


Zehnter Auftritt. 
Thekla. Der ſchwediſche Hauptmann. Fraͤul. Neubrunn. 
Hauptmann (naht ſich ehrerbietig). 


Prinzeſſin — ich — muß um Verzeihung bitten, 
Mein unbeſonnen raſches Wort — Wie Erunt ih — 
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Thekla (mit edelm Anfiand). 
Sie haben mich in meinem Schmerz; geſehn, 
Ein unglüdsvoller Zufall machte Sie 
Aus einem Fremdling fchnel mir zum Dertrauten. 


Hauptmanı. 
Sch fürdte, daß Sie meinen Anblick haſſen, 
Denn meine Zunge fprah ein traurig Wort. 


Thekla. 
Die Schuld iſt mein. Ich ſelbſt entriß es Ihnen, 
Sie waren nur die Stimme meines Schickſals. 
Mein Schreden unterbrah den angefang’nen 
Dericht. Ich bitte drum, daß Sie ihn enden. 


Hauptmann (bedenklich). 


Pringeffin, es wird Ihren Schmerz erneuetn. 


Thekla. 

Ich bin darauf gefaßt — Ich will gefaßt ſeyn. 
Wie fing das Treffen an? Vollenden Sie. 

Hauptmann. 
Wir ſtanden, keines Ueberfalls gewaͤrtig, 
Bey Neuſtadt ſchwach verſchanzt in unſerm Lager, 
Als gegen Abend eine Wolke Staubes 
Aufſtieg vom Wald her, unfer Vortrab fliehend 
Ins Lager fürzte, rief: der Feind fey ba. 
Mir Hatten eben nur noch Seit, uns ſchuell 
Aufs Pferd zu werfen, da durchbrachen fon, 
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In vollem Nofeslauf daher gefprengt, 
Die Pappenheimer den Verhad, fehnel war 
Der Graben auch, der fih ums Lager 309, 
Don diefen ſtuͤrm'ſchen Schaaren überflogen. 
Doch unbefonnen hatte fie der Muth 
Vorausgeführt den andern, weit dahinten 
War noch das Fußvolk, nur die Pappenheimer waren 
Dem kuͤhnen Fuͤhrer kuͤhn gefolgt — 


(Thekla macht eine Bewegung. Der Hauptmann haͤlt einen 
Augenblick inne, bis fie ihm einen Wine gicbt fortzus 
fahren, ) 


Hauptmann. 
Bon vorn und von den Slanfen faßten wir 
Sie jetzo mit der ganzen Reiterey, 
Und drängten fie zuruͤck zum Graben, wo 
Das Fußvolk, ſchnell geordnet, einen Neben 
Bon Pifen ihnen ſtarr entgegenftredte. 
Nicht vorwärts konnten fie, auch nicht zuruͤck, 
Gekeilt in drangvoll fürdterlihe Enge. 
Da rief der Niheingraf ihrem Führer zu, 
Sn guter Schlacht fih ehrlih zu ergeben, 
Doc) Oberſt Piccolomini — 

£ (Thekla ſchwindelnd, faßt einen Seſſel) 
Ihn machte 

Der Helmbuſch kenntlich und das lange Haar, 
Vom raſchen Ritte war's ihm losgegangen — 
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Zum Graben winkt er, fprengt, der erfte, ſelbſt 
Sein edles Roß darüber weg, ihm ſtuͤrzt 
Das Megiment nah — doch — ſchon war's geihehn! 
Sein Pferd, von einer Partifan durchſtoßen, baumt 
Sih wüthend, ſchleudert weit den Meiter ab, 
Und hoc weg über ihn gebt die Gewalt 
Der Roſſe, keinem Zügel mehr gehorchend. 
(Thekla, welche die letzten Reden mit allen Zeichen wachſender 
Angſt begleitet, verfällt in ein heftiges Zittern, fie will 


finfen, Fräulein Neubrunn eilt Hinzu und empfängt fie im 
ihren Armen. ) 


Neubrunn. 
Mein theures Fraͤulein — 


Hauptmann (geruͤhrt). 
Ich entferne mich. 


Thekla. 
Es iſt voruͤber — Bringen Sie's zu Ende. 


| Hauptmann. 
Da ergriff, als fie den Führer fallen ſahn, 
Die Truppen grimmig wüthende Merzweiflung. 
Der eignen Rettung denkt jest Feiner mehr, 
Gleich wilden Tigern fehten fie, es reizt 
Ihr ftarrer Widerftand die unfrigen, 
Und eher nicht erfolgt ded Kampfes: Ende, 
Als bis der legte Mann gefallen ift. 
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Thekla (mit zitternder Stimme). 
Und wo — wo iſt — Sie fagten mir nit alles, 

Hauptmann (nad) einer Paufe). 
Heut Früh beftatteten wir ihn. Ihn trugen 
Zwölf Zünglinge der edelften Geſchlechter, 
Dad ganze Heer begleitete die Bahre. 
Gin Lorbeer idmüdte feinen Sarg, drauf legte 
Der Rheingraf felbft den eignen Giegerdegen. 
Auch Thraͤnen fehlten feinem Schickſal nicht, 
Denn viele find bey und, bie feine Großmuth 
Und feiner Sitten Freundlichkeit erfahren, 
Und alle rührte fein Geſchick. Gern hätte 
Der Niheingraf ihn gerettet, doch er felbft 
Vereitel® ed, man ſagt, er wollte fterben. 

Neubrunn. 

(gerührt zu Thekla, welche ihr Angeficht verhält bat) 
Mein theures Fräulein — Fräulein, fehn Sie aufı 
O warum mußten Sie darauf beitehn! 

Thekla. 
— Wo iſt ſein Grab? 
Hauptmann. 
In einer Kloſterkirche 
Bey Neuſtadt iſt er beygeſetzt, bis man 
Ton feinem Vater Nachricht eingezogen, 
Thekla. 
Wie heißt das Kloſter? 
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Hauptmann. 
Sankt Kathrinenfift. 
Thekla. 
Iſt's weit bis dahin? | 
Hauptmann. 
Sieben Meilen zählt man. 
Thekla. | 
Wie geht ber Weg? 
Hauptmann. 
Man kommt bey Kirfchenteit 
Und Falkenberg duch unſte erften Poften. 
Thekla. 
Wer kommandirt ſie? 
Hauptmann. 
Oberſt Sedendorf. 


Thekla. 


(tritt an den Tiſch und nimmt aus dem Schmuckkaͤſichen 
einen Ring) 


Sie haben mich in meinem Schmerz geſehn, 

Und mir ein menſchlich Herz gezeigt — Empfangen Sie 
Cinden fie ihm den Ning gicht) 

Gin Angedenfen diefer Stunde — Gehn Sie. 


Hanptmann (befürzt). 
Prinzeſſin — 
(Thekla winkt ihm fihweigend zu gehen und verlaͤßt ihn. 
Hauptmann zaudert und will reden. Fraͤulein Neubrunn 
wiederholt den Wink. Er geht ab.) 
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Eilfter Auftritt. 


Thekla. Neubrunn. 


Thekla. 
(faͤllt der Neubrunn um den Hals) 


Jetzt, gute Neubrunn, zeige mir die Liebe, 
Die du mir ſtets gelobt, beweiſe dich 

Als meine treue Freundin und Gefährtin! 
— Bir müflen fort, noch diefe Nacht. 


Neubrunn. 
Fort, und wohin? 
Thekla. 
Wohin? Es iſt nur Ein Ort in der Welt! 
Vo er beſtattet liegt, zu feinem Sarge. 


Neubrunn. 
Was koͤnnen Sie dort wollen, theures Fraͤulein? 


Thekla. 
Was dort, Ungluͤckliche! So wuͤrdeſt du 
Nicht fragen, wenn du je geliebt. Dort, dort 
Iſt alles, was noch übrig ift von ihm, 
Der einz'ge Fleck ift mir die ganze Erde, 
— D halte mich nicht aufı Komm und mad? Anſtalt. 
Laß und auf Mittel denken, zu entfliehen, 


Neubrunn. 
Vedachten Sie auch Ihres Vaters Zorn? 
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Thekla. 
Ich fürchte keines Menſchen Zuͤrnen mehr. 


Neubrunn. 
Den Hohn der Welt! des Tadels arge Zunge! 


Thekla. 
Ich ſuche einen auf, der nicht mehr iſt, 
Will ich denn in die Arme — o mein Gott! 
Ich will ja in die Gruft nur des Geliebten. 


Neubrunn. 
Und wir allein, zwey hilſlos ſchwache Weiber? 


Thekla. 
Wir waffnen uns, mein Arm ſoll dich beſchuͤtzen. 
Neubrunn. 
Bey dunkler Nachtzeit? 


Thekla. 
Nacht wird uns verbergen. 


Neubrunn. 
In dieſer rauhen Sturmnacht? 


Thekla. 
Ward ihm ſanft 
Gebettet, unter den Hufen ſeiner Roſſe? 
Neubrunn. 
O Gott! — Und dann die vielen Feindespoſten! 
Man wird uns nicht durchlaſſen. 
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Thekla. 
Es ſind Menſchen, 
Frey geht das Ungluͤck durch die ganze Erde! 


Neubrunn. 
Die weite Reiſe — 


Thekla. 
Zaͤhlt der pilger Meilen, 
Wenn er zum fernen Gnadenbilde wallt? 


Neubrunn. 
Die Möglichkeit aus diefer Stadt zu kommen? 


Thekla. 
Gold oͤffnet uns die Thore. Geh' nur, geh'! 


Neubrunn. 
Wenn man uns kennt? 


Thekfla. 
In einer Fluͤchtigen, 
Verzweifelnden ſacht niemand Friedlands Tochter. 


teubrunn. 
Wo finden wir die Pferde zu der Flucht? 


Thekla. 
Mein Kavalier verſchafft ſie. Geh' und ruf' ihn. 


Neubrunn. 
Wagt er das ohne Wiſſen ſeines Herrn? 
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Thekla. 
Er wird ed thun. O geh’ nur! Zaudre nicht. 


Neubrunn. 


Ach! Und was wird aus Ihrer Mutter werden, 
Wenn Sie verfhwunden find? 


Thella, 
(fi befinnend und fehmerzvol vor ſich hinſchauend) 
D meine Mutter! 


Neubrumn, 
€» viel ſchon Teibet fie, die gute Mutter, 
Sol fie auch diefer letzte Schlag noch Freffen? 


Theile. 
Ich kann's ihr nicht erſparen! — Geh’ nur, geb. 
Neubrunm. 


Vedenlen Sie doch ja wohl, was Sie thun. 


Thekla. 
Bedacht iſt ſchon, was zu bedenken iſt. 


Neubrunn. 


und find wir dort, mas fol mit Ihnen werben? 


Thekla. 
Dort wird's ein Gott mir in die Seele geben. 
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Neubrunn. 
Ihr Herz iſt jezt voll Unruh, theures Fraͤulein, 
Das iſt der Weg nicht, der zur Ruhe fuͤhrt. 

Thekla. 
Zur tiefen Ruh, wie Er ſie auch gefunden. 
— O eile! geh! Mac Feine Worte mehr! 
Es zieht mih fort, ich weiß nicht, mie ich's nenne, 
Unwiderftehlih fort zu feinem Grabe! 
Dort wird mir leichter werden, augenblickich! 
Das herzerftidende Band des Schmerzend wird 
Sih lifen — Meine Thränen werden fließen. 
O geh’, wir koͤnnten langft (don auf. dem Weg feyn. 
Nicht Ruhe find’ ih, bis ich dieſen Mauren 
Entrunnen bin — fie ftürzen auf mich, ein — 
Fortſtoßend treibt mich eine dunkle Macht | 
Bon dannen — Was ift.das für ein. Gefühl! 
Es füllen fih mir ale Raͤume dieſes Haufes 
Mit bleiben, hohlen Geifterbildern an — 
Ich habe keinen Plap mehr — Immer ueue! 
Es drängt mid das entfeplihe Gewimmel 
Aus diefen Wänden fort, die lebende! 
Neubrunn. 
Sie ſetzen mich in Angſt und Schrecken, Fraͤulein 
Daß ich nun ſelber nicht zu bleiben wage. 
Ich geh' und rufe gleich den Roſenberg. 
(acht ab) 
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Zwölfter Auftritt. 


Thekla. 

Sein Geiſt iſt's, der mich ruft. Es iſt die Schaar 
Der Treuen, die ſich raͤchend ihm geopfert. 
Unedler Saͤumniß klagen ſie mich an. 
Sie wollten auch im Tod nicht von ihm laſſen, 
Der ihres Lebens Führer war — Das thaten 
Die rohen Herzen, und ich follte leben: 
— Kein! Auch für mich ward jener Lorbeerfranz, 
Der deine Todtenbahre fhmüdt, gewunden. 
Mas ift das Reben ohne Liebesglanz ? 
Ich werf’ es hin, da fein Gehalt verfhwunden. 
Ja, da ich dih den Liebenden gefunden, 
Da war bad Leben: etwas. Giänzend lag 
Dor mir der neue goldne Kagı 
Mir träumte von zwey himmelfhönen Stunden. 

Du flandeft an dem Eingang in die Welt, 
Die ih betrat mit Höfterlihem Zagen, 
Sie war von taufend Sonnen aufgehellt, 
Ein guter Engel ſchienſt du hingeftellt, 
Mich aus der Kindheit fabelhaften Tagen 
Schnell auf des Lebens Gipfel hinzutragen, 
Mein erſt Empfinden war des Himmels Gluͤck, 
In dein Herz fiel mein erſter Blickt 


(Sie finft hier in Nachdenken, und fährt dann init Zeichen 
des Grauens auf) 


sol 


— Da kommt das Shidfal — Roh und kalt 
Faßt ed des Freundes zärtlihe Geftalt 

Und wirft ihn unter den Hufſchlag feiner Pferde — 
Ar Das ift das Loos des Schönen auf der Erde! 


Dreyzgehbnter Auftritt. 
Thekla. Sräulein Neubrunn mit dem Stallmeiſter. 


Neubrunn. 
Hier iſt er, Fraͤulein, und er will es thun. 
Thekla. 
Willſt du uns Pferde ſchaffen, Roſenberg? 


Stallmeiſter. 
Ich will ſie ſchaffen. 


Thekla. 
Willſt du uns begleiten? 
Stallmeiſter. 
Mein Fraͤulein bis ans End' der Welt. 


Thekla. 
Du kannſt 


Zum Herzog aber nicht zurück mehr kehren. 
Stallmeiſter. 
Ich bleib' bey Ihnen. 
Thekla. 
Ich will dich belohnen 
und einem andern Herrn empfehlen. Kannjt Du 
Uns ans der Veſtung bringen unentdedt? 
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Stallmeiiter. 


Ich kann's. 
Thekla. 


Wann kann ich gehn? 
Stallmeiſter. 
In dieſer Stunde. 
— Wo geht die Reiſe hin? 
Thekla. 
Nah — ſag's ihm, Neubrunn! 


| Neubrunn. 
dach Neuſtadt. 
Stallmeiſter. 
Wohl, ich geh' es zu beſorgen. (ab) 
Neubrunn. 
Ach, da kommt ihre Mutter, Fräulein, 


Thekla. 
Gott! 


Vierzehnter Auftricte. 
Thekla. Neubrunn. Die Herzogin, 
Hersosin. 
Cr ift hinweg, ich finde dich gefaßter, 
Thekla. 

Ich bin es, Mutter — Laſſen Sie mich jetzt 
Bald ſchlafen gehen und die Neubrunn um mich ſeyn. 
Ich brauche Ruh. 
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Herzogim, 
Du folft fie haben, Thekla. 
Ich geh? getröftet weg, da ich den Vater 
Beruhigen Fann, 
Thekla. 
Gut' Nacht denn, liebe Mutter. 


(fie faͤllt ihr um den Hals und umarmt fie in großer Dez 
jorgung ) 


Herzogin, 
Du bift noh nicht ganz ruhig, meine Tochter, 
Du sitterft ja ſo heftig und bein Herz 
Klopft hörbar an dem meinen, 


Thekla. 
Schlaf wird es 
Beſaͤuftigen — Gut' Naht, geliebte Mutter! 


(indem fie and den Armen der Mutter ſich losmacht, fällt 
ber Vorhaug.) 





FSüunfter Aufzug. 


(Buttlers Bimmer.) 


Erfter Auftritt. 
Buttler. Major Geraldin. 


Buttler. 
Zudif rüftige Dragoner ſucht ihr aus, 
Bewaffnet fie mit Piken, denn kein Schuß 
Darf fallen — An dem Eßſaal nebenbey 
Verftedt ihr fie, und wenn der Nachtifh auf: 
Geſetzt, dringt ihr herein-und ruft: Ber ift 
Gut kaiſerlich? — Ih will den Tiſch umſtuͤrzen — 
Dann werft ihr euch auf Beide, ſtoßt ſie nieder. 
Das Schloß wird wohl verriegelt und bewacht, 
Daß kein Geruͤcht davon zum Fuͤrſten dringe. 
Geht jetzt — Habt ihr nah Hauptmann Deverour 
Und Macdonald gefchidt? 


Geraldin. 
Gleich find fie hier 

Cocht ab) 
Buttler. 


Keln Auffhub iſt zu wagen. Auch die Bürger 
Erflären fih für ihn, ich weiß nicht, weld 
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Ein Schwindelgeift die ganze Stadt ergriffeh. 

Sie fehn im Herzog einen Sriedensfürften 

Und einen Stifter neuer goldner Zeit. 

Der Rath hat Waffen ausgetheilt, ſchon haben 
Sich ihrer Hundert angeboten, Wade 

Bey ihm zu thun. Drum gilt ed, fchnell zu feyn, 


Denn Feinde drohn von außen und von innen. 


3weyter Auftrictt. 
Butler. Hauptmann Deverour und Macdonald. 


Macdonald. 
Da find wir, General. 


Deverour. 
Was ift die Lofung? 
| Buttler. 
Es lebe der Kaifer! 
Beide (treten zurüd). 
Wie? 
Buttler. 
Haus Deftreih lebe! 
Deverour. 
Iſt's nicht der Friedland, dem wir Treu gefhworen? 
Macdonald, 
Eind wir nicht hergeführt, ihm zu befhüren ? 
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Buttler. 
Wir einen Reichsfeind und Verraͤher ſchuͤtzen? 


Deverour. 

Yun jar bu nahmſt uns ja für ihn im Pflicht. 
Macdonald. 

Und bit ihm ja bieher gefolgt nah Eger. 
Buttler. 

Sch that's, ihn deſto fichrer zu verderben. 
Deveroux. 

Ja ſo! 
Macdonald. 

Das iſt was anders. 
Buttler (zu Deveroux). 
Elender! 

So leicht entweichſt du von der Pflicht und Fahne? 
Deveroux. 

Sum Teufel, Here! Ich folgte deinem Beyſpiel, 

Kann der ein Schelm feyn, dacht' ih, kaunſt du's aud. 
Macdonald. 

Wir denken nicht nah. Das ift deine Sache! 

Du bift der General und kommanditft, 

Wir folgen dir, und wenn's zur Hölle ginge. 

Buttler (Hefänftigt) , 


Yun gut! Mir Fennen einander, 
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Macdonald. 
Far das denP id. 
Deverour. 
Wir find Soldaten der Kortung, wer 
Das meifte bietet, bat und. 


Macdonald. 
Far ſo iſt's. 
Buttler. 
Jetzt ſollt ihr ehrliche Soldaten bleiben. 
Deveroux. 
Das ſind wir gerne. 
Buttler. 
Und Fortuͤne machen. 
Macdonald. 
Das iſt noch beſſer. 
Buttler. 
Hoͤret an. 
Beide 
Mir hören. 
Buttler. 
Es iſt des Kaiſers Will und Ordonanz, 
Den Friedland, lebend oder todt, zu fahen. 


Deverouy. 
So ſteht's im Brief. 
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Macbonald. 
Ja, lebend oder todtı 


Buttler. 
Und frattlihe Belohnung wartet deſſen, 
An Geld und Gütern, der die That vollführt. 


Deverour. 
Cs Klingt ganz gut. Das Wort Elingt immer gut 
Non dborten ber. Zar Ja! Wir willen fon! 
Sp eine guldne Gnadenkett' etwa, 
Gin krummes Noß, ein Pergament und fo was. 
— Der Fürft zahlt beffer. 
Macdonald. 
Ya, der it fplendid. 
Buttler. 
Mit dem iſt's aus. ein Glüdsftern iſt gefallen. 


Macdonald. 
Iſt das gewiß? 
Buttler. 
Sch ſag's euch. 
Deveronur. 
Iſt's vorbey 
Mit feinem Süd? 
Buttler. 
Borbey auf immerdar. 


Er ift fo arm wie wir, 
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Macdonald. 
Sp arm wie wir? 
Deverour. 
3a Macdonald, da muß man ihn verlafen! 
Buttler. 
Verlaffen ift er fhon von Smwanzigtaufend. 
Wir müfen mehr thun, Landsmann. Kurz und gut: 
— Bir müfen ihn tödten. 
(Beide fahren zurüd. ) 
Deide, 
Toͤdten! 
Buttler. 
Toͤdten ſag' ich. 
— Und dazu hab' ich euch erleſen. 
Beide. 
Uns? 
Buttler. 
Euch, Hauptmann Deveroux und Macdonald. 
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Deverours nad einer Paufe) 
Mahlt einen andern. 
Macdonald. 


Zar wählt einen andern. 


Buttler (zu Deverour). 
Erſchreckt's di, feige Memme? Wie? Du haft 
‚Schon beine dreyfig Seelen auf dir liegen — 
Mallenftein’s Swepter Theil. 14 
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Deverour. 
Hand an den Feldherrn legen — das bedenk! 


Macdonald. 
Dem wir dad Zurament geleiftet haben! 
Buttler. 
Das Jurament ift null mit feiner Treu. 


Deverour. 
Hör’, General! Das duͤnkt mir doch zu graͤßlich. 


Macdonald. 
Sa, das ift wahr: Man hat auh ein Gewiſſen. 


Deverour. 
Wenn's nur der Chef niht wär, der und fo lang 
Gekommandirt hat und Nefpect gefodert. 
Buttler. 
Sit das der Anſtoß? 
| Deverour. 
Ja! Hoͤr'! Men du fonft wilit: 
Dem eignen Eohn, wenn's Kaiſers Dienft verlangt, 
Bil ih das Schwert ind Eingeweide bohren — 
Doch fieh, wir find Soldaten, und ben Feldherrn 
Ermorden, das ift eine Eind’ und Frevel, 
Davon Fein Beihtmöndh abfolviren kann. 
Buttier. 
Sch bin dein Papſt und abfoivire dich. 
Entſchließt euch ſchnell. 


211 
Deverour (Eſteht bedenklich). 
Es geht nicht. 
M acdonald. 
Nein, es geht nicht. 
Buttler. 
Nun denn, fo geht — und — ſchickt mir Peſtalutzen. 


Deveroux (fust). 
Den Peſtalutz — Hum! 
Macdonald. 
Was willſt du mit dieſem? 
Buttler. 
Wenn ihr's verfhmäaht, es finden fih genug — 


Deverour. 
Nein, wenn er fallen muß, ſo Eönnen wir 
Den Preis fo gut verdienen, als ein andrer. 
— Was denfft du, Bruder Macdonald? 
Macdonald. 
Ga wenn 
Er fallen muß und foll und 's iſt nicht anders, 
So mag ih’ diefem Peſtalutz nicht gönnen. 
Deveroux (nach einigem Beſinnen). 
Wann ſoll er fallen? 
Buttler. 
Heut, in dieſer Nacht, 
Denn morgen ſtehn die Schweden vor den Thoren. 
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Deveroux. 
Stehſt du mir für die Folgen, General? 
Duttler. 
Ich ſteh' Für alles. 
Deverour. 
Iſt's des Kaiſers WI’? 
Sein netter, runder Will'? Man hat, Erempel, 
Daß man den Mord liebt und den Mörder firaft. 
Buttler. 
Das Manifeit fagt: Ichend oder todt. 
und lebend iſt's nicht möglih, ſeht ihr felbit — 
Deverouf. 
Todt alfoı Todt — Wie aber fommt man an ihn? 
Die Stadt iſt angefült mit Terzkyſchen. 
Macdonald. 
Und dann ift noch der Terzky und der Illo — 


Buttler. 
Mit diefen beiden fängt man an, verſteht fi. 


Deverour. 
Was? Sollen die auch fallen? 
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Buttler. 
Die zuerſt. 
Macdonald. 
Hoͤr Deveroux — das wird ein blut'ger Abend. 
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Deversur, 


Haft du fhon deinen Mann dazu? Trag's mir auf. 


Buttler, 
Dem Major Geraldin iſt's übergeben. 
Es iſt Heut Faßnacht und ein Effen wird 
Gegeben auf dem Schloß, dort wird man fie 
Bey Tafel überfallen, niederftoßen — 
Der Peſtalutz, der Leßley find dabey — 


Deverour. 
Hör’ General! Dir kann es nichts verſchlagen. 
Hör — laß mich tauſchen mit dem Geraldin. 


DButtler. 


Die Eleinere Gefahr ift bey dem Hcrzog. 


Deverour. 
Gefahr: Was, Teufel! denkt du von mir, Herr? 
Des Herzogs Aug, nicht feinen Degen fürcht? ih. 


Buttler. 
Was kann ſein Aug dir ſchaden? 


Deverouf 
Alle Teufel! 
Du kennſt mich, daß ich keine Memme bin. 
Doch ſieh, es ſind noch nicht acht Tag, daß mir 
Der Herzog zwanzig Goldſtuͤck' reichen laſſen, 
Zu dieſem warmen Nod, den ih bier anhab' — 
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und wenn er mich nun mit der Pile fieht 
Daftehn, mir auf den Rod fieht — fied — ſo — ſo — 
Der Teufel hohl mich! ich bin Feine Memme. 


Buttler. 
Der Herzog gab dir diefen warmen Nod, 
Und du, ein armer Wicht, bedenkſt did, ihm 
Dafür den Degen durch den Leib zu rennen, 
Und einen Rod, der noch viel wärmer hält, 
Hing ihm der Kaifer um, ben Fürftenmantel. 
Wie dankt ers ihm? Mit Aufruhr und Berrath. 


Deveronr. 
Das ift auh wahr. Den Danfer hohl der Teufel! 
Ich — bring’ ihn um, 


Buttler. 
| Und mwillft du bein Gewiſſen 
Beruhigen, darfſt du den Rock nur ausziehn, 
So kannſt du's friſch und wohlgemuth vollbringen. 


Macdonald, 
Ja! da ift aber noch was zu bedenken — 


Buttler. 
Mas giebt's noch zu bedenken, Macdonald ? 


Macdonald. 
Mas hilft und Wehr und Waffe wider den? 
Er ift niht zu verwunden, er ift feft. 
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Buttler (fährt auf). 
Bad wird er — | 
Macdonald. 
Gegen Schuß und Hieb! Er it 
Gefroren, mit der Teufelöfunft behaftet, 
Eein Leib ift undurchdringlich, fag ich bir. 


Deverour. 
Ja, ja! In Ingolſtadt war auch fo einer, 
Dem war die Haut fo feft wie Stahl, man mußt’ ihn 
Zuletzt mit Slintenfolben niederfchlagen. 


Macdonald. 
Hört, was ich thun will 

Deverour. 

Sprich. 
Macdonald. 
Ich Fenne bier 

Sm Klofter einen Bruber Dominikaner 
Aus unſrer Landemannfhaft, der foll mir Echwert 
Und Pike tauchen in geweihtes Waſſer, 
Und einen Eräft'gen Segen drüber ſprechen, 
Das ift bewährt, hilft gegen jeden Bann. 


Buttler. 
Das thue, Macdonald. Sept aber geht. 
Wählt aus dem Megimente zwanzig, dreißig 
Handfefte Kerls, laßt fie dem Kaifer fhwören — 
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Wenn's eilf gefhlagen — wenn die erfien Runden 
Pafiirt find, fuhrt ihre fie in aller Stille 
Dem Haufe zu — Sch werde felbft nicht weit feyn. 


Deverour. 
Wie kommen wir durh die Hartſchlers und Garden, 
Die in dem Innern Hofraum Wache ftehn? 


Buttler. 
Ich hab’ des Orts Gelegeuheit erkundigt. 
Durch eine hintre Pforte fuͤhr' ih euch, 
Die nur durch Einen Mann vertheidigt wird. 
Mir giebt mein Rang und Amt zu jeder Stunde 
Einlaß beym Herzog. Ich will euch vorangehn, 
Und ſchnell mit einem Dolchſtoß in die Kehle 
Durchbohr' ich den Hartſchier und mach' euch Bahn. 


Deveroux. 
Und ſind wit oben, wie erreichen wir 
Das Schlafgemach des Fürften, ohne daß 
Das Hoſgeſind' erwacht und Laͤrmen ruft? 
Denn er iſt hier mit großem Comitat. 
Buttler. 
Die Dienerſchaft iſt auf dem rechten Fluͤgel, 
Er haft Geräufh, wohnt auf dem linken ganz allein. 
Deverour. 
Waͤr's nur vorüber, Macdonald — Mir iſt 
Seltſam dabey zu Muthe, weiß der Teufel. 
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Macdonald. 
Mir and. Es ift ein gar zu großes Haupt. 
Man wird uns für zwey Boͤſewichter halten. 


Buttler. 
Sn Glanz und Ehr’ und Ueberfluß Fönnt ihre 
Der Menfchen Urtheil und Gered' verladhen. 


| Deverour. 
MWenn’s mit der Eher nur auch fo recht gewiß iſt. 


DButtler, 
Seyd unbeforgt. Ihr rettet Kron und Neid 
Dem Kerdinand. Der Lohn kann nicht gering fern. 


Deverour. 
So ift’s fein Zweck, den Kaifer zu entthronen ? 


Buttler. 
Das iſt erı Kron und Leben ihm zu rauben! 


Deverour. 
So müßt? er fallen durch des Henkers Hand, 
Wenn wir nah Wien lebendig ihn geliefert? 


Buttler. 
Dieß Schickſal könnt er nimmermehr vermeiden. 


Deverour. 
Komm Macdonald! Er foll als Feldhere enden, 
Und ehrlich fallen von Soldatenhänden. 


(fie sehen ab.) 
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Dritter Auftritt. 


Ein Saal, aus dem man in eine Gallerie gelangt, 
die ſich weit nach hinten verliert. 


Wallenſtein (ſitzt an einem Tiſch). Der ſchwediſche Haupt— 
mann (ſteht vor ihm). Bald darauf Graͤfin Terzky. 


Wallenſtein. 
Empfehlt mich eurem Herrn. Ich nehme Theil 
An ſeinem guten Gluͤck, und wenn ihr mich 
So viele Freude nicht bezeigen ſeht, 
Als dieſe Siegespoſt verdienen mag, 
So glaubt, es iſt nicht Mangel guten Willens, 
Denn unſer Gluͤck iſt nunmehr eins. Lebt wohl! 
Nehmt meinen Dank fuͤr eure Muͤh. Die Veſtung 
Soll ſich euch aufthun morgen, wenn ihr kommt. 


(Schwediſcher Hauptmann geht ab. Wallenſtein ſitzt in tiefen 
Gedanken, ſtarr vor ſich hinſehend, den Kopf in die Hand 
geſenkt. Graͤfin Terzky tritt herein, und ſteht eine Zeitlang 
vor ihm unbemerkt, endlich macht er eine raſche Bewegung, 
erblickt ſie und faßt ſich ſchnell) 


Kommſt du von ihr? Erholt ſie ſich? Was macht ſie? 
Graͤfin. 

Sie ſoll gefaßter ſeyn nach dem Geſpraͤch, 

Sagt mir die Schweſter — Jetzt iſt ſie zu Bette. 


Wallenſtein. 
Ihr Schmerz wird ſanfter werden. Sie wird weinen. 
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Gräfin. 
Auch did, mein Bruder, find ich nicht mie fonft. 
Nah einem Sieg erwartet’ ich dich beitrer. 
O bleibe ftarfı Erhalte du und aufrecht, 
Denn bu bift unfer Licht und unfre Sonne, 


Wallenfteim, 
Sep ruhig. Mir ift nichts — Wo iſt dein Mann? 
Gräfin. 
Zu einem Gaftmahl find fie, er und Illo. 
Wallenſtein. | 
(fteht auf und macht einige Schritte durd) den Saal) 
Es iſt Schon finftre Naht — Geh’ auf dein Zimmer. 


Gräfin. : 
Heiß mih nicht gehn, o laß mih um bich bleiben. 


Wallenftein cit ans Fenfter getreten). 
Am Himmel ift gefhäftige Bewegung, 
Des Thurmes Fahne jagt der Wind, ſchnell geht 
Der Bolten Zug, die Mondesfihel wankt, 
Und durh die Nacht zudt ungewiffe Helle. 
— Kein Sternbild iſt zu ſehn! Der matte Schein dort, 
Der einzelne, iſt aus der Kaſſiopeja, 
Und dahin ſteht der Jupiter — Doch jetzt 
Deckt ihn die Schwaͤrze des Gewitterhimmels! 

(Er verſinkt in Tiefſinn und ſicht ſiarr hinaus) 
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Gräfin. 
(die ihm traurig zufieht, faßt ihn bey ber Hand) 
Was finnit du? 
Wallenftein. 
Mir daͤucht, wenn ich ihn fäher wär mir wohl. 
E8 if der Stern der meinem Leben ftrahlt, 
Und wunderbar .oft ftärfte mich fein Anblic. 
(Paufe) 
Gräfin. 
Du wirft ihn wieder fehn. 
Wallenftein. 


(if wieder in cine tiefe Zerftreuung gefallen, er ermuntert 
fi), und wendet fich ſchnell zur Gräfin) 


Shan wiederfehn? — O niemals wieder! 


Gräfin. 
Wie? 
Wallenftein. 
Er ift dahin — ifk Staub! 
Gräfin, 
Wen meynſt du denn? 
Mallenfein. 


Gr iſt der glüclihe. Er Hat vollendet, 

Fur ihn iſt Feine Zukunft mehr, ihm fpinnt 
Das Schickſal Feine Tüde mehr, — fein Feben 
Liegt faltenlos und leuchtend audgebreitet, 
Kein dunkler Flecken blieb darinn zurüd, 
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Und unglüdbringend pocht ihm Feine Stunde. 
Weg iſt er über Wunfh und Furcht, gehört 
Nicht mehr den trüglih wankenden Planeten — 
O ihm ift wohl! Wer aber weiß, mas uns 
Die nähfte Stunde fhwarz verfcleiert bringt! 


Gräfin. 
Du ſprichſt von Piccolomini. Wie farb er? 
Der Bote ging juft von dir, als ih Fam. 
(Wallenftein bedeutet fie mit der Hand zu fihweigen. ) 
O wende deine DBlide nicht zuruͤck! 
Vorwärts in hell're Tage laß uns ſchauen. 
Freu' dich des Siegs, vergiß was er dir Eoftet. 
Nicht heute erft ward dir der Freund geraubt, 
‚ale er fih von dir ſchied, da ftarb er dir. 


Wallenftein. 
Verfhmerzen werd ich diefen Schlag, das weiß id, 
Denn was verfchmerzte nicht der Menſch! Nom Höcdfien 
Wie vom Gemeinften lernt er ſich entwohnen, 
Denn ihn befiegen die gewalt'gen Stunden. 
Doch fühl’ ich's wohl, was ich in ihm verlor, 
Die Blume ift hinweg aus meinem Leben, 
Und Falt und farblos ſeh' ich's vor mir liegen. 
Denn Er ftand neben mir, wie meine Jugend, 
Er machte mir das Wirklihe zum Traum, 
Um die gemeine Deutlichkeit der Dinge 
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Den golduen Duft der Morgenröthe webend — 

Im Feuer feines liebeuden Gefübls 

Erhoben fih, mir felber zum Erſtaunen, 

Des Lebens flach alltäglihe Geitalten. 

— Was ih mir ferner auch erftreben mag, 

Das Schöne ift doh weg, das fommt nicht wieder, 
Denn über alles Gluͤck geht doch der Freund, 

Ders fühlend erſt erfhafft, ber’s theilend mehtt. 


Gräfin. 
Derzap’ nicht an der eignen Kraft. Dein Herz 
Iſt reich genug, ſich ſelber zu beleben. 
Du liebſt und preiſeſt Tugenden an ihm, 
Die du in ihm gepflanzt, in ihm entfaltet. 


Wallenftein (an die Thäre gehend). 
Mer ftört und noch in fpäter Naht? — Es iſt 
Der Kommendant. Er bringt die Veſtungsſchluͤſſel. 
Derlaß und, Schwefter, Mitternacht ift da. 


Gräfin. 
D mir wird heut fo ſchwer von dir zu gehn, 
Und bange Furcht ‚bewegt mid. 

Wallenſtein. 
Furcht! Wovor? 

Graͤfin. 
Du moͤchteſt ſchnell wegreiſen dieſe Nacht, 
Und beym Erwachen faͤnden wir dich nimmer. 
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Wallenftein. 
Einbildungen! 


Gräfin. 
O meine Seele wird 
Schon lang von trüben Ahnungen geängftigt, 
Und wenn ih wachend fie bekämpft, fie fallen 
Mein banges Herz in büftern Traumen an. 
— Ich fah dih geftern Naht mit deiner eriten 
Gemahlin, reih gepußt, zu Tiſche finen — 


Wallenftein. 
Das ift ein Traum erwünfhter Vorbedeutung, 
Denn jene Heirath fliftefe mein Glüd. 


Gräfin. 
Und heute träumte mic, ich fuchte dich 
Sn deinem Simmer auf — Wie ich hineintrat, 
Sp war's dein Simmer niht mehr, die Karthaufe 
Zu Gitſchin ward, die du geftiftet haft, 
Und wo bu willſt, daß man dich hin begrabe. 


Wallenſtein. 
Dein Geiſt iſt nun einmal damit beſchaͤftigt. 


Graͤfin. 


Wie? Glaubſt du nicht, daß eine Warnungsſtimme 
Sn Träumen vorbedeutend zu uns ſpricht? 
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Wallenſtein. 

Dergleichen Stimmen giebt's — Es iſt Fein Zweifel! 
Doch Warnungsſtimmen möcht ich fie nicht nennen, 
Die nur dad Unvermeidliche verkünden. 
Wie fih der Sonne Sceinbild in dem Dunftfreis 
Mahlt, eh’ fie kommt, fo ſchreiten auch den großen 
Gefhiden ihre Geifter fhon voran, 
Und in dem Heute wandelt fhon das Morgen. 
Es machte mir ſtets eigene Gebdanfen, 
Mad man vom KTod des vierten Heinrichs ließt. 
Der Koͤnig fühlte das Gefpenft des Meſſers 
Lang vorher in der Bruft, eh’ fih der Mörder 
Ravaillac damit waffnete. Ihn floh 
Die Ruh, es jagt ihn auf in feinem Louvre, 
Ins Freve trieb es ihn, wie Leihenfener 
Klang ihm der Gattin Krönungsfeft, er hörte 
Sm ahmungsvollen Ohr der, Süße Tritt, 
Die duch die Gaffen von Paris ihn fuchten — 

SGSrakfin. 
Sagt dir die inn're Ahnungsſtimme nichts? 

Wallenſtein. 

Nichts. Sey ganz ruhig! 


Gräfin (in duͤſtres Nachſinnen verloren). 
Und ein andermal, 
Als ich dir eilend nachging, liefſt du vor mir 
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Durch einen langen Gang, durch weite Saͤle, 
Es wollte gar nicht enden — Thuͤren ſchlugen 
Sufanmen, krachend — keuchend folgt’ ich, Fonnte 
Did nit erreihen — plöglih fühle ih mid 
Bon hinten angefaßt mit Falter Hand, 

Du warſt's, und füpteft mid, und über und 
Schien eine rothe Dede fih zu legen — 


Mallenfein. 
Das iſt der rothe Teppich meines Zimmers, 


Gräfin (ihn betrachtend). 
Wenn's dahin follte kommen — Denn ih dich, 
Der jept in Lebensfülle vor mir ſteht — 
(Sie ſinkt Ihm weinend an die Bruſt.) 


Wallenftein. 
Des Kaiferd Achtsbrief aͤngſtigt dich. DBuchftaben 
Verwunden nicht, er findet keine Haͤnde. 


Graͤfin. 
Faͤnd' er ſie aber, dann iſt mein Entſchluß 
Gefaßt — ih führe bey mir, was mich troͤſtet. 
(geht ab) 


DILeLrter —— 
Wallenſtein. Gordon. Dann der Kammerdiener. 


Wallenſtein. 
es ruhig in der Stadt? 


MWallenfiein’s Zweyter Theil. 15 
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Gordem. 
Die Stadt fit ruhig. 


Mallenftein. 


Sch höre rauſchende Muſik, das Schloß ift 
Von Kichtern heil. Wer find die Sröhliden? 


Gordon. 


Dem Grafen Terzky und dem Feldmarſchall 
Wird ein Bankett gegeben auf dem Schloß. 


Wallenſtein (vor ſich). 
Es iſt des Sieges wegen — Dies Geſchlecht 
Kaun ſich nicht anders freuen, als bey Tiſch. 
(Klingelt. Kammerdiener tritt ein.) 
Entkleide mich, ich will mich ſchlafen legen. 
(Er nimmt die Schluͤſſel zu ſich.) 
So find wir denn vor jedem Feind bewahrt, 
Und mit den fihern Sreunden eingefchloffen, 
Denn alles müßt? mich trügen, eder ein 
Sefiht wie died (auf Gordon fdjauend) 
ift Feines Heuchlerd Larve. 


(Kammerbiener bat ibm den Mantel, Ringfragen und bie 
Veldbinde abgenommen. ) 


Sieb Acht! was füllt da? 


Kammerdiener. 


Die goldne Kette iſt entzwey geſprungen. 
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MWallenftein. 

Nun, fie bat Tang genug gehalten. Gieb. 

(Indem er die Kerte betrachtet) 
Das war des Kaifers erfte Gunft. Er hing ſie 
Als Erzherzog mir um, im Krieg von Friaul, 
Und aus Gewohnheit trug ich fie bis heut. 
— Aus Aberglauben, wenn ihr wollt. Sie follte 
Ein Talisman mir feyn, fo lang ich fie 
An meinem Halfe glaukig würde fragen, 
Dos fluͤcht'ge Glüd, deß erſte Gunft fie wat, 
Mir anf Zeitlebens binden — Nun es ſey! 
Mir muß fortan ein neues Glüd beginnen, 
Denn diefes Bannes Kraft ift aus. 

(Kammerdiener entfernt fi) mit den Kleidern. Wallenſtein 
fteht auf, made einen Gang durch den Saal und bleibt 
zulegt nachdenfend vor Gordon fichen) 

Wie doch die alte Zeit mir näher Fommt. 

Sch feh? mich wieder an dem Hof zu Burgau, 

Wo wir zuſammen Edelfnaben waren. 

Mir hatten öfters Streit, du mepnteft’d gut, 

Und pflegteft gern. den Sittenprediger 

Zu mahen, ſchalteſt mih, daß ih nah hohen Dingen 
Unmaͤßig firebte, kuͤhnen Träumen glaubend, 

Und priefeit mir den goldnen Mittelweg. 

— Ey, deine Weisheit hat ſich ſchlecht bewährt, 

Cie has dic früh zum abgelebten Manne 


229 


Gemacht, und würde dih, wenn ich mit meinen 

Großmuͤth'gern Sternen nit dazwiſchen träte, 

Im fhlehten Winkel IN verlöfhen laſſen. 

Gordon, ' 

Mein Fürft: Mit leihtem Muthe knuͤpft der arme Fiſcher 

Den Kleinen Nahen an im fihern Wort, 

Sieht er im Sturm das große Meerſchiff firanden. 
Ballenftein. | 

Sp biſt du fhon im Hafen alter Mann? 

Ich nicht. ES treibt der ungefhwädhte Muth 

Noch friſch und herrlich anf der PLebenswoge, 

Die Hoffnung nenn’ ih meine Göttin noch, 

Ein Juͤngling it der Geift, und ſeh' ih mid 

Dir gegenüber, ja, fo moͤcht' ih rühmend fagen, 

Daß über meinem braunen Sceitelhaar 

Die fchnellen Jahre machtlos hingegangen. 


(Er geht mit großen Schritten durchs Zimmer, und bleibt auf 
der entgegengeſeßten Seite, Gordon gegenüber, fichen. ) 


er nennt das Gluͤck noch falſch? Mir war es treu, 
Hob aus der Menihen Meihen mich heraus 

Mit Liebe, durch des Lebens Etufen mid 

Mit kraftvoll leichten Götterarmen tragend. 

Nichts ift gemein in meines Schidfald Wegen, 
Noch in den Furhen meiner Hand. Mer möchte 
Mein Leben mir nah Menfhenweife deuten? 

Zwar jetzo ſchien ig tief herabgeftürgt, 
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Doch werd’ ih wieder fteigen, hohe Flut 
Wird bald auf diefe Ebbe fchwellend folgen — 
Gordon. 
Und doch erinn'r ih an den alten Sprud: 
Han foll den Tag nicht vor dem Abend loben. 
Nicht Hoffnung möcht” ih fhöpfen aus dem langen: Oli, 
Dem Ungluͤck iſt die Hoffnung zugefendet. 
Kurt fol das Haupt des Gluͤcklichen umſchweben, 
Denn ewig want des Gefhides Wage. 
Wallenftein (laͤchelnd). 
Den alten Gordon hör’ ih wieder ſprechen. 
— Wohl weiß ih, daß die ird’fhen Dinge wechſeln, 
Die böfen Götter fodern ihren Zoll, 
Das wußten ſchon die alten Hepdenvölker, 
Drum wählten fie ſich felbft freywill'ges Unheil, 
DIE eiferfüht'ge Gottheit zu verfühnen, 
Und Menſchenopfer bluteten dem Typhon. 
(Nach einer Paufe, ern und filler) 
Auch ich hab ihm geopfert — Denn mir fiel 
Der liebfte Freund, und fiel durch meine Schuld. 
So kann mich Feines Glüded Gunſt mehr frenen, 
Als diefer Schlag mich hat gefhmerzt — Der Neid 
Des Schickſals tft geſaͤttigt, es nimmt Leben 
Fuͤr Leben an, und abgeleitet iſt 
Auf das geliebte reine Haupt der Blitz, 
Der mich zerfchmetternd ſollte niederſchlagen. 
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Fünfter Auftritt. 
| Vorige Geni, 
Wallenſtein. 
Kommt da nicht Seni? Und wie außer ſich! 
Was führt dich noch fo ſpaͤt hieher, Baptiſt? 
Seni. 
Furcht deinetwegen, Hoheit. 
Wallenſtein. 
Sag, was giebt's? 
Seni. 
Flieh, Hoheit, eh? ber Tag anbricht. Vertraue dich 
Den Scqwediſchen nicht an, 
Wallenſtein. 
Bas fält dir ein? 
Senf (mit jleioentem Ton). 
Vertrau' dich diefen Schweden nidt. 
Wallenftein. 
Was iſt's denn? 
Gent, 
Erwarte nicht die Ankunft diefer Schweden ı 
Bon falfhen Freunden drobt dir nahes Unheil, 
Die Zeihen ftehen granfenhaft, nab, nahe 
Umgeben dich bie Neke des Verderbens. 
Wallenſtein. 
Du traͤumſt, Baptiſt, bie Fuxccht bethoͤret dich. 
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Seni. 
O glaube nicht, daß leere Furcht mich taͤuſche. 
Komm, ließ es felbft in dem Planetenftand, 
Daß Ungläd dir von falſchen Freunden droht. 


MWallenftein. 
Bon falfhen Freunden ſtammt mein ganzes Unglüd, 
Die Weifung hätte früher kommen follen, 
Sept brauch' ich Feine Sterne mehr dazu. 


Seni. 
O komm und ſieh! Glaub deinen eignen Augen. 
Ein greulich Zeichen ſteht im Haus des Lebens, 
Ein naher Feind, ein Unhold lauert hinter 
Den Strahlen deines Sterns — O laß dich warnen! 
Nicht dieſen Heyden uͤberliefre dich» 
Die Krieg mit unfrer heilgen Kirche führen. 


Wallenftein (laͤchelnd). 
Schallt das Orakel daher? — Ja! Ja! Nun 
Beſinw ih mich — Dieß ſchwed'ſche Buͤndniß hat 
Dir nie gefallen wollen — Leg dich ſchlafen 
Baptiſta! Solche Zeichen fuͤrcht' ich nicht. 
Gordon 


(der durch diefe Reden heftig evfchiitterk worden, wendet 
ſich zu Wallenftein. ) 


mein fürftliher Gebieter! Darf ih reden? 
Oft kommt ein nuͤtzlich Wort aus ſchlechtem Munde. 
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MWallenftein. 
Sprich frey! 
Gordon. 
Mein Fuͤrſt! Wenn's doch kein leeres Furchtbild waͤre, 
Wenn Gottes Vorſehung ſich die ſes Mundes 
Zu Ihrer Rettung wunderbar bediente ! 


Wallenſtein. 
Ihr ſprecht im Fieber, einer wie der andre. 
Wie kann mir Unglück kommen von den Schweden? 
Sie ſuchten meinen Bund, er iſt ihr Vortheil. 


Gordon. 
Wenn dennoch eben dieſer Schweden Ankunft — 
Gerade die es wär, bie dad Derderben 
Deftügelte auf Ihr fo fihres Haupt — 
(vor ihm niederftärgend ) 


O noch iſt's Zeit, mein Furt — 


Seni (Eniet nieder). 
D hör ihnı hör ihn! 


Wallenitein. 
Zeit, und wozu? Steht auf — Ih will's, fteht auf. 
Gordon (ficht auf). 
Der Rheingraf iſt nod fern, Gebieten Sie, 
Und diefe Veſtung fol ſich ibm verfchließen. 
Will er ung dann belagern, er verfuch's. 
Doch fan’ ich dies: Verderben wird er cher, 
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Mit feinem ganzen Volk vor diefen Wällen, 
Als unfres Muthes Tapferkeit ermüden, 
Erfahren fol er, was ein Helbenhaufe 
Vermag, befeelt von einem Heldenführer, 
Dem’s ernft ift, feinen Fehler gut zu machen, 
Das wird den Kaifer rühren und verfühnen, 
Denn gern zur Milde wendet fih fein Herz 
Und Friedland, der bereuend wicderfehrt, 
Wird höher ſtehn in feines Kaiſers Gnade, 
Als je der niegefallne bat geftanden, 


Mallenitein. 
(betrachtet ihn mit Befremdung und Erftaunen, und ſchweigt 
eine Zeitlang, eine ftarke innre Bewegung zeigend.) 


Gordon — des Eifer Wärme führt eud weit, 
Es darf der Zugendfreund fih was erlauben. 
— Blut ift geflofen, Gordon. Wimmer kann 
Der Kaiſer mir vergeben. Könnt er's, ich, 
Ich könnte nimmer mir vergeben laffen. 
Haͤtt' ich vorher gewußt, was nun gefchehn, 
Daß ed den liebften Freund mir würde often, 
Und hätte mir das Herz, wie jeßt gefprohen — 
— Kann ſeyn, ih hatte mih bedacht — kann ſeyn 
Auch niht — Doch was nun fhonen noh? Su ernfihaft 
Hat’d angefangen, um in Nichts zu enden. 
Hab’ es denn feinen Lauf! 

(Indem er and Fenſter tritt.) 
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Sieh, es tft Naht geworden, auf dem Schloß 
Iſt's auch ſchon file — Leuchte Kämmerling. 


(Kammerdiener, der unterdeſſen ſtill eingetreten, und mit 
ſichtbarem Antheil in der Ferne geſtanden, tritt hervor, 
heftig bewegt, und ſtuͤrzt ſich zu des Herzogs Fuͤßen.) 


Du auch noch? Doch ich welß es ja, warum 
Du meinen Frieden wuͤnſcheſt mit dem Kaiſer. 
Der arme Menſch! Er hat im Kärnthuerland 
Ein Heines Gut und forget, fie nehmen’s ihm, 
Weil er bey mir ift. Bin ich denn fo arm, 
Daß ih den Dienern nicht erfegen kann? 
Nun! Sch will niemand zwingen. Wenn du meynft, 
Daß mich das Glüd geflohen, fo verlaß mid. 
Heut magſt du mid zum letztenmal entkleiden, 
Und dann zu deinem Kaifer übergehn — 
Gut' Naht, Gordon! 

Sch denke einen laugen Schlaf zu thun, 

Denn bdiefer leuten Tage Dual war groß, 
Sorgt, daß fie nicht zu zeitig mich erweden. 


(Er geht ab. Kammerdiener leuchtet. Seni folgt. Gordon 
‚bleibt in der Dunkelheit fichen, dem Herzog mit ten Au: 
gen folgend, bis er in dem äußerften Gang verſchwunden 
iſt; dann druͤckt er durch Gebaͤrden "feinen Schmerz aus, 
un) Ichnt ſich gramvoll an eine: Saͤule,) 


255 


Sedhster Auftritt. 
Gordon, Buttler Canfanss Hinter der Scene). 


DButtler. 
Hier ftehet ſtill, bis ich das Zeichen gebe. . 


Gordon (fährt auf). 
Er iſt's, er bringt die Mörder fchon. 


Buttler. 
Die Lichter 
Sind aus. In tiefem Schlafe Fegt ſchon alles, 


Gordon. 
Was fol ich thun? Verſuch' ich's, ihn zu retten? 
Bring’ ih das Haus, die Wahen in Bewegung ? 


Buttler (erſcheint hinten). 
Vom Korridor her ſchimmert Licht. Das fuͤhrt 
Zum Schlafgemach des Fuͤrſten. 

Gordon. 
Aber brech' ich 

Nicht meinen Eid dem Kaiſer? Und entkommt et, 
Des Zeindes Macht verftärtend, lad’ id nicht 
Auf mein Haupt ale fürhterlihen Folgen? 


Buttlgr Cetivas näher kommend). 


Stil: Horch! Wer fpriht da? 
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Gordon. . 
Ahr es ift doch beiler, 
Ich fell’ dem Himmel heim. Denn was bin ic, 
Daß ich fo großer That mich unterfinge? 
ch bab’ ihm nicht ermordet, wenn er umkommt, 
Doch feine Rettung wäre meine That, 
Und jede fchwere Folge müßt?’ ih tragen. 
Buttler (herzutretend). 
Die Stimme Tenn’ ic. 
Gordon. 
Buttler! 
Buttler. 
Es iſt Gordon. 
Was ſucht ihr hier? Entließ der Herzog Euch 
So ſpaͤt? 
Gordon. 
Ihr tragt die Hand in einer Binde? 
Buttler. 
Sie iſt verwundet. Dieſer Illo focht 
Wie ein Verzweifelter, bis wir ihn endlich 
Zu Boden ſtreckten — 
Gordon (ſchauert zuſammen). 
Sie ſind todt! 
Buttler. 


Es iſt geſchehn. 
— Iſt er zu Bett? | 
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Gordon. 
Ach Buttler! 


Buttler (dringend). 
Iſt er? Sprecht! 
Nicht lange kann die That verborgen bleiben. 


Gordon. 
Cr fol nicht ſterben. Nicht durch euch! Der Himmel 
Will euren Arm nicht. Seht, er iſt verwundet. 


| Buttler. 
Nicht meines Armes braucht's. 


Gordon. 
Die Schuldigen 
Sind todt; genng ift der Gerechtigkeit 
Gefhehn! Laßt diefes Opfer fie verfühnen! 


(Kammerdiener fommt den Gang ber, mit dem. Singer auf 
dom Mund Stillſchweigen gebietend. ) 


»Gr foläft! O mordet nicht den heil'gen Schlaf! 


Buttler. 
Nein, er fol wachend fierben. 
(will gehen) 
Gordon. 
Ah, fein Herz iſt noch 
Den ird'ſchen Dingen zugewendet, nicht 
Gefaßt iſt er, vor ſeinen Gott zu treten. 
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Buttler. 
Gott iſt barmhetzig! (will gehen) 
Gordon (haͤlt ihn). 
Nur die Nacht noch goͤnnt ihm. 


Buttler. 
Der naͤchſte Augenblick kann uns verrathen. (will fort) 


Gordon (haͤlt ihn). 
Nur eine Stunde! 
Buttlet. 
Laßt mich los. Was kann 
Die kurze Friſt ihm helfen? 
Gordon. 
O die Zeit iſt 
Ein wunderthaͤt'ger Gott. In einer Stunde rinnen 
Biel taufend Körner Sandes, fchnell wie fie 
Bewegen fih im Menfhen die Gedanken. 
Nur eine Stunde! Euer Herz kann ſich, 
Das feinige fih werden — Eine Nachricht 
Kann kommen — ein beglüdended Ereigniß 
Entfheidend, rettend, fchnell vom Himmtel fallen — 
D was vermag nicht eine Stunde! 
Buttler. 
She erinnert mic, 


Wie koſtbar die Minuten find. 
(Er ſtampft auf den Wobei.) 


. 25) 


Siebenter Auftritt. 


Macdonald. Deverour mit Hellebardigrern treten Hervor. 
Dann Kammerdiener. Vorige. 


Gordon. 
Cſich zwiſchen ihn und jene werfend) 


Nein Unmenſch! 
Erſt uͤber meinen Leichnam ſollſt du hingehn, 
Denn nicht will ich das Graͤßliche erleben. 
Buttler (ihn weg draͤngend). 
Schwachſinn'ger Alter! 
Man hört Trompeten in der Ferne.) 
Macdonald und Deverour. 
Schwedifhe Trompeten! 
Die Schweden ftehn vor Eger! Laßt uns eilen! 
Gordon, 
Gott! Gott! 
Buttler. 
An euren Pollen, Kommendant. ’ 
(Gordon kürzt hinaus.) 
Kammerdiener (eilt herein.) 
Mer darf bier Jarmen? Still, der Herzog ſchlaͤft! 


Deverour. 
(mit lauter fürchterlicher Stimme) 


Freund! Jetzt iſt's Zeit zu armen! 
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Sammerdiener (Gefhrey erhebend). 
Hilfer Mörder! 
DButtler. 
lieder mit ihm! 


gammerbdiener. 
(von Deverour durchbohrt, ſtuͤrzt am Cingang der Gallerie) 


Sefus Maria ı 
Buttler. 
Eprengt die Thüren! 

(Sie fehreiten über den Leichnam weg, den Gaug hin. Man 
hört in der Ferne zwey Türen nach einander ſtuͤrzen — 
Dumpfe Stimmen — Wafengetdfe — dann piöglidy tiefe 
Etille. ) 


Achter Auftrictt. 


Graͤfin Terzky Cmit einem Lichte). 
Ihr Schlafgemah ift leer, und fie ift nirgends 
Zu finden, auch die Neubrunn wird vermißt, 
Die bey ihre wachte — Wäre fie entflohn? £ 
Wo Kann fie hingefloben feyn! Man muß 
Naceilen, "alles in Bewegung ſetzen! 
Wie wird der Herzog dieſe Schreckenspoſt 
Aufnehmen! — Waͤre nur mein Mann zuruͤck 
Vom Gaſtmahl! Ob der Herzog wohl noch wach iſt? 
Mir war's, als hört’ ih Stimmen hier und Tritte. 
Ich will doch hingehn, an der Thüre laufen. 
Horch! wer ift das? Es eilt die Trepp' herauf. 
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TEUnKHtetr AETERLE 1; 
Gräfin. Gordon. Dann Buttler. 
Gordon. 
Ceilfertig, athemlos hereinftärzend ) 
Es iſt ein Irrthum — es find nit die Schweden. 
Ihr font nicht weiter gehen — Buttler — Gott! 
Wo ift er? Ä 
(indem er vie Gräfin bemerkt) 
Gräfin, fangen Se — 
Gräfin. 
Sie kommen von der Burg? Wo ift mein Mann? 


Gordon Centfegt). 
She Mann! — HD fragen Sie niht! Gehen Sie 
Hinein — (will fort.) 


Gräfin chätt ihn). 
Nicht eher, bis Sie mir entdeden — 


Gordon Cheftig dringent). 
An dieſem Angenblide haͤngt die Welt! 
Um Gotteswillen gehen Sie — Indem 
Wir ſprechen — Gott. im Himmel! 
(laut ſchreyend) 
Buttler! Buttler! 

Graͤfin. 

Der iſt ja auf dem Schloß mit meinem Mann. 
(Buttler kommt aus der Gallerie) 


Wallenſtein's Zweyter Theil. 16 
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Gordon (der ihn erblidt). 
Es war ein Irrthum — Es find nicht die Schweden _ 
Die Kaiferlihen find’, die eingedrungen — 
Der Generalleutnant ſchickt mich her, er wird 
Gleich ſelbſt hier ſeyn — Ihr ſollt nicht weiter gehn — 


Buttler. 
Er kommt zu ſpaͤt. 


Gordon (fürzt an die Mauer). 
Gott der Barmherzigkeit! 


Gräfin (ahnungsvol). 
Was iſt zu ſpaͤt? Wer wird gleich felbit hier ſeyn? 
Detavio in Eger eingedrungen? 
Verraͤtherey! Derrätherey: Wo iſt 


Der Herzog? | 
(eilt dem Gange zu.) 


Zehnter Auftritt. 


Vorige. Seni. Damm Bürgermeifter. Page. Kammer: 
frau. Bediente (rennen ſchreckensvoll über die Scene). 


Sent. 
(der mit allen Zeichen des Schreckens ans der Gallerie kommt) 


O blutige, entfenensvolle Chat! 
Gräfin. 

Was ift 
Gefhehen, Seni? | 
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Mage Cheraustommend). 


O erbarmenswürd’ger Anblick! 
(Bediente mit Fadeln) 


Graͤfin. 
Was iſt's? Um Gotteswillen! 


Seni. 
Fragt ihr noch? 
Drinn liegt der Fuͤrſt ermordet, euer Mann iſt 
Erſtochen auf der Burg. 
(Graͤfin bleibt erſtarrt ſtehen) 


—Kammerfran Leilt herein). 
Hilf! Hilf der Herzogin: 


Buͤrgermeiſter (kommt ſchreckenvoll). 
Was fuͤr ein Ruf 
Des Jammers weckt die Schlaͤfer dieſes Hauſes? 


Gordon. 
Verflucht iſt euer Haus auf ew'ge Tage! 
In eurem Hauſe liegt der Fuͤrſt ermordet. 


Buͤrgermeiſter. 
Das wolle Gott nicht! 
(ſtuͤrzt hinaus) 
Erſter Bedienter. 
Flieht:! Flieht! Sie ermorden 
Uns alle! | 


244 
Zweiter Bedienter CSirsergeräth tragen). 
Da hinaus. Die untern Gänge find befest. 
(Hinter der Scene wird gerufen.) | 
Platz: Platz dem Generalleutnant! 


(Ben dieſen Worten richtet ſich die Sraͤfin aus ihrer Erſiar⸗ 
rung auf, faßt fid) und geht ſchnell ab.) 


(Hinter ver Scene. ) 
Beſetzt das Thor! Das Bolf zurüdgehalten! 


Eilfter Auftritt. 


Vorige, ohne die Gräfin. Octavio Piccolomini tritt herein 


mit Sefolge. Deverour und Macdonald Fommen zugleich aus 
dem KHintergrunde mit KHellebardierern. Walenfteind Leichnam 
wird in einem rothen Xeppich hinten uͤber die Scene 
getragen, 


Detavio (rafıh eintretend), 
Es darf nicht ſeyn! Es ift nicht mögliht Buttler! 
Gordon: Ich wills nicht glauben, Saget nein. 


Gordon, 
(ohne zu antworten, weißt mit der Hand nach hinten. Octavio 
ſieht Hin und fieht von Entfegen ergriffen) 


Deverour (zu Buttler). 
Hier iſt das goldne Vließ, des Fürften Degen! 


Macdonald, 
Befehlt ihr, daß man die Kanzley — 
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Buttler (lauf Detavio zeigend). 
Hier ſteht er, 
Der jeht allein Befehle bat zu geben. 
(Deverour und Machonald treten ehrerbietig zuruͤck; alles 


verriert ſich Til, daß nur allein Buttler, Dctavio uns 
Gordon auf der Scene bleiben.) 


Octavio (zu Buttlern gewendet). 
War das die Meinung, Buttler, als wir fchieden ? 
Gott der Gerechtigkeit: Ich hebe meine Hand aufı 
Ich bin an diefer ungeheuren That 
Nicht ſchuldig. 


Buttler. 
Eure Hand iſt rein. Ihr habt 
Die meinige dazu gebraucht. 


Octavio. 
Ruchloſer! 
So mußteſt du bed Herrn Befehl misbrauchen, 
Und blutig grauenvollen Meuchelmord 
Auf deines Kaiſers heilgen Nahmen waͤlzen? 


Buttler (gelaſſen). 
Ich hab’ des Kaiſers Urthel nur vollftredt. 


Detavio. 
O Fluch der Könige, der ihren Worten 
Das fürdhterfihe Leben giebt, dem fchnell 
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DVergänglihen Gedanken gleih die That, 
Die feft unwiederruflihe, anfettet! 
Mußt' es fo raſch gehorcht ſeyn? Konnteft du 
Dem Gnädigen nicht Zeit zur Gnade gönnen? 
Des Menfhen Engel ift die Zeit — die raſche 
Vollſtreckung an das Urtheil anzubeften, 
Ziemt nur dem unveraͤnderlichen Gott! 


Buttler. 

"Was ſcheltet ihr mich? Was iſt mein Verbrechen? 
Ich habe eine gute That gethan, 

Ich hab' das Reich von einem furchtbarn Feinde 
Befreyt, und mache Anſpruch auf Belohnung. 

Der einz'ge Unterſchied iſt zwiſchen eurem 

Und meinem Thum: ihr habt den Pfeil geſchaͤrft, 
Ich hab’ ihn abgedrädt. Ihr färtet Blut, 

Und fteht beſtuͤrzt, daß Blut ift aufgegangen. 
Fch wußte immer, was ih that, und fo 
Erſchredt und überrafht mich Fein Erfolg. 

Habt ihr fonft einen Auftrag mir zu geben? 

Denn fteh’nden Fußes reif’ ih ab nah Wien, 
Mein biutend Schwert vor meines Kaifers Chrom 
Zu legen und den Beyfall mir zu bolen, 

Den der gefhmwinde, pünctlihe Gehorfam 

Von dem gerechten Richter fodern darf. 


(seht ab) 
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Zwölfter Auftritt. 


Vorige ohne Butter. Gräfin Terzky (tritt auf, bleich und 
entſtellt. Ihre Sprache ift fhwach und langſam, ohne 
Reidenfchaft. ) 

Detavio (ihr entgegen). 

O Graͤfin Terzky, mußt’ ed dahin kommen? 
Das ſind die Folgen ungluͤckſel'ger Thaten. 


Graͤfin. | 
Es find die Früchte Ihres Thuns — Der Herzog 
Sfe todt, mein Mann ift todt, die Herzogin 
Ringt mit dem Tode, meine Nichte ift verſchwunden. 
Died Haus des Glanzes und ber Herrlichkeit 
Steht nun verödet, und durch alle Pforten 
Stürzt das erfhredte Hofgefinde fort. 
Ich bin die legte drinn, ih fhloß es ab, 
Und liefre hier die Schlüffel aus. 


Dctavio (mit tiefem Schmerz). 
O Graͤfin, 
Auch mein Haus iſt veroͤdet! 


Gräfin. 
Wer fol noch 
Umfommen? Wer foll noch mißhandelt werden? 
Der Kürft ift todt, des Kaifers Nahe kann 
Befriedigt ſeyn. Werfhonen Sie die alten Diener! 
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Daß den Getreuen ihre Lieb' und Treu 
Nicht auch zum Frevel angerechnet werde! 
Das Schickſal überrafhte meinen Bruder 
Zu ſchnell, er Fonnte niht mehr au fie denken. 


Dctavio. 


Nichts von Mißhandlung! Nichts von Nahe, Gräfin! 
Die fhwere Schuld iſt fhwer gebüßt, det Kaiſer 
Verſoͤhnt, nichts geht vom Mater auf die Tochter 
Hinüber, als fein Ruhm und fein Verdienft. 

Die Kaiferin ehrt Ihr Ungläd, oͤfnet Ihnen 
Theilnehmend ihre mütterlihen Arme. 

Drum Feine Furcht mehr: Faſſen Sie Vertrauen, 
Und übergeben Sie ſich hoffnungsvoll 

Der Eaiferlihen Gnade. 


Gräfin. 
wit einem Blick zum Kimmel) 
Sch vertraue mic 

Der Gnade eined größern Herrn — Wo fol 
Der fürftlihe Leichnam feine Ruhſtatt finden? 
In der Karthaufer die er felbft geftiftet, 
Fu Gitſchin ruht die Gräfin Wallenſtein, 
An ihrer Seite, die fein erftes Gluͤck 
Gegründet, wuͤnſcht' er, dankbar, einft zu fhlummern. 
O laffen Sie ihn dort begraben feyn! 


Auch für die Nefte meines Mannes bitt' ich 
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Um gleihe Gunft, Der Kaifer ift Beſitzer 

Bon unfern Schlöfern, gönne man ung nur 
Ein Grab noch bey den Gräbern unfrer Ahnen. 


Octavio. 
Sie zittern, Graͤfin — Sie verbleichen — Gott! 
Und welche Deutung geb' ich Ihren Reden? 


Graͤfin. 


(fammert ihre leizte Kraft und ſpricht mit Lebhaftig— 
keit und Aber) 


Sie denken würbiger von mir, als daß Sie glaubten, 
Sch überlebte meined Haufes Fall. 

Wir fühlten uns nicht zu gering, die Hand 

Nach einer Koͤnigskrone au erheben — 

Es follte nicht ſeyn — Doch wir denken koͤniglich, 
Und achten einen freyen, muth'gen Tod 

Anſtaͤndiger als ein entehrtes Leben. 

— Ih habe Gift .... 


Octavio. 
O rettet! Helft: 
Graͤfin. 
Es iſt zu fpät. 
Sn wenig Angenbliden iſt mein Schickſal 


Erfuͤllt. 
(Sie geht ab.) 


Gordon. 
D Haus des Mordes und Entfegens! 
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(Ein Kourier kommt und bringt einen Brief) 
Gordon (tritt ihm entgegen). 


Was giebt’8? Das iſt das Laiferlihe Siegel. 
(Er Hat die Auffchrift gefefen, und übergiebt den Bricf dem 
Dctavio mit einem Blick des Vorwurfs) 


Dem Fuͤrſten Piccolomini. 


(Octavio erfchridt und blickt ſchmerzvoll zum Himmel. 
Der Vorhang fauaͤllt.) 





Weimar, 
sedrudt bey den Gebrüdern Gädide. 








5 
+ 


747 
. | * 4 


Digitized by Google 


Pr. 
Digitized by Google 


Digitized by Google 





. er = 
=; 
“ — 
* 
4 r a 
u # 
ri h 
ni 
"an - 
— 
En 
or 4 





